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Der Maxismus iſt Danzigs Uutergang! 

    

Sonnabend, den 26. Juni 1026 

Neue fabelhafte Feſtſtenungen des Danziger Notbundes: Zentrum, Liberale und— Deutſchnationale marxiſtiſch verſeucht. 
Heinrich Heine hat einmal in ſeinen „engliſchen Fragmenten“ 

geſagt, der Engländer liebe die Freiheit wie ſeine rechtmäßige 
Feineé der Deutſche dagegen wie ſeine alte Großmutter. Nach 

eine wird der gutmütige Deutſche ſeine alte Großmutter nie 
ganz vor die Tür ſetzen, er wird ihr vielmehr ein Plätzchen 
am Herd gönnen, wo ſie den horchenden Kindern ihre Märchen 
erzählen kann. Aehnlich iſt es heute mit den „Führern der 
Wiriſchaft“. Der Brite, reif an Erfahrungen geſchult, wird 
ſas nicht ſo leicht etwas vormachen laſſen, dagegen der Deutſche 
fäßt es immer gerne zu, daß ihm Leute, die ſich klug dünken, 

wie eine alte Großmutter vom ſtillen Herd aus ſchöne Märchen 
erzählen. So iſt es auch jetzt wieder. Herr Klawitter ſitzt mit 
ſeinen alten „Wirtſchafts welbern am warmen Herd der 
„Danziger Neueſten Nachrichten“ und erzählt ſeit geraumer 
Zeit der Danziger, Bevölkerung Märchen über den Aufbau 
Danzigs. Herr, Klawitter macht das nun nicht mehr unter 
ſeiner eigenen Firma, ſondern hat einen Flaggenwechſel vor⸗ 
genommen, indem er jetzt den „Notbund der Erwerbsſtände“ 
u ſeinen Märchenerzählungen mißbraucht. Die „Danziger 
eueſten Nachrichten“ genügen jedoch auch nicht mehr und ſo 

geht man dazu über, unter Ausſchluß der Heffentlichkeit ſeine 
Märchenerzählungen zu veranſtalten. Der „Notbund der Er⸗ 
werbsſtände“ P0 ein gedrucktes Flugblatt verſandt, daß den 
„kühnen“ Titel „Der Mut zur Wahrheit“ trägt. Die Herren 
um den Notbund ſchämen ſich ob ihres Geiſteserzeugniſſes, 
denn man hat nicht einmal die geſetzlichen Verpflichtungen be⸗ 
achtet, das Flugblatt weiſt weder den verantwortlichen Her⸗ 
ausgeber noch den Drucker auſ. Wenn Arbeiter Aehnliches 
machen würden, dann wäre bald ein gerichtliches Einſchreiten 
wahrzunehmen. 

In dem Flugblatt werden Klawitters Märchen über die Be⸗ 
Kerahlr dieſer Wirtſchaftskriſe zum ſoundſovielten Male 
erzählt. Diesmal nur mit einigen neuen Begründungen. Nach 
dem Flugblatt waren bereits zur Zeit der Herrſchaft des frů⸗ 
heren Senats alle Parteien „jedoch in ſehr verſchiedenem 
Ausmaß“, von marxiſtiſchen Beſtrebungen durchſetzt und des⸗ 
halb ſei bereits früher ſchon einer klippen und klaren Antwort 
über die Frage Privat⸗ oder Staatswirtſchaft ausgewichen 
worden. Als „marxiſtiſch“ bezeichnet das Flugblatt, daß in 
jeder Partei (Arme Deutſchnationalel) 
jänger 8e nach gewerkſchaftlichem Muſter zuſammengeſchloſſen 
gaben, ie auch gewerkſchaftliche Ziele verfolgten. Alle dieſe 
Leute hätten ſich die marxiſtiſche Theorie vber Durchſetzung und 
Zerſetzung der kaäpitaliſtiſchen Wirtſchaſt zu eigen gemacht. 
(Hu, hul) Man hült alſo nicht nur die freien Gewerkſchaften 

8 hieciiſle⸗ verſeucht“, ſondern auch die Hirſch⸗Dunckerſchen 
und die chriſtlichen Gewertſchaften, zu denen auch der Deutſch⸗ 
nationale Handlungsgehilfenverband zählt. (Armer Herr 
Maven!) Ganz beſonders ſind nach Anſicht des Notbundes 
neben den 7 zien Gewerkſchaften die chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften uf den Standpunkt der „Abſchaffung des Privat⸗ 
eigentums m den Produktionsmitteln“ und „die Erreichung 
dieſes Zieles auf dem Wege des Klaſſenkampfes“ eingeſtellt (h, 
weil ihr Führer, der ehemalige preußiſche Miniſterpräſident 
Stegerwald, in einer in Edenkoben gehaltenen Rede „vom 
Hineinwachſen der Arbeiter in den Beſitz“ geſprochen hat. So 
verdonnern die Wirtſchaftler wiederum alle Parteien, die nicht 
mit dem Klawitterſchen Wahlſpruch „Mehr arbeiten, weniger 
verdienen“ handeln. Der Notbund aber gibt ſeine Hoffnung 
nicht auf und wendet ſich deshalb in aller Stille an die Par⸗ 
Meſevexn er auf mehr Gehör hofft. Seine Deviſe iſt noch 
ieſelbe: 

Aufhebung der geſetzlichen Beſtimmung über den Demobil⸗ 
machungskommiſſar, der Lohn⸗ und Gehaltstarifsbeſtimmun⸗ 
gen, der Schlichtungsausſchüſſe und der Schiedsſprüche, 
Senkung der Löhne, Verlängerung der Arbeitszeit. 

Nur dieſe Befreiung könne den Unternehmern erſt Mut und 
Zuverſicht für erneute Aufnahme ihrer Arbeit geben. Die Bei⸗ 
behaltung dieſer Maßnahmen vbedeute lediglich einen Mißbrauch 
der Staatsgewalt zugunſten eines beſtimmten parteipolitiſch 
bevorzugten Teiles und ſei ein ſchließlich den Bolſchewismus 
vorbereitendes Stadium. 

Dieſer „Geſundungs“prozeß ſoll alſo lediglich auf Koften der 
Arbeitnehmer vor ſich gehen. Geſund machen würden ſich wohl 
einige Kreiſe, aber die große Maſſe der Kaufleute und Ge⸗ 
werbetreibenden würden bald erſehen, daß ſie durch ſolche „Re⸗ 
formen“ am eheſten proletariſtert würden. Zunächft muß die 
Hebung der Konſumkraft in Frage kommen, nicht aber 
eine weitere Verminderung der Kauftraft. 

Die letzten ſchweren ſozialen Erſchütterungen in England 
haben verſchiedene große Zeitungen veranlaßt, eine Enquete⸗ 
kommiſſion nach Amexika zu entſenden, um die dortigen 
Verhältniſſe zu ſtudieren und eventuell Nutzen für 
die engliſche Induſtrie daraus zu ziehen. Das Keſultat dieſer 
Studiengeſellſchaft hat auch in deutſchen Induſtriekreiſen Be⸗ 
achtung gefunden und ſie ſei den Herren um Klawitter beſon⸗ 
ders zum Studium empfohlen Es wurde feltgeſtellt, daß unter 
der amerikaniſchen Arbeiterſchaft weder Sozialismus noch 
Syndikalismus, noch ſoziales Elend beſteht. Der amerikaniſche 
Arbeiter iſt nach dem Ergebnis dieſer Studienkommiſſton be⸗ 
ſtrebt, den Erträag ſeiner Tätigkeit durch möglichſte Steigerung 
der Produktion zu erhöhen. 
Auf der anderen Seite iſt der amerilaniſche Induſtrielle 
ebenfalls beſtrebt, zum Zwecke der Aufnahmefähigkeit des 
Marltes das Lohnniveau der Arbeiterſchaft zu erhöhen. 

Der amerilaniſche Induſtrielle verſteht es, feine Arbeiter⸗ 
ſchaft an ſein Unternehmen zu feſſeln, daß er ſie beteiligt. 
Der Arbeiter kann ſelbfſt Mitteilhaber des Werkes, 
in dem er beſchäftigt wird, werden, und ſo ſind denn auch ſehr 
viele Arbekter gleichzeitig Altionäre ihrer Firmen. Mit einem 
Schlage könnten de Danziger Unternehmer die ganze Sozial⸗ 
demukratie vernichten, wenn ſie die amerikaniſchen Methoden 
anwenden würven. 

Von den Herren um Klawitter wird man nicht erwarten 
können, daß ſie die amerikaniſchen Methoden lernen werden. 
Den Leuten, die ſolch abſurdes Zeug über die Ziele der So⸗ 
zialdemokratie zuſammenſchmieren, wie es in dem angezogenen 
Flugblatt geſchehen iſt, kann man vernünftiges Denken nicht zu⸗ 
tWauen. Möalich iſt auch, daß ſie in voller Abſicht durch 

eine Anzahl Partei⸗ 

  

Schwindel die Leſer zu täuſchen verſuchen. Es iſt auch unwahr, 
daß die Anwendung der Demobilmachungsbeſtimmungen 
lediglich ein Mißbrauch der Staatsgewalt zugunſten eines be⸗ 
ſtimmten parteipolitiſch bevorzugten Teiles der Bevölkerung 
darſtellt. Die Beibehaltung dieſer Vorſchriften iſt eine Not⸗ 
wendigkeit im Intereſſe des Friedens im Wirtſchaftsleben und 
liegt im Intereſſe der überwiegenden Mehrheit der Danziger 
Bevölkerung. Nur einige wenige Scharfmacher verlangen die 
Beſeitigung der beſtehenden Beſtimmungen, Die Arbeimehmer 
aller Richtungen verlangen ihre Beibehaltung. Diefe ſtellen 
ſchon die überwiegende Mehrheit der Bevölkerung dar. 

Die Herren im Notbund werden aber mit der Zeit noch 
vom Größenwahn befallen. Haben wir ſchon nachge⸗ 
wieſen, daß dieſe Leute vom eigentlichen Wirtſchaftsleben 
wenig verſtehen, ſo wird in einem Ärtikel in den „Danzi⸗ 
ger Neueſten Nachrichten“ die 

  

   

  

ů 4 Einzelpreis 20 Poder 40 Groszy 

Imi 
Geſchäftsſtenle: Panzig, Am Spendhaus Nr. o:; 

Poftſchechkonto: Danzig 2945 
Fernſprecher: Für Schriftleitung 720, 
für Anzeigen⸗Annahme, Zeitungs⸗; 
beſtellung und Druckſachen 3290 ; 
—— — ——.—.— 

    
   

  

17. Juhrgang 

  

Errichtung eines eigenen Wirtſchaftsparlamenis 

verlangt. Der Volkstag wird als ein Gebilde geiſtig un⸗ 
fähiger und unverantwortlicher Elemente angeſehen. Wir 
ſind damit einverſtanden, daß wir in Danzig berufsſtändige 
Vertretungen nach dem deutſchen Betriebsrätege⸗ 
etz bilden, wo Bezirks⸗ und Landeswirtſchaftsräte beſtehen, 
die aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern zuſammengeſetzt 
ſind. Aber das wollen die Herren vom Notbnnd nicht. Sie 
wollen hübſch unter ſich bleiben und ſogar als Zweite Kam⸗ 
mer, als eine Art Oberhaus, ihre Vertretungen ausgebaut 
wiſſen, wo ihnen niemand higeinzureden hat. Nach den Pro⸗ 
ben ihrer geiſtigen Erzeugniſſe, die wir von den Leuten ſchon 
mwahrgenommen haben, würde wohl bald die Freie Stadt 
Danzig und deren Wirtſchaft zerſchlagen ſein, wenn man die 
Herren ſchaltenuend walten ließe, wie ſie wollten. Im Ge⸗ 
Leven. müffen die Arbeitnehmerkreiſe die Forderung er⸗ 
eben, daß ihnen ein Vertretungsrecht in der 
Handelskammer zugeſtanden wird. Wir ſind ſicher, das 
würde zur Befruchtung unferer Wirtſchaft beitragen. 

Das fortwährende Wühlen dieſer unverantwortlichen   Elemente ſollte die Abeitnehmer Danzigs endlich zu einer 
gemeinſamen Front zuſammenſchmieden. 

Kein Abbruch der engliſch⸗ruſſiſchen Beziehungen. 
Sowjetdebatte im engliſchen Unterhaus. 

Die geſtrige Fortſetzung der Beratungen im Unterhaus 
über das Verhältnis Englands zu Sowſetrußland endete 
mit einem großen, aber harmlofen Krach und der Erklärung 
Chamberlains, daß es zu keinem Abbruch der Beziehungen 
kommen werde. Eingeleitet wurden die Veratungen durch 
einen ſcharfen Angriff eines Führers der Konſervativen auf 
die Sowietregierung. Er verlangte Kündigung der mit 
Rußland abgeſchloſſenen Handelsverträge. Während feiner 
Rede betrat plötzlich der indiſche Kommuniſt Sac Luatvala, 
der während des Generalſtreiks auf Betreiben der Regie⸗ 
rung verhaftet worden war und ſich ſeit Freitag wieder auf 
freiem Fuß befindet, das Unterhaus. 

Nach biefem Reöͤner nahm Außenminiſter Chamberlain 
bas Wort. Die Regierung hat Grund zur Klage über die 
Umtriebe der Sowfetbehörben, indeſſen wäre es unklug, die 
Beziehungen abzubrechen und das Handelsabkommen auf⸗ 
zukündigen. Die Sowjetregierung hält die Beſtimmungen 
des Handelsabkommens nicht ein. Die engliſche Regierung 
hat zu verſtehen gegeben, daß ſie die Einleitung von Verhand⸗ 
lungen zum Abſchluß neuer Abkommen ſolange für zweck⸗ 
los halte, als die alten Abkommen nicht eingehalten werden. 
Ein Abbruch der bereits beſtehenden Beziehungen würde 
uns bei der Bekämpfung von Unordnung oder Umſtürzen 
innerhalb unſerer eigenen Grenzen ſchwächen, außerdem 
die Ungewißheit und die Furcht vor der Unſicherheit in 
Europa vergrößern. 

Als nach dieſer Erklärung der Präfident des Hauſes ſtatt 
cinem Vertreter der Bergarbeiter, die an den Verhandlun⸗ 
gen ſtark intereſſiert ſind, einem Konſervativen das Wort er⸗ 
teilte, erhob ſich ungeheurer Lärm auf der Linken. Der 
Redner verſuchte fünf Minuten lang vergeblich, ſich Gehör 
zu verſchaffen, verließ aber ſchließlich unverrichteter Sache 
die Rednertribüne. In großer Unruhe verließen die Abge⸗ 
ordneten das Haus. 

Weitere Rüſtungen für den Kampf der engliſchen 
Bergarbeiter. ů 

Der Generalrat der britiſchen Gewerkſchaften hat in den 
jüngſten Tagen einen großzügigen Plan entworfen, um den 

ausgeſperrten Bergarbeitern tatkräftiger als bisher zu 
helfen. Dieſe Vorbereitungen im Hauptauartier der Ge⸗ 
wekſchaften gehen von der Auffaſſung aus, daß die britiſchen. 
Bergarbeiter einem noch lange dauernden und erbitterten 
Kampf gegenüberſtehen. Es ſoll eine große Kampagne ge⸗ 
führt werden, um größere als bisher einlaufende Geldſum⸗ 
men für die Bergarbeiter flüſſig zu machen, die öffentliche; 
Meinung gegen die Pläne der Regierung zu mobiliſieren 
und uaf der ganzen. Linie bisher unorganiſierte Arbeiter in 
die Gewerkſchaften hereinzuziehen. 

In einer der Preſſe gegenüber abgegebenen Erklärung 
betonte Cook, der Sekretär der Bergarbeiter, daß es für die 
Regierung noch immer möglich ſei, den Kampf in dieſem 
Stadium zu beenden. Er ſordert die Regierung auf. einen 
Waffenſtillſtand zu erklären, das Geſetz übex den Achtſtun⸗ 
dentag im Bergbau zurückzuziehen und Verhandlungen auf 
der Baſis der vor der Ausſperrung geltenden Arbeitsbeſtim⸗ 
mungen zu eröffnen. Falls das nicht geſchehe, ſtehe man 
einem der größten Kämpfe gegenüber, derer ſich die briti⸗ 
ſche Gewerkſchaftsbewegung ſemals gegenübergefehen habe. 

Ein amerikaniſcher Völkerbund. 
Eröffnung des panamerikaniſchen Kongreffes. 

Der panamerikaniſche Kongreß iſt in Panama zur Feier 
des 100. Jahrestages des erſten Kongreſſes ſämtlicher Natio⸗ 
nen Amerikas zuſammengetreten. Es wurde eine Ent⸗ 

ſchließung angenommen, in der die Bildung eines Völker⸗ 
bundes der amerikaniſchen Natlonen befürwortet wird. 

Wie Havas meldet, hat Bolivien auf dem Kongreß als 
einziger Staat gegen die Entſchließung zugunſten der Schaf⸗ ů‚ 
fung eines Völkerbundes der amerikaniſchen Nationen ge⸗ 
ſtimmt. Die Vereinigten Staaten von Nordamerika und 
Braſilien haben ſich der Stimme enthalten. Der Kongreß   arbeitung-einer Satzung ein. 

  

Aufhedecktes Konplott geßen den ſpaniſchen Diktator. 
In ber Nacht vom Mittwoch zum Dienstag hat der Ge⸗ 

neral Primo de Rivera in Madrid die Verhaftung Eeiner 
ganzen Anzahl hoher Zivil⸗ und Militärperſönlichkeiten 
vorgenommen, mit der An klage des Komplotts gegen die 
Sicherheit des Staates. Dieſes Komplott, das gegen Primo 
de Rivera gerichtet zu ſein ſchien, ſoll von Extremiſten der 
Liberalen Partei zuſammen mit mehreren hohen Militärs 
geplant worden ſein. 

Zu der Nachricht über den Anſchlaga wird weiter gemeldet, 
daß ein Manifeſt an das Land gerichtet worden ſei, das u. a. 
die Unterſchrift des augenblicklich in Palma auf Mallorka 
weilenben Generals Weyler trage. In Madrid herrſcht im 
übrigen Ruhe. Nach Nachrichten, die in Paris bei der Agen⸗ 
tur Havas am ſpäten Nachmittag einlieſfen, ſoll es ſich bei 
der Bewegung in der Hauptſache um eine Bewegung inter⸗ 
lektueller Kreiſe handeln, die dem Athenäum naheſtehen. 
In einer amtlichen Mitteilung wird feſtgeſtellt, daß vom 
Athenäum der Gedanke einer Art Rebellion ausgegangen 
ſei, ſo daß außerordentliche Maßnahmen gegen das Inſtitut 
ergriffen werden mußten. 

Oas Budgetyroviſorkun auh in Seim anzenonmen. 
Keine Zollerhöhung. 

In der geſtrigen Seimſitzung wurde das Budgetproviſo⸗ 
rium für das dritte Quartal 1526 im Wortlaut der Regie⸗ 
rungsvorlage, alſo auch die 10prozentige Steuererhöhung, 
in zweiter und dritter Leſung mit großer Stimmenmehrheit 
angenommen. Da ſich die Steuererhöhung auch auf indirerte 
Steuern bezieht, wurde eine Ausbeſſerung angenommen, die 
für Danzis von wichtiger Bedeutung iſt, und zwar, daß 
die Zölte nicht erhöht werden ſollen. 

Die übrigen e der Tagesordnung, darunter auch 
ein Antrag der Witospartei Piaſt, auf Aenderung der 

  

Wahlordnung, und der Sozialiſten auf Sebbſtauf⸗ ů 
öſung des Seims, bis zur nächſten Sitzung, die am 
1. Juli ſtattfinden wird, vertagt. b 

— 

Me Urſahe der lezten franzüſiſcen Kegiernugsarije. 
Der widerſtrebende Bankgouverneur. 

Der „Quotidien“ verbreitete geſtern erneut vas Gerücht, die 
letzte Regierungskriſe ſei durch den Gouverneur der Bank Lon 
Frankreich verſchuldet. Zu dieſen von halbamtlicher Seite; 
dementierten Mitteilungen wird weiter gemeldet, daß der 
Gouverneur der Bank von Frantxreich, Robineau, ſeines Amtes ů 
enthoben und an ſeine Stelle der bisherige Gouverneur der 
Bank von Algerien, Moreau, geſetzt worden iſt, der hin⸗ 
wieverum durch den bisherigen zweiten Gouverneur der Bant 
von Frankreich, Picard, erſetzt wird. Es heißt weiter, daß in⸗ 
folge dieſer Neubeſetzung des Gouverneurpoſtens eine große 
Zahl der Beamten der Bank von Frankreich ihre Demiſſion ein⸗ 
reichen werden. ů‚ 

Die Streitigleiten zwiſchen der franzöſiſchen Regierung und 

der Bant von Frankreich ſind nicht neu. Der franzöſiſche 
Finanzminiſter Peret, der am 18. Funi demiſſtonierte, tat Das 

mit dem Hinweis, daß ihm „gewiſſe Unterſtüsungen ,. ů 
welche zu zählen die Regierung ein Recht habe, gefehlt hätten. 
Im Verlaufe von weiteren Erklärungen ſeinen Miniſterkollegen; 

gegenüber hat Peret dieſen Satz dahin berichtigt, daß es ſich 

dabei um die Unterſtützung der Bank von Frankreich Handelte, 
die ſichweigerte, mit ihren Geldbeſtänden eine fronzöſiſche 
Auslandsanleihe zu garantieren. Demnach iſt alſp die letzte 

Regierungskriſe auf ven Widerſtand der Bank von Frankreich 
zurückzuführen. Diesmal ſcheint die Kegierung von ſich: aus 
den Konflitt gelöſt zu haben, indem ſie den Gouverneur entlien⸗ 
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trat ferner für die Einberufung einer Konferenz für Aus⸗ 
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Ein Locütnb für Borberüſten. 
Ein großes politiſches Ereignis des nahen aſtatiſchen 

Orients ſtellt der dieſer Tage zwiſchen Perſien und der Türkei 
abgeſchloſſene Freundſchafts⸗ und Sicherheitsvertrag dar, Er 
ſieht an erſter Stelle vor, daß Perſien und die Türket im Falle 
eines Angriffes von dritter Seite auf eines der beiden Länder 
unbebingt neutral bleiben. Dieſe Neutralität wird gegebenen⸗ 
falls mit den Waffen verteidigt. Jeder Kontrahent verhindert 
innerhalb ſeines Gebietes jede gegen den anderen gerichtete 
Propaganda. Irgendwelche Unruheherde an der gemeinſamen 
großen Grenze ſollen gemeinſam unterdrückt werden. Es 
Lautde, ſich hier um dice ierviſche Bewegung, die im Lauſe der 
etzten Jahre immer wieder zum Ausbruch gelommen iſt und 

den Zentraliſationsbeſtrebungen der Türkei wie Perſiens hin⸗ 
dernd im Wete geſtanden hat. Beide Völker, deren ewige 
Feindſchaft manche Seite der aſiatiſchen Geſchichte füllt, reichen 
ſich alſo endlich die Hand, nicht nur um ihre allgemeinen An⸗ 
gelegenheiten und Differenzen zu regeln, ſondern auch um ihre 
gußenpolitiſchen BeSie ppuiten auf eine gemeinſame Altions⸗ 
baſts zu bringen. Sie wollen in Zukunft in beſtem Einver⸗ 
nehmen leben. 

Der türkiſch⸗perſiſche Vertrag ſtellt ſich vem türkiſch⸗ruſſiſchen 
und dem türkiſch⸗afghaniſtaniſchen an die Seite. Moskau, An⸗ 
gora, Teheran und Kabul ſcheinen auf Grund von Verab⸗ 
redungen zu handeln. Langſam trägt man ſo im Orient einen 
Stein zum anderen, um ein feſtes Gebäude zuſammenzufügen, 
mit dem früher oder ſpäter der Okzident zu rechnen haben 
wird. Zweifellos richtet ſich die neue orientaliſche Kooperation 
gegen den europäiſchen und beſonders gegen den britiſchen 
Einfluß in Aſien, dem ſich die dortigen Völker täglich mehr zu 
entziehen ſuchen. Man will nicht mehr das „Spiel Europas 
treiben“. Dieſe Worte beleuchten blitzartig die ganze Situation. 

Im Rahmen dieſer Bewegung iſt noch ein anderer Vorgang 
beachtenswert. Die türkiſche Regierung hat dem Sultan der 
Mahabiten Ibn Seoud kürzlich den Vorſchlag gemacht, in 
Melka eine intermuſelmaniſche Konferenz ſtattfinden zu laſſen 
und die Wallfahrtsangelegenheiten nach dieſer heiligen Stadt 
zu regeln. Diefer Nachricht kommt infofern hohe Bedeutung 
2 als ſie die erſte offizielle Annäherung der republikaniſchen 

ürlei an das empiriſche wahabitiſche Arabien, wenn auch zu⸗ 
nächſt nur auf religiöſem Gebiete, darſtellt. Wohl ſchieben ſich 
wiſchen dieſe beiden unabhängigen Staaten die engliſchen 
andatsländer Meſopotamien unter Faical und Transjorda⸗ 

nien unter Abdullah, aber man will über ſie hinweg mit der 
Spitze gegen London gewiſſermaßen eine vereinigende Brücke 
ſchlagen. Das unter engliſchem Einfluß ſtehende Vemen am 
oten Meere, das mit Ibn Scond wiederholt Streitigkeiten 

hatte, ſoll neuerdings ebenfalls eine verſöhnlichere Haltung 
zeigen. Das wird vor allem dem Einfluß Muſtapha Kemals 
zuheſchrieben. Man ſieht alſo überall die im diblomatiſchen 
Spiel ſichere Hand dieſes Türten, der einen ſtarken Gegenpol 
gegen jede europäiſche Einmiſchung ſchaffen will. 

  

Terror in Pommern. 
Die Fälſchung der Volksmeinung. 

„Der großagrariſche Terror beim Volksentſcheid hat am 
ſtärkſten in Pommern gewirkt. Das „B. T.“ ſtellt eine Liſte 
der Orte in Pommern zuſammen, in denen infolge des 
Terrors keine einzige Stimme abgegeben worden iſt. Da⸗ 
nach wurde keine einzige Stimme abgegeben: 

in 7 Ortſchaften des Kreiſes Anklam, 
in 24 Ortſchaften des Kreiſes Belgrad, 
in 33 Ortſchaften des Krriſes Demmin, 
in 8 Ortſchaften des Kreiſes Dramburg, 
in 1 Ortſchaft des Kreiſes Franzburg, 
in 1 Ortſchaft des Kreiſes Greifenhagen, 
in 2 Ortſchaften des Kreiſes Greifswald⸗Land, 
in 9 Ortſchaßten des Kreiſes Kolberg⸗Köslin, 
in 28 Ortiſchaften des Kreiſes Lauenburg, 
in 8 Ortichaften des Kreiſes Naugard, 
in 19 Ortſchaften des Kreiſes Neuſtetitn, 
in 15 Ortſchaften des Kreifes Puritz, 
in 20 Ortſchaften des Kreiſes Rummelsburg, 
in 2, Ortſchaften des Kreiſes Saatzig, 
in 10 Ortſchaften des Kreiſes Schivelbein, 
in 1 Ortſchaft des Kreiſes Stolp, 
in 2 Ortſchaften des Kreiſes Ueckermünde, 
in 1 Ortſchaft des Kreiſes Uſedom⸗Wollin. 

In 19 Kreifen Pommerns haben alſo insgeſamt 212 
Dörfer und Gutsbezirke keine einzige Stimme 
gegen die Fürſteforderungen aufbringen dürfen. Unter die⸗ 
ſen Bezirken befinden ſich ganze Ortſchaften mit 300, 100 und 
500 Wählern, in denen bei der Rei swaͤhl äahlreiche 

Jeitgemäße Betrachtungen. 
Der Einfluß von Sentiments anf die Leitung der Thenter. 

Von Arnolt Bronnen. 
Das iſt der Unterichied zwiſchen dem Dichter des be⸗ 

liebten Stückes und dem Theaterdirektor. Der Dichter des 
beliebten Stückes ſchrieb das beliebte Stück, der Theater⸗ 
birektor führt es auf. Nachdem der Dichter des beliebten 
Stückes es geſchrieben hatte, erblindete er; der Theater⸗ 
direktor erblindete, bevor er es auffübrte. 

Es iſt keine Knnſt, etwas gegen Stücke zu ſagen. Be⸗ 
tunen wir, daß dieſes Stück ein vit geſvieltes und aliv ein 
Intes fei, daß es ein lange geſpieltes und alſo ein leben⸗ 
Hdiges; daß es ein dem Publikum gefälliges und alfo ein 
ansgeseichnetes ſei. Wer wird cwwas gegen die beliepten 
Silme ſagen, welche gute, lebendige und ausgezeichnete 
Filme find? Ser wird beßreiten, das das Publikum zn 
Wer Wsb ſih d an jedem Preis in dieſe hineingeßen wirs? 

ů wird ſich dagegen empören, daß für die Güte der Scüäckt 
das Publikum der alleinige Maskad ſeis? 
Bie aber kommt es, daß man die obengenannfen Filme 

in den gropßen Kinos nicht fieht; während man drch in den 
Iroßen Theatern Stäcke der verſchiedenſten Ari auffüährtes 
Difellos würde dann das Publikum der großen Lins3 Turren. Dann murri wohl auch das Pußlikum der grogen 
Tbeater? O nein., wird man antworien, diefes murri niSss; 
Dndern es !ommen bann die Leute aus den kleinen Theatern 
Aund gehen in die großen Theater. Und ße ſesden nicht ein, 
Wurnm man die Stücke der klcinen Theater in den guoden 
—— gibt? Pabare es Tosum. Daß die grysen Theater 

n murrendes Publikum haben? Viemand 3 
Wird man daun ſagen. Ebees en. 
Seit es alio niemand eineßt, kommt man mit der Geld⸗ 
Frage. Daß die Theater kein GSeld Daben, iſt dem Sgler Pe⸗ 
Taunt. Gott ſei Dank. Denn M ein Theater ſchrn beßer Leworben. Weil es GSrlD halie? Senn fie Geld hälten. Wär⸗ 
Den fie nicht Wielen. Seun ße beines baben, Bören fie beßer. Senn ße ger keins ESAen ſie ſchließden. Denn es is 

SDeßßer, bie Seadt ßer ein Spiial für Anbeliebie Sis 
Keſer vn dun ————— Stücke. Es in 
SPeñ Hüngern. ae ſeine Seele zu feiſij Beßſer 

Der Theaterbirekter ſagt. er habe dir Trommeln in ber 
Lacht vor leeren Bönken geswiel. Sell an ihnt ſagen, wie 
kam? Was gacn cine Schule far Spielpläne einrihten? 

Sat ihn nicht ein enderes AAdeließtes Stäick an deiden 

     

  

      

   

    

  

Stimmen für die Soztaldemokratie abgegeben worden ſind. 
Hant⸗ Hang der Volksmeinung liegt alſo klar auf der 

and. 
  

Die Habgier der Hohenzollern. 
Wilhelms Liquibationsentſchädigung. 

Die ſozialdemokratiſchen Mitglieder des Entſchädigungs⸗ 
ausſchuſſes des Reichstages haben an die Reichsregierung 
jſolgende Anfrage gerichtet: In der Preſſe iſt mitgeteilt wor⸗ 
den, daß Wilhelm II. unter Berufung auf den Friedensver⸗ 
trag von Verfailles beim. Reichsentſchädigungsamt folgende 
Schäden angemeldet hat: 
1. Das Inventar des Schloſſes in Poſen mit einem 

angeblichen Friebenswert von 544 160 Mark. 
2. Die zum Hausfideikommiß im Bezirk Bromberg, 
Poſen und Marienwerder liegenden Güter. 

3. Die zum Familienfideikommißz im Bezirk Bromberg 
und Poſen liegenden Güter. 

4. Die Villg Falconieri bei Frascati. 
5 Die Villa Hildebrandt in Arco mit einem angeblichen 
Friedenswert von 3860 000 Mark, 

6. Das Achilleton auf Korſu mit einem angeblichen 
Friedenswert von 2,.5 Millionen Mark, 

7. Schloß und Inventar Urville in Lothringen mit einem an⸗ 
geblichen Friedenswert von rund 1338 % Mark. 

8. Das Inventar der Hohkönigsburg mit einem angeblichen 
Friedenswert von rund Auß üuih Mark. 
Wirfragen: 1. Sind dieſe Anſprüche angemeldet und 

anerkannt worden? 
2. In welchem Umfang iſt das geſchehen und welche 

Gründe rechtfertigen es, daß die Anſprüche Wilhelms II. 
ſofort erfüllt wurden, währeud von den 219 000 Geſchädigten 
D 12 große Zahl auf die Erfüllung ihrer Anſprüche 
wartet? 

3. Haben die Vorausſetßungen, die bei allen ſonſtigen Ge⸗ 
ſchädigten für eine dringliche Erledigung verlangt werden — 

    

  

  

      

  

  

  

Am Grabe Nathenaus. 
der vor vier Jahren unter den Kugeln der Meuchelmörder 
ſein Leben aushauchte, fanden ſtimmungsvolle Erinnerungs⸗ 
feiern ſtatt. Das Grub batte am Todeskage eine Ebrenwache 
des Reichsbanners und wurde von zahlreichen Perſonen 
aufgeſucht. Das ſchaffende Volk ehrte den ermordeten Men⸗ 
jchenfreund und waͤbren Demokraten durch eine abendliche 
Erinnerungsfeier am Grabe. 

Tagen das Zehnfache geiragen, was ein beliebtes Stück an 
kalten Tagen trug? Burde das unbeliebte Stück nicht zwei⸗ 
mal abgeietzt, als es die größte Kafſe machte? Es mangelt 
nicht ſo ſehr am Publikum; es mangelt an der Ueberzeu⸗ 
gung der Direktoren. Das Publikum muß herhalten; aber 
die Direktoren balten bin. 

Für die 220 Inniker des weſtlichen Kaffeehaufes iſt es ein 
ganz großer Tag, es beſtétiat ſich. Der Theaterdirekror, ein 
Inniker auch er, nimmt das Theater keineswegs ernſt. 
Falls wir es geglanbt bätten! Auch das Theater nimmt 
ich nicht ernſt und die Skepñs wird alle BSogen glätten. 
Frührr zwar gab es Zuniker der großen Idcen und man 
empfand das Theater als eine zentrale Sache. Heute nen⸗ 
nen ſie die Unfähigkeit Zunismus und kämpfen für ihre 
Saiſon. Früher War das Tbeater Repräſentakion der 
Lultiur und ein Mennment des Volkes. Hente ſchwankt es 
im Fluß neuer Gebilde und die Stenermänner verachten ihr 

  

eigenes Schifi. Früher mußte man noch, daß Beraufwortung 
obne ſachlichen Glanßen eine Erbärmlichfeit ſei. Heute 
zuckt man die Achieln und bedenkt die änßeren Umfände. 

Senn uns nichts einfällt, ſagen mir, daß das Theater 
in einer Kriſe jei. Das Theater iſt immer in einer Kriie. 
Denn es in keiner Kriſe wäre, wäre es ohne Intereße für 
uns. Das enroräiſche Teater heist von Anfang an: Trotz⸗ 
demn. Des enrepätiſche Theater in eine huſterdſche Anftalt. 
— eine Entwicklung: die Exkluſtvität. Es hat nur 

ein Ziel: den Irrfinn. Die Kriir iſt ſeine Form und fät ſein 
Inbali. Man kaun nicht das Theater beilen; wahßl aber 
könnte man die Leuie heilen, die ſich mit ihm beichäftigen- 
Dem Maune gleich. der von Sſffen gejagt wird, fliehen 
ſie dahin: erü merfen fie ren Hut weg, bann ihre Kra⸗ 

   
     

  

   
vaite. Schließlich Berden fie Sweifellos nagt Mehen. Sas 
aber gewinnen ‚e als zvei Minnten? Sas ſchreden ßie auf    

   

  

2LS iDrer 2 Silesen? Oder wellen wir von 
Männern cuf der Arien bören? SDellen mir 
bein SsSren Ser geien Stüdt bie Balken der Teater 
kraechen bären? Sird man künftig auch Kleiß aund Büchner 

1?s ů Entichuldigungen? (Ditr ñnd 
Es ia bereits gerrehni.] Es Sürfte duch wohl nur Srei 
SsSsglichkeiten geben; eser auch Wöglichkeiten erfordern 
WAnt- eniweber ü=s e SSlfe Aenheten und fe ziehben den 
Arblick der Flucht ders Fre'ſen vor. ober es Aus Sgar eine 

  

        

    

  Sölße. In ieden endern Bud werben mirx gefreßten, meine 
Herren- 

Ich Eönnie mits Bier iE noth weiteren Lreijen eliebt 
Sachen Dars Sie Beharntung, daß eigenilis vocß mehr 
Schuld els die Dercktrren die Schanipteler tragen. Den 

   

franzöſiſchen Nachrichtendienſt ausgeliefert zu haben. 

  

  

Krünkheit, Gebrechlichkeit, unverſchuldete Srwerbsloſtgteit, 
drohende Pjändung uſw. — hier vorgelegen? 5 

Kulturkampf in der Tſchechoſlowakei. 
Stürmiſche Sitzung im Prager Seuat. 

Der Senat zog geſtern die vom Abgeordnetenhaus ver⸗ 
abſchiedete Kongruavorlag in Beratung. Als der Vorfitzende 
dem Berichterſtatter Klofatſch das Wort erteilte, begannen⸗ 
die Kommuniſten zu lämren. Sie trommelten im Takt auf 
den Pulten und veranſtalteten auf Kindertrompeten und 
Pfeifen eine ohrenbetäubende Muſik. Der Senator Chlu⸗ 
mecky blies auf einem Signalhorn und zeigte dann im Saale 
ein die katholiſchen Prieſter verunglimpfendes Bild herum. 
Der Vorſitzende läutete ununterbrochen, ermahnte zur Ruhe 
und erſuchte um Beſeitigung der unzuläſſigen Plakate und 
Bilder. Unter ſtändigem Lärmen und Schreien wurden die 
Referate erſtattet. Etwas mehr Ruhe trat ein, als die De⸗ 
batte begann, an der ſich zunächſt nur oppofitionelle Redner 
beteiligten. — 

Nachwirkungen der Seporatiſtenmirren. 
Aujfrechterhaltung eines Tobesurteils. 

Der Elektrotechniker Oswald Irmſther, einer der Führer 
der Separatiſtenbeweaung im Jahre 1923, wax vom Schwur⸗ 
gericht Frankenthal wegen Mordes in drei Fällen dreimal 
zum Tode verurteilt worden. Am 7. Novembr 1023 hatte 
Irmſcher in dem bayeriſchen Ort Lambrecht einen älteren 
Einwohner erſchoſſen; die Separatiſten waren in den Ort 
eingerückt, um an den Einwohnern Rache zu nehmen, da 
dieſe die Anhänger der Separatiſten angeblich ſchlecht behan⸗ 
delt haben ſollten. In Schifferſtadt wurden am 18. Novem⸗ 
ber 1923 zwei Arbeiter, die von den Separatiſten ausgewiefen 
worden waren, von dieſen verhaftet, mit Gummiknüppeln 
blutig geſchlagen und am folgenden Tage unter Leitung 
Irmſchers erſchoſſeu. Die gegen das Urteil des Franken⸗ 
thaler Schwurgerichts eingelegte Berufung wurde vom 
Reichsgericht verworfen. 

  

Wahl des Unterrichtsminiſters in Leſterreich. 
Freitag beſchloß der Hauptausſchuß des Nationalrates 

in einer Sitzung, an welcher die Sozialdemokraten nicht teil⸗ 
nahmen, Landeshauptmann der Sieiermark, Dr. Rintelen, 
zum Unterrichtsminiſter vorzuſchlagen. In der ſich daran 
anſchließenden Plenarſitzung des Nationalrats gab namens 
der Sozialdemokraten Dr. Bauer die Erklärung ab, die 
Sozialdemokraten könnten ſich nicht an der Wahl beteiligen, 
da ſie Dr. Rintelen kein Vertrauen entgegenbringen könnten 
und weil der Nationalrat nicht das Recht habe, einen neuen 
Miniſter zu wählen, ſolange nicht das Unrecht gutgemacht 
werde, das durch den Bruch der Vereinbarungen zwiſchen 
den Chriſtlichſozialen und den Sozialdemokraten begangen 
worden ſei, Nach dieſer Erklärung verließen die Sozialde⸗ 
mokraten die Sitzung. Hierauf wurde Landeshauptmann 
Dr. Rintelen zum Bundesminiſter für Unterricht gewählt 
und darauf die Sitzung geſchloſſen. 

Fortgang der Kämpfe in Marolo. 
In Marokko dauern die militäriſchen Operationen, die 

man mit der Uebergabe Abd el Krims beendet hoffte, mit 
unverminderter Heftigkeit an. Die franzöſiſche Heeres⸗ 
leitung bereitet gegenwärtig eine umfaſſende Operation 
großen Stils gegen das Maſſiv von Tiekouht, 60 Kilometer 
füdlich von Fes vor, in deſſen Bergketten zwiſchen 1500 und 
3000 Meter Höhe ſeit 1916 mehrere Stämme des Rifjs ſich 
gegen alle Angriffe erfolgreich gehalten haben. Die Fran⸗ 
ofen haben zahlreiche weittragende Schiffsgeſchütze an den 
Fuß der Gebirgskette geſchafft und ſind im Begriff, die 
Stellungen der Rifkabylen mit ſchwerem Geſchütz zu belegen. 

Die Strafverfolaung gegen den Ohrfeigen⸗Attentäter be⸗ 
ichloᷣſſen. Der ſchweizeriſche Bundesrat hat beſchloſſen, die 
gerichtliche Verfolgung von Iwan Juſth wegen Beſchimpfung 
einer fremden Regierung in der Perſon ihres Vertreters 
anznordnen. Der Bundcsanwalt iſt mit der Einleitung der 
gerichtlichen Unterſuchung beauftragt worden. 

Verurteilung wegen Landesverrats. Bom Reichsgericht 
wurde der Techniker Artur Vogt aus Berlin wegen Landes⸗ 
verrats zu 6 Jahren Zuchthaus und zu 10 Jahren Ebren⸗ 
rechtsperluſt und dauernder Stellung unter Pplizeiaufſicht 
verurteilt. Der Angeklagte war beſchuldigt, als Angeſtellter 
der Siemens⸗Schuckertwerke wichtige Konſtruktionen, die im 
Intereſſe der Landesverteidigung geheimzuhalten waren, dem 

  

   Direktoren mangelt es an Mut und Ueberzeugung und ſie 
lauſen davon; den Schauſpielern mangelt es auch an Mut 
und Ueberzeugung, und überdies laufen ſie nicht. Sie mar⸗ 
ieren nicht nur ihre Rollen, ſie markieren auch ihren Beruf. 
Aber ſo unbeliebt will ich mich nicht machen, und es paßt 
auch nicht zu meinem Titel. 

Nach alledem wird man feſtſtellen müſſen, daß der Ein⸗ 
fluß von Sentiments auf die Leitung der Theater ein ge⸗ 
ringer iſt. 

Ein Beethoven⸗Denkmal für Berlin. Der 100. Todestas 
Beethovens, der 26. März 1927, ſoll durch die Euthüllung 
eines Denkmals geehrt werden. Reich und Staat, zu⸗ 
ſammen mit der Berliner Gemeinde, werden je zu einem 
Drittel die Koſten tragen. Ein engerer Wetbewerb unter 
acht Bildhanern ſoll die Modellentwürfe bringen. Für die 
Aufſtellung des Denkmals iſt der Bülowplatz, vor dem Hauſe 
der Volksbühne, in Ausſicht genommen. Die Bildhauer, die 
zu dem engeren Wettbewerb aufgefordert werden ſollen, ſind 
die Herren Barlach, Belling, Breuer, Lederer, Manzel, 
Placzek und Scharff. Bis zum 15. Oktober dieſes Jahres 
jollen die Modelle abgeliefert werden. Die Entſcheidung 
wird von einem Preisgericht getroffen werden, das neben 
feben Stadtverordneten und dem Oberbürgermeiſter aus 
dem Maler Balunſchek, dem Bildhauer Profefſor Gerſtel, dem 
Geheimen Baurat Ludwig Hoffmann, dem Bildhauer Pro⸗ 
feior Klimich, dem Staatsſekretär Schulz vom Reichsinnen⸗ 
Hriniſterium, dem Bildhaner Conſtantin Starck und dem 
Miniſterialrat Profeſſor Dr. Wätzold beſtehen foll. 

Eine neue „Pregioſa“. Das Schauſpiel Prezioſa“ mit der 
Muſtk von Carl Maria von Weber, das wegen des läppiſchen 
Terxtbuches von P. A. Wolff faſt ganz von der deutſchen Bühne 
verſchmunden war, hat jetzt durch Otto Zoff eine textliche und 
durch Michael Zadora eine mmfikaliſche Neubearbeitung er⸗ ů 
fahren und ſoll in dieſer Form im kommenden Herbſt an einer 
großen Anzahl dentſcher Bühnen aufgeführt werden. 

Ein Chopin⸗Denkmal in Warſchan. Ein alter Plan ſoll 
binnen kurzem Wirklichkeit werden: die polniſche Hauptſtadt 
wird ein Denkmal Chopins erhalten. Es wird nach dem Ent⸗ 
wurf des berühmten polniſchen Bildhauers Waclaw Szy⸗ 
manviki geſchaffen werden. Schon vor dem Krieg war für die 
Errichtung eines Chopinmenuments ein Wettbewerb ausge⸗ 
ichrieben worden. Der genannte Bildhauer, ber dieſen Wett⸗ 
bewerb angeregt hatte. erhielt den erſten Preis und den Aus⸗ 
krag, feinen Enewurf auszuführen. Der Sejim hat bereits 
einen bejonderen Zuſchuß bewilligt, und eine allgemeine 
Subfkription wird die noch fehlenden Mittel beiſtenern, 

  

  

 



      

Sonnabend, den 20. Juni 1926 

Die Todesſtrafe gegen Jugendliche. 

  

Seh Sſtö . Betrachtungen zum Urteil des Schwurgerichts. 
2 8. letzter Zeit iſt Danzig reich an auſſeh U i r ändlichkei Sitzt, du, faus die Lu R In, u auffehenerregenden [ Frage mit einer Selbſtverſtändlichkeit verneinen: Die Geſchworenen auß ner Vant am, Raſenmlaßzülde, Kogzoſbſti Kimnen handelte es ſich um vergoſſenes Blut: ſowohl wie auch die ordenllichen Richter haben doch ů ͤcht etwa und blickt kräumend ins Geſilde Tobdes inenwene, ietzt dieſe Fürſorgezöglinge. Dret willkürlich gehandelt, nein; ſie ließen ſich vielmehr von dem mor⸗ oßer ſpähſt nach deinem Schate 5 üu eile und insgeſamt 4 Jahre Gefängnis, Klingen⸗ſchen Grundſatz leiten: „Fiat justitia ot Perent mundus““ („Ge⸗ 

Menſch, vann“bann es leicht Jeſchehen lerd ur bendea,WSee cherarel aisd Li ehe Ge. Aib-ensft getan wah vin Vuchſehen Les, Gente gruihen daß ein Herr dir na „ ſte ů 2 5 in Jahr Ge⸗und handelte genau na—⸗ ſem Buchſtaben des ebenſo morſchen ber dich Hirtet aufeuſtrhen ſtruße ugütn in zwei Tagen verhandelt. Die Gefängnis⸗ Straſſeſetzes. Und „drin“ ſieht's ſchwarz auf weiß, vih Ron ben Coerſch im Kon erſolgk Wie Bitth; rafe des Klingenberg beanſpruchte faſt brei Tage allein, Geſchworenen beſtimmte Fragen ſtellen und wenn dieſe bejaht wer⸗ „ Dauan ein halber Tag eine Kontroverſe zwiſchen Vertei⸗den, den Angeklagten dem Henter auslieſern müſſe. Die Ge⸗ Schlägſt bn Lärm, gekränkt im Herzen iaung, Gericht und Sachverſtändigen um den Getſtes⸗ ſchworenen wieder — ſo ſteht's weiter „drin“.— feien „verpflichtet“, ſchlägt er gleichfals — mit dem Stock, br ſt and des Angeklagten brachte. In den anderendie Fragen nach „beſiem Wiſſen und“ Gewiſſen“ zubeantworten, was nicht nur dem Körper Schmertzen ganzeſler murde dieſe Frage nicht einmal geſtreift, dabei ohne ſich darum zu küümmern, welche Folgen ihre Antwort mit ſich bringt: es ſchadet deinem Rock. handehte es ſich geſtern um Fürſorgezöglinge, von denen der ziehen werde. Dagegen iſt nichts zu machen. Ein Gericht kann Wutbeftügelt auf die Wache ů erſte Angeklagte Karſten zweifellos ein pathologicher und darf ſich nicht e aſtiſch bewegen — ſo behjr wohl auch „drin“ türmſt duu und erſährſt am giel, Lüigner iſt und der zweite ein Menſch mit krankhaftem Hang — Gott bewahre! Steif muß man ſein, ſteif wie eine gyptiſche Daß der Herr in deter Sache zur Phantaſtik infantiler Färbung. (Er ſammelt das abge⸗ Mumie, ſonſt würde ſich die „Gerechtigkeit, verletzt fühlen. Ja, was iſt? Schupo in 3184111 löſte Pech ſeines Drahtſeiles, um es ſpäter einſchmelzen die „Gerechtigkeit“ muß walten und ſoll die Welt des einzelnen 
laſſen zu wollen.) Geringfügig? Im Studentenmord aufhören . Stil beſchämt ſchleichſt du von binnen, machten noch viel geringere Dinge des Erörterns und An⸗ Das Gebot: „Du ſollſt nicht töten“ iſt zwar Gemeingut der ge⸗ denn die Ahnung weht dich an, ſetzeus beſonderer Termine nutwendig, ſcbn Menſchheit, eine allgemein anerkannte Norm, wie ver⸗ 

wohlgetan war das Beginnen Eines muß noch beſonders hervorgehoben werden. Kar⸗ ſchieden aber wird ſie verſtanden und ausgelegt. von dem braven Ordnungsmann. ſten beſtreitet, an der Tat beteiligt geweſen zu ſein. Er wurde Die römiſche „Idec“, welche ſich von Cäfar bis Wilſon fort⸗ Schupd muß die Tugend wecken, dennoch zu ver allerſchwerſten Strafe, die das Geſetz kennt, pflanzte, verneint überhaupt den Einzelnen zugunſten der „All⸗ Müßigaang aefaͤllt ihr nicht. verurteilt, lediglich auf Grund der Ausſage des Mitangeklagten gemeinheit“. Der Einzelne darf nicht köten, während er für die 
ſieht ſie wen die Glieder ſtrecken Nowakowſki. Weitere Zeugen der Tat ſind nicht vor⸗ „Allgemeinheit“ hetötet werden kann. Was man aber unter „All⸗ 
auß'ner Bank, dann ruft die Pflicht! handen. RNur die Nächſtbeteiligten wiſſen, was in der unheil⸗gemeinheit“ zu verſtehen hat, dafür hat jede Menſchengrappe ihren ‚ vollen Stunde auf der Weichſelwieſe vor ſich gegangen iſt. eigenen Maßſtab: eine Familie, ein Skamm, eine Religionsſekte, 
Trägheit iſt der Laſter Anfang, Nowakowſti ſchildert, wie ſich die Tat ereignet hat. Wiegt aber eine Klaſſe, ein Nolk, ein Staat uſw. All dieſe Gruppen, ganz 
dieſes, Bruder, merk dir ſchön. das Zeugnis des Mitangeklagten fo ſchwer, daß es als Unter⸗ E aus wieviel Perſonen ſie beſtehen, ſind ſozuſagen „Allgemein⸗ 
neide deshalb fede Fanlbank, lage für ein Todesurteil werden darf? Werden nicht ſonſt die heit“, die über das Leben des einzelnen zu beſtimmen haben. Wer 
zlbſt, wenn ſanft die Winde weh'n. Ausſagen von Fürſorgezöglingen von dem Gericht beſonders ſaber iſt der Einzelne, über deſſen Leben die „Allgemeinheit“ zu 
imm den Schuvo dir zum Vorbild, vorſichtig gewertet? Und das mit Recht, denn es iſt bekannt, beſtimmen hat? — Achtblic derjenige oder diefenigen, welche der 
» auch außer Dienſt ſich reat daß ein großer Teil der Ie luldese Kevos ! nicht voll⸗Allgemeinheit“ als ſchädlich erſcheinen. Ein meuternder Soldat, 
d ſich, wo's des Freiſtaals Wohl ailt, wertig iſt. In dieſem Falle bildete 5 0 die Ausſage eines der auf Befehl der „Allgemeinheit“ nicht töten will, wird — nach 
nichtsnütz gem Pack rumſchlägt! ſolchen Menſchenkindes die Grundlage für ein Dpesurteil, Maßgabe der „Gerechtigkeit“ natürlich — ſelbſt getötet. Und nicht 

1 ů. at niemand an den Fall des Fleiſchers Trautmann gebacht?nur ein einzelner Soldat, ſelbſt ein ganzes Regiment, eine Armee, 
Harolb. Her Verteidiger wies vergeblich auf das Vedentliche Vicher ein Hcer, mußte nach dieſer Maßgabe, wenn es verfagt, auf Be⸗ 

Tatſache hin, und forderte das Gericht auf, den Spruch der K01 der „Allgemeinheit“ zu töten, getötet werden. an tut es in 

Geſchworenen aufzuheben, da ſie ſich zum Nachteil der Ange⸗ der Praxis nur deswegen nicht, weil man dazu — ein ganzes. 
Rundſchau auf bem Wochenmarkt. klagten geirrt hätten. ſie ſich v 0 0 Heer zu vernichten — nicht mehr in der Lage iſt. Dagegen werden 

Der Markt ift mit Pfefferlingen überſchwemmt. Das Nowakowſti hat nach den Angaben, die beim Schwurgericht Hentde „feindliche! Armeen vernichtet, weil ſie eben der „Allgemein⸗ 
Pfund kauft man mit 25 Pfennig. 3 Bündchen Karotten —vollen Glauben fanden, nur eine Leiche mit dem Drahtende beit — wie ſie der angreifende Teil verſteht — ſchädlich erſcheint. 
keſten 50, 1 Bund Kohlrabi 40 Ufennig. Radieschen und geſchlagen; aber dennoch ein Todesurteil! Nach dieſem Grundſatz, der überall dem Strafgeſetz zugrunde 
Peterſilie koſten 10 Pfeunig pro Bündchen. Ein Köpfchen Die Rolle des Alkohols in dieſem Drama iſft ebenſo liegt, iſt die Todesſtraſe natürlich berechtigt. mache ſoll ſich die 
Blumenkohl preiſt 60 Pfennig. Für eine Gurke mittlerer wenig genügend feſtgeſtent worden, wie der Geiſteszuſtand der Allgemeinheit“ auch nur die geringſte Mühe machen, den ſogen. 6 f 
Größe werden 70 Pfennig gefordert. 3 Pfund neue Kar⸗ Angeklagten. Im Klingenberg⸗Prozeß verſuchten lun⸗ erbrecher pſychologiſch zu esgründon, ihn Muhnhn zu wollen, zu 
toffeln koſten 50 Pſennig, ein Köpſchen Salat 5 Pfennig. Kräfte die Angelegenheit als eine „befoffene Gefchichte“ hinzu⸗erzichen, und — wenn es ſich um Vorſichtsmaßnahmen handel — 
Sehr viel Kirſchen werden angeboten. Schwarze Kirſchen ſtellen, die ſtraffrei bleiben müſſe, weil ſich die Betetligten durch humane Mittel unſchädlich In machen, wenn man es leichter 
koſten 50 Pfennig, gelbe 25 Pfennig das Pfund. Große Erd⸗ über die Folgen ihrer Lat ni t klar waren. haben kann, nämlich ihn vollſtändig zu beſeitigent, Die Hanptfache 

beeren koſten 86 Pfennig das Pfund, Walderbeeren pro Dieſe Mralen.e ſind jeboch der ganzen Strenge des iſt doch die „Allgemeinheit“, der gegenüber der Einzelne nicht den 
Liter 80 Pfennig. Blaubeeren koſten das Liter 70 Pfennig. Geſetzes verfallen. Recht erhebrich weicht dieſes Urteil von geringſten Wert gabe, alſo fort mit ihm! 

einer Reihe von Gerichtsſprüchen ab, die für ähnliche Taten Einc zweite „Idec“ predigte der ruſſiſche Apoſtel der Nihiliſten, 
für Tomaten 2,25 Gulden von deutſchen Gerichten verhängt worden ſind. Man berück⸗ Krů Krapotkin. Er und ſeine Anhänger meinen, die Hauptſache 

Die Mandel Eier preiſt 0 Gulden. Das Pfund Butter ſichtigte insbeſondore, Jugendlichteit der Augeclagten und den (ſei, der Einzeſne, der borechligt ſeitau leuen, ohne h uim pie 
koſtet 1,40 bis 1.80 Gulden. Bei den Gärtnern und Blumen⸗ Altoholrauſch bei Ausübung des Verbrechens, Statt der Toves⸗ andoren, und ſei es die „Allgemeinheit“, zu kümmern. Der Einzelne 
bändlern ſind Roſen und Studenkennelken in allen Farben ſese wurden längere Freiheitsſtrafen verhängt. Die Richter dürfte alſo auch töten, wenn ihm jemand im Wege ſtehe. Er ſoll 
n haben. Die Natur hat wieder ihr Füllhorn ausgeſchüttet ießen ſich von dem Geſichtspunkt leiten, daß nicht der Rache⸗ dies aber deshalb nicht tun, weil ſonſt ein anderer, dem er im 

In einer vernunftgemäßen Geſellichaftsordnu⸗ Wwäre 5gedante das Leitmotip bei, Beurteilung von Verbrechen ſein Wege ſteht, ihn töten würde. Das Morden an und für ſich iſt 
ine Luft zu leben 5 nte abß Ge; Ließt u⸗ rei 1 ů Teil darf, ſondern der Gedanke der Beſterung. Lag bei der alſo nicht ein Uebet, es iſt nur vom praktiſchen Standpunkt aus 

alle 1 üchkeiten, di i Nat, Lenieß beſch rt. einer Teil [Jugendlichteit der Seeche⸗ der Gedanke der Heſferung nicht du verwerſen. ů ů 
a Düe Drei reiß⸗ e U 2 jeränder ehie⸗ de beſonders nahe 7. Iſt es nicht eine Ungeheuerlichkeit, Menſchen, „ Es Mio, aber eine andere, rein menſchliche Idee, die ſich durch 

6 Fleichvre ſe 52 Schuter ert die der Vorwoche. die kaum dem Kindesalter entwachſen ſind, dem Henkerbeil zu keine Argumente verleugnen läßt: Niemand iſt berechtigt, ein 
Schweinefleiſch von der Schulter koſtet, 80,. Schinken 85 überantworten? Dieſes Bluturteil varf nicht Wirklichteit Menſchenleben, das eine ganze Welt für ſich iſt, gegen ein anderes 
Pfennig, Karbonade ſoll 1,20 Gulden das Pfund bringen, werden, alle Menſchlichkeit muß ſich dagegen aufbäumen. oder andere Menſchenleben im Murarchhen, Es gibt keinen Mathe⸗ 
weil es das am meiſten begehrteſte Fleiſch iſt. Hammelfleiſch Das Herz jedes kulturwilligen Menſchen krampft ſich bei matiker auf der Welt, der ein Menſchenleben berechnen könnte, um 
koſtet pro Pfund 65 bis 70 Pfennig. — Auf dem Fiſchmarkt den Todesurteilen zuſammen. Barbariſches Mittelalter im feſtzuſtellen, gegen welchen Preis es aufgegeben werden darf. Wenn 
ſind Flundern für 50 Pfennig das Rfund zu haben. 3 Pfund 20. Jahrhundert: Auge um Auge, Zahn um Zahn! Der ss ſich um die Abwehr vor einem einwandfrei bevorſtehenden 
Quappen koſten 1 Gulden, für 1 Pfund Pomuchel werden liebe Gott hat es geſagt, aber er hat den Chriſten doch auch Morde, um einc ſagen. Notmehr, handelt, iſt der Gegenmord wenig⸗ 
60 Pfennig gefordert. Traute. andere Dinge geſagt, die allerdings nicht ſo bequem ſind und ſtens noch verſtändlich zumal bei dem einzelnen, der im Momeit 

Liebe verlangen zu allem, was die Sonne beſcheint. der Notwehr kein anderes Mittel zur almtgemaß Pat⸗ um ſein 
'er ä 7 if Leben zu ſchützen. Und jeder Menſch iſt naturgemä echtigt, ſein 

Kinn ealt nürmuß vond Hrmeiine bent⸗ uuieber Sülan⸗ Leben, ſeine Welt gegen eine andere nicht eintauſchen laſſen. 2 ii li iſtli 

Senſationen IU Joppot. eilen bemerken hle ut Heiianſeier i nweiſen, um doch Wemn ces ſich aber um die „Sühne“ für eine hereits vollendete Lat⸗ 

Ein lebengefährdendes Menſchengedränge herrſchte jeſtzunagein, daß dieſer Mord der beiden Huben geſckaß, 055 Augen heit peſahl üKwin W0 . e aßs ein Suſth, geſtern nachmitkag gegen 5 Uhr in oppot gan berCiie damit ſie Geld zur Teilnahme belamen. Bn dies auch ſchonniot meandeiß oſait. „o engen Pi⸗ 8 at, tündt Wieie, 
Biktoria⸗ und Seeſtraße. Angchörige aller Berufsſchichten. eine andere Darſtellang eis die früßere, in der kian die Lat Deſeelt worben mußt einem gewöͤhnlichen Morde vollſtändig gleieh⸗ 

ſcäbungsmeiſe' weit Aber voc Mienichen, fücten die dor fPragehanfenrolt wesbelbman den Siains Krone vicht der P. In worthen jelt vach,Erßß nacg ven urn mriiſhen Gaun- 
nicht beſonders breiten Straßen und wogten in einer ner⸗ Verantwortung zieht, denn die beiden Burſchen haben in ſätzen, die Strafe nicht als „Sühne“, als Rache betrachtet werden, 

Für 1 Pfund Johannisbeeren werden 60 Pfennig verlangt, 

Liet nreberber Seerdr mheg de Kereusen eus Den en Sueſeere Sne ere aenn e Did den Per üh, Sleen e, Le, eeegen eerahe wen „ ge „ 

Birne wußen uurg Wn, ibstanr wie ereibübißhen un nmnmné hagei Pieeee ů ü‚ ränge w reichhölzchen um⸗ ů Weesüfeßeim Een, 

eä n üa ie besshe,e, Dergsrrmnenttn, nihß rn p. f.ilin 
intereſſiert an der Urſache zu dieſem ungewöhnlichen Vor⸗ Bravo! Der kleine Freiſtaat Danzig kann nunmehr prunken. daß ſein Vorausſehen der angeblichen Unverbeſſerlichkeit des zum 

mng. Den Anlaß zu dieſem Maſſenaufgebot bildete der Ex⸗Nachdem vor kurzem der Chauffeur Koslowſti dem Henkerbei! zu⸗ Tode zuverurteilenden Angeklagten wirklich auch richtig iſt? Haben 
Schupobeamte Gn il Buthnan bieſer kleine Teuselgtert geſprochen wurde, hat das, Schwurgericht am 24. Juni Anno wir nicht in der menſchlichen Geſchichte Tauſende von Beiſpielen, 
mit der ſchier übermenſchlichen Kraft und unglaublichen Toll⸗ Domino 1026 wiederum über die minderjährigen Karſten und wo bereits zum Tode verurteilte, aber nicht hingerichtete Angeklagte 

kühnheit. Emil Buchna, der heute Beruſsartiſt iſt und ſich Nowakowſki das Todesurteil verhängt. Im Verpöltnis zur Dan⸗ ſpäter noch wertvolle Menſchen wurden? Und wieviel Juſtizirrtümer 

in der Artiſtenwelt im Laufe weniger Monate einen guten Ager Einwohnerzahl ſind drei Todesurteile im Laufe einer kurzen überhaupt hat bereits die Kulturgeſchichte feſigeſtellti Nein, bein 
Namen geſchaffen hat, weilt zu einem kurzen Gaſtſpiel in Leit allerdings eine Rekordleiſtung, und hätte noch Danzig auch Menſch hat die Berechtigung, eine Strafe zu verhängen, die nicht 

Zoppot. Es bürfte noch in Erinnerung ſein, wie Buchna, einen eigenen Henker, in der juriſtiſchen Terminologie „Scharf⸗ mehr wiedergutgemacht werden kannt ů 
der ſich jetzt „Der Danziger Eiſenkönig⸗ nennt, von dem richter“ genannt, ſo wäre ein Kulturwerk vollzogen, das Danzit Deswegen muß die Loſung eines ſeden menſchlich Denkenden 

Mannſchaftszimmer der Schupokaſerne weg in den Zirkus in den Reihen der Kulturſtaaten einen Ehrenplatz einräumen würde! ſein: Fort mit der Todesſtrafel 

Hagenbeck engagiert wurde und hier große Erfolge erzielte, Kann man etwas gegen das urteilfällende Gericht wegen dieſer Und ſolange dies nicht geſchieht, muß die Vollſtr der Todes⸗ öů 

obwohl ihm damals noch das abgerundete Auftreten des Urteile einwenden? — Jeder Spießbürger würde natürlich dieſe ſtrafe mit allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln verhindert werden!l ů 

„ſtarken Mannes! von Beruf fehlte. Eine Tournee führtW·, 
ihn durch ganz Deutſchland, und die ſich ſtets in einer drei⸗ 
itelligen Zahl bewegende Abendgage ſowie das Leben unter v — 
Artiſten Lemßalichten dem wutiden jungen Mann ein groß⸗ Ein Anſchlag auf den Ing Kattowiz— Dansig. Verhaftete Paßfülſcher und Schmuggler. ü 
zügiges Ausbauen ſeiner Leiſtungen. Großes Unglück verhindert. Der Danziger Kximinalpolidel iſt es gelungen, eine gro⸗ 

  

Wie in jeder von ihm beſuchten Stabt, ſo gab er auch B. iß Ab⸗ Ine 
5 K orgeſtern wurde auf den Zug Kattowitz—Danzig im Ab⸗ßere Anzahl von Paßfälſchern feſtzunehmen, die eine 2 

Leichlih ungewohnlichen Form Lecgine,Arfeſtgen Kobten⸗ ſchnitt Brzeziny—Sßarley (in Oberſchleßen ein Attenxtat ver⸗ lang falſche volniſche Päſie und Ausweiſe aus Polen nach 
wagen, beladen mit Menſchen, ieß Buchna ſich auf der übt, daß dank der Wachſamkeit des dienſthabenden Wächters Danzig eingeführt und an ſolche auswanderungslußtigen 

Straßze über den Sruſtkaſten fahren. Das Experiment glückte teine gröberen, Kolgen nach ſieh wa. umdug müe cttends Ferionen markrisben babo, dis ich auf tre vich beſhußhen 
auch geſtern wieder und ein Beifallsſturm ber Menge feierte beſichtigke der Wächter das Vabnaleis ror ber Ankunft des die zur Auswanderung notwendigen Papiere nicht 
den iungen Artiſten. Leichtſinnigerweiſe überließ ein be⸗ erwähnten Zuges, der 18 Minuten Wße 5 — ſollte. konnten. 

geiſterter Zuſchaner dem Kraſtmenſchen ſeinen ſchönen nenen beß der Kgus einbebinet entglerſen mußte — Pennte noch Die Ermittelungen ſind zum Teil im Einverſtändnis mit 
Manilarohrſtock von zmeifingerdicker Stärke Buchna baute früh genu⸗ 35 Stationsvorſteher hiervon benachrichtigen, der polniſchen Krüninalpoltzet geführt worden. Die Jekae, 
dieſen hübſchen Stock auf ſeinem nackten Oberarmmuskel de die Iurückhaltu des Zuges vor der beſchädigken Stelle nemmenen, auch deienigen, denen ein in Danzig begangenes 

krumm, obne zu bedenten daß ein Roerſtock tro alles Krakt anordnete. Somit wurde einer unüberfehbaren Kataſtrophe Kaßvergehen nicht nacßgewieſen werden kann, werden on 
nicht brich. Aus Wut über das widerſpenſtige Rohr zer⸗vorgebeugt. Der Zu erkubr eine längere Verſpätung. Polen ausgeliefert werden. 
ihentel mit eißemn E üHen 1 un Saceg — Buchna b v Ferner konnten in den letzten Tagen von der Kriminal⸗ 
ſchen inem ag. Heute und morgen wird Buchna ůi i olizei an der deutſch⸗Danziger Gernze bei Pröbbernan auf 
im Kurhausſaal ſich in ſeinen weiteren Leiſtungen zeigen. Feriäaſtelunn nt Hen 16 früh 3a 3 ů0 SSüragenbehntels der SFriſchen Nehrung 3 gewerbsmäßig Perſonenſchmuagler 

—n ubl— von Langfuhr nach Danzig in Benutzung genommen. Die babei abgefaßt werden, als ſie. mehrere Perſonen, die müan⸗ 

G neue Gleisanlage zeichnet ſich durch ein außerorbentlich reichende Ausweispaviere beſaßen, aber die Gernze nach dem 

Dr. van Hamel in Warſchau. ruhiges Duitve müet 80 Anle en Meehſe pienteune Dentſchen Reich zu ſchmuggeln verſuchten. 
Geſtern frů in Warſchau der Hohe Kommiſſar des Völker⸗ iſt man mit verſtärkten Kräften ſofort an die Reulegung 

bondes in Hapzie r. pan8 ame,. Le Beolailang von Graf des zweiten Gleiſes herangegangen. Man hofft, Mitte Juli 

Kandwhck und Sarkotic, ein. Am Bahnhof wurde er im bercits ſ0 weit zu ſein, um auch mit den Arbeiten für die Polizcibericht vom 26. Juni 19028. Feſtgenommen 25 Per⸗ 
Namen des Außenminiſterinms von dem Leiter des Danziger Re⸗ äweite Aſphaltbahn beginnen zu können. ſonen, darunter 2 wegen Einbruchsdiebſtahls, 6 wegen Dieb⸗ 
feruts im Außenminiſterium, Adam Benis, begrüßt. Zweck ſeines Declen⸗ und Fußbodenbrand. Freitag, nachts gegen 14 Uhr, ſtahls, 1 wegen Betruges, 1 wegen Körperverletzung, 8 

Beſuches iſt die Anknäpfung eines direkten Kontakt mit der pol⸗ brannten im 1. Stockwerk des Hauſes Radauneüſtraße 48 die Decke wegen Schlägerei, 1 wegen Bedrohung, 8 wegen Trunken⸗ 

niſchen Negierung, woju er im Hinblick auf leine kurze Amtsdauer und der Fußboden. Die Feuerwehr war in zwei Stunden Herr beit⸗ 1 wegen Bettelns, 1 wegen Obdachloſiakeit, 1 in Voli⸗ 
nicht Selegenheit hatte. des Feuers. zeihatt. — 

           



Die Firma iſt haftbar. Der Zollbevollmächtigte einer 
Danziger Firma empfing Drechſlerwaren und gab eine 
Tarifnummer an, die einen geringeren Zollſatz enthält, als 
dte hier zutreffende Tarifnummer. Er wurde wegen Zoll⸗ 
hinterztehung beſtraft. Seine Firma war an der Bollhinter⸗ 
ziehung zwar nicht beteiligt. aber ihr wurde der Vorwurf 
gemacht, daß ſie es an der erforderlichen Vorficht und Kon⸗ 
trolle habe fehlen laſſen und für dieſen Fall iſt ſie für ihren 
Zollbevollmächtigten haftbar. Stie erhielt einen entſprechen⸗ 
den Strafbeſcheid, gegen den ſie Einſpruch erhob. Das 
Schöffengericht entſchied dahin, daß die Firma für die Boll⸗ 
ſtrafe ihres Zollbevollmächtigten haftbar iſt. 

Werbeſchriſten für die Freie Stadt Danzig. Die Preſſeſtelle des 
Senats jetzt in letzter Zeit mit einer planmäßigen Werbung für 
die Freie Stadt Danzig in der Oeffentlichkeit ein. Im Verlag der 
Danziger Verlagsgeſellſchaft m. b. H. iſt dieſer Tage eine neue 
Werbeſchrift erſchienen, und zwar von Dr. H. Mart in pber die 
„Staatsrechtliche Stellung und wirtſchaftliche Bedeutung der Freien x 
Stadt Danzig“. Die Schrift enthält eine Ueberſicht über die durch 

  

den Verſailler Vertrag ſeſtgelegten ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe 
und beſchäftigt ſich mit der Danziger Verfaſſung und Wirtſchaſt. 
Ausgezeichnete Illuſtrationen beleben die ausgezeichnete Darſtellung. 
— Eine weitere im Verlage der Preſſeſtelle erſchienene Schrift 
behandelt „Aufbau und Wiriſchaft der Freien Stadt Danzig“. 

Ein Opfer ſeiner Unverträglichkeit. Am 6. März ſpielte 
ſich in der nächſten Umgebung von Tiegenhof ein Vorfall ab, 

*bei dem ein in ſeinen Kreiſen ſeiner Unverträglichkeit und 
Raufluſt wegen gefürchteter Landarbeiter M. aus Rückenau 
das Leben verlor. Der Tat wegen angeklaat ſtand jetzt der 
Schmied Johann W. aus Gr.⸗Mausdorf vor der Straf⸗ 
kammer. Zuſammen mit mehreren anderen jungen Leuten 
hatten W. und M. an jenem Tage normittags etwa 34 Liter 
Machandel zu ſich genommen. Beide waren leicht bezecht, 
wobei ſich der unverträgliche Charakter des M. dadurch zeigte, 
daß er ſich an W. ohne Veranlaſſung zu reiben begann. ů 
zog das Meſſer und ſtieß W. mehreremal ins Genick. Dabei 
entlud ſich eine Piſtole, die W. in der Hand hatte. Die Kugel 
traf M. in die Stirn, dieſer ſank zu Boden und verſtarb gleich 
darauf. Der Gerichtshbof war der Anſicht, daß ſich der An⸗ 

   
  

geklagte in dem Augenblick, als ſich die Piſtole entlud, ů 
in Notwehr befunden und die Möglichkeit, daß ſich die Wafſe 
entladen konnte, nicht genug berückſichtigt habe. Das Urteil 
lautete auf eine Geſamtſtrafe von einem Jahre und zwei 
Monaten Gefängnis, worauf drei Wechen der erlittenen 
Unterſuchungshaft anzurechnen ſind. 

Die Ueberbelaſtung eines Kraues. Der deutſche Dampfer 
„Finnland“ lud am 16. Juni in Rotterdam Eiſen, um es 
nach Danzig zu bringen. Das Beladen des Dampfers er⸗ 
jolgte mit einem Kran. Der Kranführer fragte vor dem 
Beladen nach dem Gewicht des Eiſens und es wurde ihm 
geſagt: 2,5 Tonnen Gewicht. Der Kranführer ließ darauf, 
da der Kran dies Gewicht heben konnte, durch den Greifer 
die Eiſenladung packen, um ſie hoch zu heben. Doch nun 
knickte der Maſt des Krans ein, denn die Laſt war zu ſchwer. 
Es ſtellte ſich heraus, daß das Eiſen nicht 2,5 Tonnen, ſon⸗ 
dern erheblich mehr, nämlich 8,8 Tonnen wog und für dieſe 
Belaſtung war der Kran nicht eingerichtet. Der Kapitän 
Voß legte in Danzig Verklarung ab, da dieſer Unfall auf 
ſeiner Reiſe über Rotterdam nach Danzig erfolgte. 
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weil Leiser 
die grõsste Auswahl 

  

Weilß lLeinen- Spangenschuhe 
mit Komtess-Absa tz B. 25, beige 8. 90 

biefei. 

iiirsfx x   

jeder, 

auch Spori- und Reise- 
schuhe, Strümpfe und 
Stutzen em billigsfen. 
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schon jahrelanę und 
ist immer höchsf 

beglückt. 
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weil Lelser-Schuhe an 
Eleganz und Preiswür- 
digleeit nicht zu über- 

treffen sind. 

täts were zu billigen 
Preisen suchi. 

   

    

Weip-Leinen-Tennisschuhe 
Schadrschuhe mit extra slarker, Cummisohle, 

rundspitx. Herren 6. 25 

Braun-Herren-Schnäürhalbschuhe 
Ne ueste Form u- Farbe. Oriainel-(ioodyenr-Welt 
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Beige u. Crau Boxkalf u. Kips-Box 
moderne Form. amerikanischer Absatrx 

Das urnhia Scum-Spenahaus mi der grdßten Auswahl S Alieinverksuft „, IIM“, Danzider Schuh-A.-G., Langgasse 73 

  

Der Untergan, 
des Dampfers „Thereſe“ 

V * 

OHO-EEEEDD u. HAMSTEIV 
2 Fortſetzung. 

„Sie wiflen, es in meine Pflicht, mich zu verdewiſſern, es 
wäre doch möglich. daß der Spediteur angatt Her Schreib⸗ maſchinen — — der Branniweinſchmuggel — —“ Shn 

Sörenjen ſtand auf und ging einige Male nieder utmele ſchwer und blich daun vor e Erasmas Teßen v „Herr Erasmus, Kaufmannswort gegen Kaufmannswort, Diskretion gegen Diskretion. Sie verſtehen es vortrefflich uich zu beherrſchen. Sie haben fünfsigtauſend Dollars ber in Keuvork perloren. Sie baben bleſeldbe Summe beut in 
8⁰ 

ler Berluft fär Sie ein leichter ii. Für jer keher Sansiger Kantmnaan mere erenleitbbrbentend mit dem Infammenbruch. Ich brange mich durchans nicht in Idre Heveimniſſe.— — aber ich bringe Ihnen Sieſe fünfsig⸗ 
iauſend Dollars. Sie nehanen dir Kiſten an VBord, unbeſehen, Wie fir geliefert werden Die Dampfer der Firna ESrasrens werden in Neuvork kaum kontrolliert. An demſelden Tage. gn Hem die Kißen ausgslaben and dem amerikaniſchen Spe⸗ Ditenr übergeben find. überbringe ich Ihnen Perſsönlich uf⸗ äigtauſend Dollar in Sarem Geld. Sie wißſen von nichts vyre ich werde mich ſelbtvernändlich bäten, daräber Iu 

  

ichon hatie S der Ter Stor Sesffaer nnd Vosss 5 — Soſtictet r Seöffer aab hesi⸗ 

ee e rir Sersensses arß Keeie en — Lrit marhir — Sarg And kehrie an   

Sörenſen viß ſich zuſammen und erzwang ein Sä Sa Ebre⸗ er; ig ein Lächeln. 

Sähr er auf die Straße binaus trat, ſtand Ehlers 
wieder im Privatkontor. Erasmns öffnete die Fender. 

Snßen Damit der ühle Gernch rnell.05 Lüften, damit der üble vergehbt, hören Stie Ehlers, 
für dieſen Herrn bin ich nie mehr zu iprechen.“ 

In einem bequemen Klubſeñel des überelegant einge⸗ 
richteten Brivatbüros in Sprenjens Haus ſas Jörg Lund⸗ 
bolm und ließ gleichmütig die Aſche ſeiner Zigaretie auf den kväburen aroßen Perferkendich fallen. Der Schwede war 
roß und dick. mit rotem Geſicht und derben Zügen. Branni⸗ 
weinflaichen. in Ung erdachte Airappen veryackt, Ließ er nach 
Schweden und Amerika einſchmuüggeln. Er mußte geraume 
Seut warten, ehe die Tür ſich öfinete und Hialmar Sürenfen 
wieder Eintrat. Nun warf Landholm einen raſchen Blick in Leßen Geficht und ſasde⸗ 

Sin konpleite, . arr. Der iHieber 
-Ein kompletter Narr, der Ii. in den ſicheren Konkurs 

rennt. als ein Auge zuzudrücken und ſich zu retten 
Lundholm zurkte die Achfeln. 
-E gibt eben noch umer anfändige Menſchen. Das vergeſſen wir zu leicßt, die mir in dieſem Punkt etwas weni⸗ 

ger engherzig Verf benr — 
Sörenſen wari aumijchen Schweben einen mütrnsden 

Alie zin Unnd Lute Die Achiein Jener aber frßr fort: 
„Das nun?“ 
Sreuſen antssrieir richt, nad ber Schwede jprach 

Sie können aljo die Kißken nicht befsrbern. Ich habe mir 
Das gedacht. Ent. Ich werde mir anderß belfen, aber um Sie iut es ais leid Sie wiffen, daß Sie rir heuf in vier 
Sochen zwanzigiasſens Dellar zet zahlen haben. Es wird 
Mir ſehr leid aun, Ahren Korkars beantragen zu Müffen 

ein, Sie werden Sen Hern Zuhalt der Schreikhmafchnen 
Süinns Lerraien, Henn Sie wären grnau jv verloren Wie ics Aber warum? StE n Zes Freunde. Einen Fehaſchlaeg 
Lamm jeder baben und in der Angenblick, in dern Ihre dese 28 Honen Iptes æn isrc Berlobung mit sur wilig. 

Zese ich Ihnen Ihren SG3nI8 ſchein zexrriſſen zurück, und 
5d ein beßerer Seacheitsenn Bin uls Ste. werben Ste 11i2 

  

wohl glauben. Ich werde den Amerikanern den Gefallen 
tun. dieſe und noch mehr Flaſchen des willkommenen Ge⸗ 
tränkes hinüber zu bringen, ohne mein Schickſal leichtfertig 
in die Hände fremder Leute zu legen, wie Sie es bei Eras⸗ 
mus getan haben. 

„Erasmus wird nicht darüber ſprechen.“ 
DDas weiß ich, aber es wird Ihnen trotzdem hoffentlich 

eine Lehre ſein. Alſo, wie iſt's mit Hella?“ 
Kann ich ſie zwingen? Sie iſt ſeit einem Jahr mündig.“ 
„Ich babe heut' morgen noch einmal mit ihr geſprochen. 

Ich babe ihr vorgeſtellt, welche Demütigung es für ihre 
euckro, Ebre war. daß Walter Erasmus ſich plötzlich zu⸗ 
rückzog.“ 

Und welcher Fehlſchlag für Sie, daß die ſchöne Verſchwä⸗ 
gerung mit der angeſehenen Familie ſo kläglich in die Brüche 
ging. 

Sörenſen überhörte den ſpöttiſchen Einwurf. 
Ich babe Sie in den roſigſten Farben geſchildert.“ 
AIlſo ſie will nicht?- 
Sie hat bis heut abend um Bedenkzeit gebeten.“ 
Lundbolm ftand behäbig auf. 

.Harten wir alſo bis heut' abend. Gut iſt's. Sie wiffer, 
ich babe mich in das Mädchen vergafft. Iſt ſie heut' abend 
verſtändig genng, ihr Glück nicht mit Füßen zu treten, bin 
ich bereit, ſie zu heiraten und mein Wort zu halten. Anderen⸗ 
jalls exwarte ich hente in vier Wochen die zwanzigtauſend 
Dollars. oder — — — Sie wiſſen, Jörn Lundholm läßt nicht 
mit lich ſpaßen. Ich reiſe dann morgen nach Schweden 

Er nickte ihm zu und ging mit gleichmäßigen, tigen 
Schritten durch das Zimmer. wuch 

Fortſetzung folgt) 

— —— 

Her Faſimerarpeifer 
Erandhit ein Getrank, welches dus angestrengie 
Heræ nictit anpeitscitl, sondern welches krãftigt 
Suffigi— das ist: Katlireiners Malxkuffee 

2•⁸. 
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Die MNevolte auf dem,, Potemkin“ 
Die Vorgünge narh authentiſchen Dorumenten. ö 

Das iſt die Geſchichte der Ereigniſſe von Monta em 13., und Dienstag, dem 14. Juni 1905. Die Geſchichte vber wird.ei auf „Potemkin“, wie ſie von Augenzengen berichtet 

Panzerkreuzer „Potemkin“, dem bei ſeiner Abfahrt au Sebaſtopol das Torpedobvot Nummer 267 Argetellt lorden war, hatte den Auftrag, vor der Inſel Tendra, die als P5.Iunt ſollten ich 5e teSehifſengrleden veranſtalten, Am é. n fi eide Schiffe wiede i I Sebaſtopol vereinigen. ü Ler mit der Blotte in 
Am Morgen des 13. Juni ſuhr das Torpedoboot nach dem nahen Odeſſa, um Proviant zu holen. Abends zehn Uhr kehrte Das Boot zurück. die Vorräte wurden auf den „Po⸗ 

temkin gebracht, das Fleiſch auf dem Oberdeck aufgehängt. Während das Eſfen für den nächſten Tag vorbereitet wurde, 
erzählten die Matroſen, die mit in Odeſſa geweſen waren 
daß dort der Generalſtreik ausgebrochen ſei. 

Als ein Matroſe am nächſten Morgen das Oberdech 
ſcheuerte, bemerkte er, daß das Fleiſch ſtank und von Wür⸗ war bagaghintf O Hieß Lind ktemuneßen herbei, und bald 

ir das „Stinkfutter“ der Mittelpunkt einer l⸗ is⸗ 
kutierenden Gruppe. v eöbaft dis 

„Das ſollen wir eſſen?“ ſagte einer. „Da werden ja 
unſere Kameraden, die in Japan gefangen ſind, beffer er⸗ 
ſeben⸗ So'n Zeug würde ich nicht mal meinem Hunde vor⸗ 

Die anderen ſtimmten zu, fluchten auf den Teufel Goli⸗ 
kow und auf den Offtäier Makarow, der die Einkäufe be⸗ 
ſorgt hatte. 

Da holte Lewentſchow, der Wachoffizier, den Kommandan⸗ 
ten und Smirnow, den Schiffsarzt. 

Smirnow auetſchte den Kneifer auf die Naſe, ſchnüffelte 
am Fleiſch und fagte: „Das Fleiſch iſt ant. Wir haben. 
Sommer. Da gibts überall Maden. Nehmt Salzwaſſer und 
waſcht ſie ab.“ 

Da die Matroſen murrten, befahl ihnen Golikow, aus⸗ 
einanderzugehen und beauftragte einen Bootsmaat, bei dem 
faulen Fleiſche zu wachen und jeden zu notieren, der es zu 
beſchnuppern wagte. 

Die Matrofen gingen wieder an thre Arbeit. Aber der 
Groll fraß in ihnen, wie die Würmer am Fleiſche. „Ko⸗ 
nrödie,“ ſagten ſie, „elende Komödie, die uns der Teufel 
Golikow und das Schwein Smirnow vorſpielen. Sollen 
wir die Cholera kriegen?“ 

Es wurde beſchloſſen: Niemand rührt das Eſſen an. Wer 
noch ein paar Kopeken hat, verſorgt ſich in der Kantine. Wir 
anderen ſchlucken Brot mit Waſſer. 

Mittag: Die Tiſche blieben leer, unberührt die Menage⸗ 
ſchüiſſeln. 

Lewentſchow, der Wachoffizier, lachte in ſich hinein. Er 
ſelbſt hatte einen ganzen Löffel von der Wurmſuppe ge⸗ 
geften und dem Kommandanten, der ihn um ſein Urteil be⸗ 
fragte, geantwortet: „Aus—ge—zeich—net! Wenn ich nicht 
Halsſchmerzen hätte, würde ich mir mit dieſer Delikateſſe 
den Magen füllen.“ 

Da befahl Golikow Generalappell. 
„Alle Mann an Deck!“ Den Ekel wollte er ihnen ſchon 

austreiben. In zwei Reiben ſtellten ſich die Matroſen auf, 
wie es ihnen eingedrillt worden war: Auf dem Achterdeck, 
links die vom Tagesdienſt, rechts die vom Nachtdienſt. Dazu 
Stele Obermaate, Deckoffiziere, jeder an ſeiner 

telle. 
Golikow: „Euch ſcheint die Suppe nicht zu ſchmecken? Gut, 

ich will eine Probe davon an das Kommando in Sebaſtopol 
ſchicken. Aber für euch nimmt die Sache kein gutes Ende. 
Och habe es ſchon mal geſagt, was wir mit Gehorſamsver⸗ 
weigerern tun werden. Für Meuterer iſt das da“ 

Der Kommandant deutete auf den Maſtbaum. 
Alle Augen blickten erſchrocken nach oben. 
Golikow blähte ſich: „Wer mit dem Eſſen zufrieden iſt, 

der trete vor!“ 
Die Deckoffiziere, zwet, drei Obermaate traten vor. Alle; 

anderen blieben in Reih und Glied. 
Rot wie ein Krebs, brüllte der Teufel: „Vorwärts! 

Tempo! Vortreten!“ 
i Matroſen, Bootsmaate, Obermaate ſtehen wie ange⸗ 

nagelt. 

„Ihr wollt nicht gehorchen? Ich werde euch Mores lehren. 
Holt die Wache!“ 

Durch die Reihen der Matroſen lief ein Zittern. „Zum 
Turm!“ ruft Matjuſchenko, „zum Turm!“ Er trat aus der 
Reihe zum Geſchützturm. 

Die anderen ſchloſſen ſich an. Die linke Seite des Achter⸗ 
decks war leer, auf der rechten Seite blieben noch etwa 
dreißig Matroſen, die eben den anderen folgen wollten. 

Da ſchreit Giljarowſky, der zweite Kommandant: „Bleibt 
auf euren Plätzen!“ Und ſtellt ſich ihnen mit Lewentſchyw 
in den Weg. 

Verwirrt bleiben die dreißig Verſpäteten ſtehen und 
ſchauen nach ihren Kameraden am Geſchützturm. Zwei, drei 
löſen ſich ab und wollen ſich durch die Admiralsluke retten. 

Das iſt zuviel für einen Golikow. Er ſchleudert die Ma⸗ 
troſen auf die Seite und tobt: „Zurück! Für euch iſt hier 
kein Eintritt!“ 

Der Wache, die ſiebenundzwanzig Mann ſtark aufmar⸗ 
ſchiert iſt, befiehlt Giljarowſky, die dreißig abzuſchneiden. 
„Lewentſchow, notiere ihre Namen! Bootsmaat, hol' ein 
Segeltuch!“ 

  
  

Ein Segeltuch, um die zum Tode „Verurteilten“ zu be⸗ 
decken. 
raben 21 eibis ſchauen nach denen am Geſchützturm. Kame⸗ 

* I 

Da ringt es ſich dumpf und jammernd aus der Bruſt des 
Feuerwerksmaaten Wakulintſchuk: „Brüder, warum müßt 
ibr Perehe 

Die Matrofen am Turm geraten in Bewegung. „Nicht 
ſchießen! Wir laſſen es nicht zu! Nun iſt es genug!“ 0 

„Feuer!“ kommandiert Gillarowſky. „Schießt nicht auf 
euere Britder!“ klingt es vom Geſchützturm. 

„Feuer!“ kommandiert Giljarowſky. „Schießt nicht auf 
euere Brüder!“ ruft wieder Wakulintſchuk. 

Die Wache ſenkt die Gewehre. 
„Giljarowſky entreißt einem Matroſen den Karabiner und 
ſtürzt ſich auf Wakulintſchuk, der hinter den Geſchützturm' 
läuft. Giliarowſky verfolgt ihn, ſchietzt und trifft Wakulint⸗ 
ſchuk in die Bruſt. Der will ihm noch den Karabiner ent⸗ 
winden, da verlaſſen ihn mit ſeinem Blute die Kräfte. Er; 
ichleypt ſich an die Reling und fällt ins Waſfer. Kameraden 
fiſchen den Sterbenden auf und bringen thn ins Lazaärett. 

Unter Führung Mattuſchenkos dringen die Matroſen in 
die Zentralbatterie und holen ſich Karabiner. „Ergreift bie 
Waffen! Nieder mit den Tyrannen! Es lebe die Freiheit!“ 

Golikom befiehlt Mattuſchenko, die Waffe fortzuwerfen. 
Matiuſchenko: „Das Schiff iſt unfer. Gehen Sie weiter!“ 
Von der Admiralstreppe wird ein anderes Lied gepfiffen. 

Hier ſteht der Schiffspope Parmen, hebt das ſilberne Kreuz:. 
„Friede ſei mit euch!“ 

„Weg mit dir, Schnapsbruder!“ ruft Matjuſchenkv und 
berührt ihn leicht mit dem Gewehrkolben. 

Parmen wirft das Kreuz von ſich, als ſei es glühend, und 
ſetzt ſich auf den Hintern. ů ů 

Der Artillerieofftztier Neupoköiew, der alle mit Erſchießen 
bedroht, wird getötet und ins Meer geworfen. 

Giljarowſky, rot vom Blute Wakulintſchuks, prallt mit 
Matjuſchenko zuſammen und ſchreit einer Wache zu: „Schieß 
mir die Kanaille nieder!“ 

Die Wache wirft das Gewehr weg, Giljarowſky nimmt es 
und will dem Fliehenden eins aufbrennen. 

Da bekommt er ſelbſt einen Schuß, fällt und wird ins 
Meer geworfen. 

Indeſſen geht Lewentſchow mit dem Chefarzt Smirnow- 
und noch einigen Offizieren von einem Matroſen zum an⸗ 
deren. Sie bedrohen die Leute mit dem Revolver. „Nicht 
gemuckſt!“ — 

Da krachen Schüſſe vom Oberdeck. Die Offiziere hüpfen 
wie Krähen zwiſchen den Geſchützen, ſpringen ins Waſſer, 
ſuchen ſich zu verſtecken. öů 

Der Leutnant Ton geht auf Matiuſchenko zu: „Gut 
Freund! Ich will mit dir ſprechen!“ 

Dabet feuert er zweimal aus ſeinem Revolver, verletzt 
einen Matroſen und ſtreift Matiuſchenko an der Schläfe. 

Leutnant Ton wird erſchoſſen und ins Meer geworfen. 
Auch Smirnow fällt. 

Golikow hat ſich mit dem Fähnrich Alexejew in der Ad⸗ 
miralsmeſſe eingeſchloſſen. Sie ziehen ſich nackt aus und 
warten auf den Äugenblick, wo ſie ſich unbeobachtet ins Meer 
ſtürzen können. Bewaffnete Matroſen nehmen ſie gefangen 
und führen ſie an Deck. . „ 

Golikow, der Teufel Goltkow — der nicht mit der Wim⸗ 
per zuckte, als dreißig Matroſen erſchoſſen werden Leufei 
weil ſie ſich weigerten, Würmer zu freſſen — der Teufe 
Golikow weint, will Mattiuſchenko umarmen. „Ich habe ge⸗ 
ſündigt. Verzeih mir, Bruder!“ 

„An den Maſtbaum!“ rufen die Matroſen. „‚ 
Golikow wird erſchoſſen und ins Meer geworfen. 
Der Fähnrich Alexetew bittet um Gnade. ů 
Weil er von der Pike auf gedient hat, weil ihn die Ma⸗ 

troſen wegen ſeiner Kameradſchaftlichkeit lieben, wird er 
Verfchont. 

Er verſpricht den Matroſen, ſie nach Odeſſa zu bringen. 

Die Matroſen baten ihn und ſeine Kameraden, die, Offi⸗ 
ziersabzeichen abzulegen. „Fetzt ſind wir alle gleich“, ſag⸗ 
ten ſie. ů 

Nun krochen auch die anderen Offiziere aus ihren Löchern: 
Der Aſſiſtenzarät Golenko kam unter dem Wafferbehälter 
hervor, ein anderer Offizier verliez nunmehr das Kloſett. 

Die Matroſen freuten ſich ihres Sieges, Anſprachen wur⸗ 
den gehalten und die Hoffnung, daß ſich ihnen die übrigen 
Schiffe der Schwarzen⸗Meer⸗Flotte anſchließen würden, er⸗ 
füllte ſie alle. — 

„Es lebe die Freiheit! Auf nach Odeiſa! Helft den kämp⸗ 
fenden Brüdern!“ dant, fand 

Fähnrich Alexefew, der neue Schiffskommandant, ſtan 
auf der Brücke. Unruht finſter, mit den Gedanken bei dem 
Oberkommandierenden in Sebaſtovol. „Was wird der 
Admiral, was wird Väterchen Zar dazu ſagen? 

Aber ſtolz und zukunftsfroh ſtürmte der Panzerkreuzer 

„Potemkin“, gefolgt vom Torpedoboot Nummer 267, vor⸗ 

wärts. Uebermütig wie ein junges Pferd ſtampfte er die 
Wogen. Unten im Maſchinenraum ſurrten die Räder, zitter⸗ 
ten die Hebel, ſauſten die Kolben, ſangen den rußigen 
Maſchiniſten das Lied der Freiheit: Frei — frei — frei — 
frei — frei — frei — krei — fri 

(Aus der Schrift „Panzerkreuzer Potemlin“, Malik⸗Verlag.) 

Eine moderne Großfiedlung. 
entſteht zur Zeit vor den Toren Berlins in 
ů dem Aüveſtuchlen Stadtteil Britz. Von der 

Gemeinnützigen Bau⸗ und Spar⸗A-⸗G. wird 

nach den Entwürfen der Architekten Bruno Taut 
und Dr. Ing. Martin Wagner eine Siedlung 
errichtet, die 500 Kleinwohnungen für Minder⸗ 
bemittelte in Sechsfamilienhäuſern und 500 
Einfamilienhäauſer umfaßt. Unſer Bild zeigt 
nach einer Fliegeraufnahme einen Teil der im 

Bau befindlichen Großſiedlung, zu derem Bau 
und gegzogen ſinde Rieſt magſppe biiten 

rangezogen ſind. Rieſige Erdbagger bereiten 
Voden vor, Materialkräne der Deutſchen Bau⸗ 
hütte legen den Maurern Steine und Kalk 
direkt vor die Füße und auch ſonſt iſt alles 
getan, um die Rieſenanlage in großzügiger 
Weiſe ſchnell fertigzuſtellen und auch hierdurch 
der großen Wohnungsnot wenigſtens zum Teil 
abzuhelfen. 

   
   

Die Tat von Reu⸗fSachiſch aufgeklärt. 
Mord und Selbſtmord. — Treibereien gegen den 

demokratiſchen Polizeipräſidenten. 

Die Breslauer Kriminalpolizet gibt zum Mordfall in 
Neu⸗Sackiſch folgenden amtlichen Bericht: Der dort verübte 
Mord iſt (wir konnten das gleiche bereits geſtern melden. 
D. Red.) aufgeklärt. Er ſteht in keinem Zuſammenhang mit 
dem in Breslau verübten Doͤppelmord. Das Mädchen iſt 
von dem eigenen Bruder erſtochen worden, als ſie ihn beim 
Abſchlachten der Ziegen überraſchte. Der Bruder hat darauf 
Selbſtmord verübt, indem er ſich mit einem Teſching erſchoß, 
das hwiſchen Bett und Wand eingeklemmt aufgefunden 
wurde. 

Man verſucht übrigens augenblicklich in gewiſſen 
Rechtskreiſen Breslaus recht nugeſthickt die Ermitt⸗ 
lungen der Kriminalpolizei in den ſchleſiſchen Kindermord⸗ 
affären dazu zu beuutzen, um gegen den demokrati⸗ 
ſchen Poliszeipräfidenten Kleiböhmer, einen 
aufrechten Republikaner, Sturm zu lauſen. Eine dem Po⸗ 
lizeipräſidenten übergeordnete Dienſtſtelle ſoll die rechts⸗ 
ſtehenden Blätter Breslaus allein zu ſich geladen und dort 
die ſogenaunte „Unzulänglichkeit“ des Pylizeipräſi⸗ 
denten Kleiböhmer und auch des Berliner Kriminalrats 
Gennat demonſtriert haben. Das Miniſterium des Innern 
beſchäftigt ſich bereits mit dieſer Angelegenheit und wird dem 
durchaus bewährten Breslauer Polizeipräfſidenten, des⸗ 
gleichen Kriminalrat Gennat die erforderliche Genug⸗ 

tuung geben. 
RRR ——5— 

    
  

  

Zum Bau der erſten Eiſenbahn in Albanlen. 
Albanien gehörte zu den europäiſchen Ländern, in denen es 
bisher keine Eiſenbahn gab. Die albaniſche Regiernng hat 
nun engliſches Kapital gefunden, das die erſte bereits im 
Bau befindliche Eifenbahnſtrecke finanzieren ſoll. Die neue 
Linie wird den Hafen von Durazzo mit Tirana verbinden. 
Unſer Bild zeigt den Marktplatz der Hauptſtadt des Landes, 

Durazzo, mit dem lebhaften Leben und Treiben auf 
demſelben. 

Der Kindermord von Duisburg. 
Eine Achtzehnjährige als Mörderin. 

Donnerstag nachmittag wurden, wie wir bereits geſtern 
meldeten, in einer Buchenwaldſchonung in der Nähe der 

Eiſenbahnſtrecke Duisburg—Düſſeldorf die Leichen eines 

Knaben und eines Mädchens aufgefunden. Die ermordeten 
Kinder wurden als die fünffährige Grete. Gelsleichter 
und der ſiebenjährige Friedri ch Sch effer feſtgeſtellt. 

Wie dazu noch gemeldet wird, ſind die beiden Kinder nach⸗ 
mitlags in den Wald gegangen, um Beeren zu ſammeln. 
Hansbewohner bekunden, daß die 18jährige Käte Hagedorn, 

die in dem gleichen Hauſe wohnt, die Kleinen in den Wald 
begleitet hat. Das Mädchen war Donnerstag abend als 
Zeugin in der Mordſache vernommen worden und hatte au⸗ 

gegeben, der ermordete Friedrich Sch. wäre nachmittags von 
der Zeugin in Begleitung eines von ihr näher bezeichneten 

Mannes in der Stadt geſehen worden. Dieſe Ausſage und 
Bezichtigung ſtellte ſich aber bald als unwahr heraus, wes⸗ 

halb ſich ber Verdacht auf die Hagedorn lenkte. Die Hage⸗ 

dorn war geſtern früh aus der elterlichen Wohnung ver⸗ 
ſchwunden. Die, Kleider. welche die fragliche Perſon ge⸗ 

  

tragen hat, als ſie in der Nähe des Tatortes geſehen wurde 
die Flucht ergriff, konnten gefunden und beſchlagnahmt 

werben. Scder angeſſhengten Tätigkeit der Kriminalpolisei 
iſt es gelungen, die Mörderin zu verhaften. Die Bewes⸗ 
gründe zn der Tat ſind noch in Dunkel gehilllt. 

Eine rütſelhaſte Krannhelt. 
Zwei Perſonuen bereits geitorben. 

In Leonbrunn in Württemberg tritt eine rätſelhafte 
Krankheit mit tödlichem Ausgang auf, die bereits zwei 
Opfer gefordert hat. Ein Arbeiter, der zur Arbeitsſtelle 
fuhr, erblindete plötzlich und verſtarb kurze Zeit darauf 
unter großen Schmerzen, desgleichen ein Knabe von neun 
Fahren. Ein 2ljähriges Mädchen liegt ebenfalls ſchwer er⸗ 
krankt danieder. 

Ueber den Verlauf der rätſelhaften Krankheit wird be⸗ 

richtet: Der Hals wurde entzündet, ähulich wie bei Diphte⸗ 

rüis, die Kranken erblindeten und das Blut wurde vergiftet, 

ſo daß ſchließlich der Tod unter heftigen Krämpfen eintrat. 

eſtſtellung der rätſethaften Krankheit wurde mit Ein⸗ 

Miliaung des Haters der Knabe ſeziert und eine Blutprobe 

an die Univerſitätsklinik in Tübingen geſandt⸗ 

r deniſcher Flugzengtyp. In dieſen Tagen wird von 
der Weuhſchen Eiſthanſa (Berlin) ein zweimotoriger Doppel⸗ 

decker der Albatroswerke mit Platz für 10 Perſonen in den 

Flugdienſt auf der Strecke Berlin—Moskau als Nachtflug⸗ 
zeug eingeſetzt, deſfen Sitzplätze durch einfachen Handgriff in   L Schlafplätze verwandelt werden können⸗ 
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Aie Reichsbank biskontlert Randſtaatenwechſel. 
Die Reichapank wird, wie wir erfahren, von jetzt ab den 

Ankauf von Wechſeln und Schecks auf Eſtland, Lettland und 
Litauen aufnehmen, wenn die Verfallzeit der Wechſel drei 
Monate nicht überſteigt. Als Hauptplätze gelten in Eſtland 
Reval (Tallinn), in Lettland Riga, für Litauen Kowno 
(Kaunas) und Memel (Alatprola). Zinſen für die Laufzeit 
find zum offtziellen Bankſatz des betreffenden Landes zu be⸗ 
rechnen, jedoch mindeſtens zum Reichsbankdiskontſatz. Zur 
Beit betragen die Sätze in Eſtland 10 Proz., in Lettland 
7 Proz. und in Litauen 7 Proz.) Die Zinſen ſind in Abzug 
zu bringen für mindeſtens 10 Tage und mit mindeſtens 
öl, Pfennig für jeden Abſchnitt. Für Schecks und Sicht⸗ 
wechſel find ebenfalls 10, Tage Zinſen zu berechnen. Bel 
Wechſeln, welche eine beſtimmte Zeit nach Sicht zahlbar ſind, 
müſſen der Laufzeit 10 Tage für die Zeit bis zur Akzept⸗ 
einholuna zugeſchlagen werden. Wechſeln und Schecks, deren 
Text in der Sprache der Randſtaaten und nicht in einer 
bekannten, Weltſprache abgefaßt iſt, mußt eine deutſche Ueber⸗ 
ſetzung belgefügt werden die die Einreicher zu unterſchreiben 
haben und für deren Richtigkeit ſie die Verantwortung über⸗ 
nehmen. ů 

Das deulſch⸗polniſche gegenſeinige Niederlaffungsrecht. 
In den für den Ausgang der deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 

traas⸗Berhandlungen überaus wichtigen Fragen des Nieder⸗ 
laſſungsrechts der beiderſeitigen Staatsangehörigen auf 
dem Geblet des anderen Stnates hat die polniſche Delegation 
den dentſchen Unterhändlern mitgeteilt, daß ſie grundſätzlich 
berelt ſei, dieſe Frage einer Diskuſſion zu unterziehen; doch 
müſſe ſie die Inſtruktlonen ihrer Regierung abwarten. Eine 
formelle Antwort auf den deutſchen Vorſchlag, in Verhand⸗ 
lungen über das Nieberlaſſungsrecht einzutreten, kann ſomit 
erſt erfolgen, nachdem der nach Warſchau abgereiſte Geſandte 
Aliewitt ſeine dortigen Beſprechungen abgeſchloſſen haben 
wird. 

Mißerfolg der polniſchen Verhandlungen mit Dillon. 
Die Meldungen über ernente Verhandlungen der polni⸗ 

ſchen Regierung mit Dillon. Read & Co., die die Auszahlung 
weiterer amerikaniſcher Anleibebeträge an Volen bekräfen, 
werden von der „Ajencja Wſchodnia“ dementiert. Nach An⸗ 
ſicht maßgebender polniſcher Kreiſe kämen dergleichen Ver⸗ 
Handlungen vor einer Stabiliſterung des volniſchen Budgets 
Und der polniſchen Währnna nicht in Prage. 

Die nach dem Matumſturz wieder aufgenommenen Ver⸗ 
Handlungen mit dem Harriman⸗Konzern nehmen nach volni⸗ 

ſchen Meldungen inſofern einen günſtigen Verlanf. als die 
Warſchauer Regierung geneigt iſt, die von Harriman für die 
Uebernahme der Gieſche⸗Zinkmerke verlangten Steuer⸗ 
exleichterungen einzuräumen. Dagcgen beſtehen erhebliche 

Schwierigkeiten in beaug auf die Kantion, deren Hinter⸗ 
Legung in einer der ſtaatlichen Banken die Regicrung von 
Harriman fordert. ſowie in bezug auf die polniſche Forde⸗ 

Lung nach einer Anleihe in Höbe von Mill. Dollar. Anf 
Seiten Harrimans werden die Verbandlungen von Irving 
Roſſi geführt, der ſeinen ſtändigen Sitz in Berlin hat. 

  

Eine neue polntſche Streichholzanleihe. 
Der Budgetausſchuß des Seim hbat den Antrag der Re⸗ 

gierung angenommen, von der das polniſche Streichholz⸗ 
mvynopol pachtenden ſchwediſch⸗amerikaniſchen Geſellſchaft 
eine Anleibe in Höhe von s Millionen Dollar auf 20 Jahre 
Zn einem Zinsfuß non 7 Prozent jährlich anzunehmen. Dieſe 
—— ſoll in 40 gleichen halbjährlichen Raten zurückgezahlt 
werden. 

Der Weltfrachtenmarht. 
Der ſtarke Kohlenbedarf Großbritanniens und der an⸗ 

Sauernde Ausfall der enaliſchen Kohlenverſendungen nach 
Den Bedarfsländern hat auch in dem leßzten Berichtsabſchnitt 
öu lebbaftem Koblengeſchäft von Hampton Roads nach den 
verſchiedenſten Richtungen hin, beſonders nach engliſchen 
Häfen, geführt. Die Raten blicben durchaus feſt, waren 
aber im allgemeinen nicht erhöht. Die feſte Stimmung teilte 
üch auch den Getreidemärkten von Montreal und am Golf 
mit, wenn auch nach wie vor übermiegend vrompter Schiffs⸗ 
raum begebrt iſt und für ſpätere Sichten die Zurückbalkung 
der Verlader noch fortbeſteht. Belebt bat üch auch die Vach⸗ 
frage für Zucker von Kuba für prompt und Auni.Inli. 
sWar bei erhöhten Sätzen. Nicht berährt von der Lebpa 
eit auf der Atlantikſeite Nordamerikas waren die Pacifik⸗ 
märkte, die nur ein ſchleppendes Getreidererfrachtungs⸗ 
geſchäft bei leicht gedrückten Raten melden. Am La Plata 
blieb die Stivmung für Getreide in ſch feit. ſomeit prumrie 
Tyunage und ſolche für Inni Juli in Krage kommt. das 
Geſchäft ist aber nicht erheblich. Beachtenswert iſt, das bei 
Her verhältnismäßig geringen Aktivität der übrigen Weli⸗ 
rrärkte, ſei es im Oßten oder Mittelmcer und Schmarsen 
Meer. nicht mewige Trampreeder ſich cniztsließben dürſten, 
in Ballaſt nach Nordamerika verfegeln zu Ianfen. um an den 
Hyrligen Frachtgelegenbeiten teilzunehßmen: dadurch kaun 
eicht ein Ueberangebet von Tonnage und ein Druck auf die 

      

  

Fruchtenlage entſteben⸗ 

Ein internafionales Drabtaeflechtinnbiäkat. Die kürslich 
in Höln gevflog Berbandlungen sur Srünhnna einrs 
eurrväfſchen Sondikate für Drahblaeflechir ſollen Mitte Inti ü 

  

in Brüßel ibre Fortſesung Auden. Die Anslandspreißt 
Beben anf der emsen LSinte Sereits emceavoen⸗ 

Die Salsagewinnuna in Polen pelief ſich im erüten Siertel 
Sieſes Jahres auf 72680,½ To., während fie ſich in derielben 
Zeit des Syriahres auf 83 371.5, 1921 auf 62 840/5 und 1923 
carf 91 395 Ty. Beszifferte. Die Brialtsegruben baben in 
eriden Siertel dieſes Jahres 57 74½4, I- 27 287,0, 
18 8858 und 1823: 18578 To. Ppiaſche gewonren. 
Duuackter berszich-kalieriſcher EFlerteri Sie des Tarik⸗ 

aeant München dem Staklmareninduitrie⸗Bund mitieilt, i2 
Perthfihrig., den Direkten Seniich Halirniſcen Tarif über den 
Breuner ſchon mit Gülfigkert vom I. Augnit 1925 aß zur 
Sinführung zu Hringen. 

Aninuerfaltehrkarten n Ceßerrrich Axf ben öſterreichiichen 
Stenbabnen wurde eine Isgenennie Univerſaliabrtfarte, 
welche zur Beüße auf allen Esſenbahnlinien im LSaufe eines 

Kusfal der Berſiner 3 Irt der 
StSung bdes Arbeitsansichufes der Fathmeſe der deuiichen 
Zekleisangsindaitrtie wurde beichloen, im Hinblick auf di⸗ 
Heienbers für Die Beklerd 2eft ierige Sixi⸗ 

    

  

  

  Salislace, die ein Beisgxicat fär den Herbn Wenig er⸗ 
keireich erichernen 13582, Sun eider Beranfaldag der Ber⸗ 

HEE — 

liner Herbſtbekletdungsmeſſe abzuſehen. Mit Rückſicht auf 
dieſen Beſchluß und der im übrigen nur kurzen Zeitſpanne 
bis zum Auguft wurde ferner beſchloßen, die Durchführung 
der für dieſen Zeitpunkt geplanten Pelzwaren⸗Ausſtellung 
für ſpäter zurückzuſtellen. 

Die Wirtſchaftspolitik der neuen lſtamiſchen Regierung. 
In der am 22, Juni verleſenen Regicrungsdeklaration 

erklärte der litauiſche Miniſterpräſident Slfaſchewitſchius, 
daß Litauen vor allem ein Agrarland ſei und die gefamte 
Wirtſchaftspolitik daher vor allem auf die Landwirtſchaft 
Riückſicht zu nehmen habe. Was die Steuerpolitik der Re⸗ 
gierung anbelangt. ſo ſtehe eine Reorganiſation des gefamten 
Stenerweſens bevor. Die Steuerverteilung müſſe derart 
geordnet werden, daß die Steuern nur aus dem Vermögen 
böw. dem Gewinn erhoben wüirden. Zur Ueberwindung der 
Kreditkriſe werde der Staat ſeine überflüſſigen Gelder nach 
Möglichkeit den Genoſſenſchaftsbanken und der Landbank 
zuführen. Die Regierung halte die Aufrechterhaltung der 
Währungsſtabilität für eine der Hauptaufgaben der Wirt⸗ 
ſchaftspolitik. Um die Exportmöglichkeit der Landwirtſchaft 
au heben, werde die Regierung die Zölle auf land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinen und Geräte herab⸗ 
ſetzen. Außerdem werde zur Standardiſierung des 
Exvorts landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe eine Staatskontrolle 
der Butter⸗, Eier⸗, Fleiſch⸗ und Getreibeansfiuhr eingeführt 
werden. Die Arbeitsloſigkeit ſoll dadurch bekämpft werden, 
daß die Regierung öffentliche Arbeiten zur Nutzbarmachung 
der Moorflächen organiſiert. 

Wer liefert für Litanenꝰ 
Die litauiſche Staatsbruckerei veranſtaltet einen Wettbewerb 

zur Lieferung von 1. 15 000 Kilogramm weißem, holzfreiem 
Schreibvapier guter Sorte, Gewicht 70 Gramm per Quadrat⸗ 
meter, Format 68 8s Zentimeter, 3000 Kilogramm dito, For⸗ 
mat 5992 Zentimeter. 2. dito 2uD Kilogramm, Gewicht 100 
Gramm per Qnadratmeter, Format 6886 Zentimeter, dito 
3000 Kilogramm, liniiert, Gewicht 70 Gramm per Quadrat⸗ 
meter, Format 689486 Zentimeter; 3. 5000 Kilogramm blaues 
holzfreies Schreibpapier, Gewicht o Gramm per Quadrat⸗ 
meter, Format 689ʃ85 Zentimeter; 4. 2000 Kilogramm Schreib⸗ 
papier mit Holzbeimiſchung, Gewicht el Gramm per Quadrat⸗ 
meter, Format 685,86 Zentimeter; 5. 2500 Kilogramm Albu⸗ 
minpapier. gelb, Gewicht 42—15 Gramm per Quadratmeter, 
Format 63991 Zentimeter; dito 2000 Kilogramm rot; 6. 3000 
Kilogramm Durchſchnittsqualitätspapier für Illuſtrationen. Ge⸗ 
wicht 60 Gramm per Quadratmeter, Fornat 64496 Zentimeter; 
dito 3500 Kilogramm, Format 75,“( 100 Zentimeter; 7. gut⸗ 
ſatiniertes Papier, hell, für Illuſtrationen, Gewicht 60 Gramm 
per Quadratmeter, 7500 Kilogramm, Format 80(112 Zenti⸗ 
meter und 7500 Kilogramm 869108 Zentimeter: 8. 25 000 Kilo⸗ 
gramm weißes Papier für M. en, Gewicht 175 Gramm 
per Quadratmeter. Format 72894 Zentimeter: 9. Papier für 
Broſchürendeckel, Gewicht 150 Gramm per Quadratmeter. For⸗ 
mat 70100 Zentimeter, gelb 1500 Kilogramm, grau 1000 
Kilogramm, dunkelgrün 1000 Kilbaramm und blau 250 Kilo⸗ 
gramm: 10. dito je 500 Kilogramm dunkelgrau und rot, Ge⸗ 
wicht 180—200 Gramm per Quadratmeter; 11. 2000 Kilogramm 
Papier für Aktendeckel, rot, Gewicht 240 Gramm per Quadrat⸗ 
meter, Format 79 Zentimeter. Angebote einſchlicßlich 2 Lit 
Stempelgebühren und Warenmuſter ſind in geſchloſſenen Um⸗ 
ichlägen bis ium 10. Juli bei der genannten Behörde einzu⸗ 
reichen. Kaltulation franko litauiſche Grenze bzw. cif Memel. 

Die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung veranſtaltet einen 
Wettbewerb. zur Lieferung von Jiolierdraht, Materialien für 
Kabel, Röhren, 50 Kondenſatoren, Lötmaterial für Telephon⸗ 
leitungen uſw. Offerten zu den üblichen Bedingungen ſind bis 
zum 22. Juli an die genannte Behörde zu richten 

  

     

    

Die Kölner „Jahresſchau“. 
Das Ergebnis der Leipziger und Frankfurter Frühjahrs⸗ 

meiñ'e bat die Kölner Meſfeleitung beſtimmt, nur eine zu⸗ 
ſammenfaſtende Jahresichan abzuhalten, die vom 12. bis 
15. September ſtattjindet. Die Haupigruppen werden, nach 
einer Kölner Drahtung der „Voß. 3 mit Neubeiten⸗ 
Ausfſtellungen verbunden, ferner ſind Sonderaunsſtellungen 
genlant. Innerbalb der Techniſchen Meſſe werden swei 

    
   
   

      

    

    

  

  

    

Sondergebiete, „Fließarbeit“ und „Lichttechnik“, hervor⸗ 
geboben. Die S Sfellung . Kli it“. die in Ber⸗ 
bindung mit dem „Ansſchuß für wir, e Fertigung“ 
beim Reichskuratorium für Siriichaftlichkeit durchgeführt 
wird. jührt die Arbeit am lanfenden Band“, die ipestali⸗ 
ferte Arbeiiseinteilnng an einem Se⸗ ick vor. Die Sonder⸗ 
arnppe „Lichttechnik“ bebandelt befonders die Beleuchtung 
des Raumes und des einzelnen Siückes im Raum., vor allem 

s Licht in Fabriken, Serkfätten und Vürvs. Die Texiil⸗ 
ichem veranfaltet eine internationale Modenichan, an der 
uch eine garoße Anzabl der bedeutendſten ausländiſchen 
Wodebänſer beteiligi. Geichloßene Ausſtellergruppen aus 
Oeſterreich. Frankreich und der Schweiz ſollen den inter⸗ 
nationalen Charakter der Meiſe betonen. 

  

Sin Dekret der Sowietregierung über Seerecht. Vor 
kurzem iſt das Dekrei der Sowjetregierung vom W. Mai 
üͤber den Seetrausvett und eine Verordnung vom gleichen 
Tage über die Beichränkung der Haftund der Reeder ver⸗ 
Sffentlicht worden. Dir Beſtinmmungen des umfengreichen 
Dekrets über den Sectrunsrert erürecken ſich auf die Be⸗ 
„Srderung von Gütern und Kaflagieren zwiſchen den Häfen 
der Semijfetnnion, ferner zwiſchen den Häfen der Somiei⸗ 
znion und Sem Aunslansbe. jsmie zwiſchen den ausländi⸗ 
icSen Häſen, wenn beide Parteien Bürger oder furißtiſche 

Erxe Exfinkuaa in der finniichen Lacinduſtrie. In der 
üumiſchen Lacdlinbuſtrie m ver kurgem eine bedentende Er⸗ 
fbnns gemacht würben. Lec Iangisbrigen Veriuchen füt 
es gelangen, einen Scit Berzufellen, der in fieben Stunrden 
krocinet und gegen Spiritss, Soda und Säure hlt. Man 
rechuet cuf grosen Abfas nnier den Möbelfabrüßen. Auck 
fär Verfehrsmiitel. mit Erisenzers für Aniobnffe, ißt die Er⸗ 
fündung pun gessder Bedentng. Auch wesielle Nechirage 
Sr Verwenbzng als Dielenlack wird erwartet. In erßter 
Sinie rechnet mon auf den Abias im Inlaunde. 
Z— —— 
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Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 25. Juni: Dentſcher D. „Bröſen“ C) 

von Oelo, leer für Scharenberg; deutſcher D. „St. Lorenz 
(343) von Lübeck mit Gütern für Lenczat, Uferbahn; ſchwe⸗ 
diſcher D. „Sten Sture“ (523) von Kragerö, leer für Danz; 
Schiffahrtskontor, Holmhafen; ſchwebiſcher M.⸗S. „Wandian, 
leer für Bergenſke, Buſenitz; engliſcher D. „Majorees (480) 
von London, leer für Behnke & Sieg; däniſcher D. „Farö 
(27) von Horſens, leer für Jörgenſen; däniſcher D. „Liort⸗ 
bolm“ (860) von Kopenhagen, mit Gütern für Reinhold; 
deutſcher D. „Perſeus“ (362) von Rotterdam mit Gütern für 
Wolff, finniſcher Tankdampfer „Margareta“ (260) von Hel⸗ 
ſingfors, leer für Behnke & Sieg, Marinekohlenlager: 
ſchwebiſches Motortankſchiff „Nailea“ (106) von Frebericia, 
leer für Behnke & Sieg, Petroleumverkaufsſtelle; deutſcher 
Segler „Maria“ (51) pon Gotland mit Kalsſtetnen für Gans⸗ 
windt, Legan; engliſcher D. „Baltanic“ (1034) von Riga mit 
Paſſagieren und Gütern für United Valtic Corporation, 
Hafenkanal; franzöſiſcher D. „Chateau Yauem“ (1200) von 
Bordeaux mit Gütern für Worms, Uferbahn; ſchwediſcher 
D. „Spen“ (101) von Gotenburg mit Gütern für Reinhold, 
Freibezirk; deutſcher D. „Hermann Boonekamp (582) von 
Nügenwalde leer für Behnke & Stieg, Kaiſerhafen; ſchwe⸗ 
diſcher M.⸗S. „Anni“ (35) von Karlshamn mit Steinen für 
Artus, Legan; norwegiſcher D. „Bomma“ (461) von OsBlo 
mit Gütern für Bergenſke, Buſenitz; däniſcher D. „Tarn⸗ 
borg“ (772) von Kopenhagen leer für Reinhold, Breitenbach⸗ 
brücke; däniſcher D. „Tiber“ (823) von Bordeaux mit Gütern 
flüür Reinhold, Hafenkanal; ſchwebiſcher D. „Erik“ (123) leer 
für Behnke & Sieg, Buſenitz. * 

Ausgang. Am 25. Juni: Deutſcher D. „Wiborg“ 1850) 
nach Neval mit Gütern; deutſcher Sihberver Fairplay“ mit 
Tankleichter „Theodor“ (686) nach London mit Gasöl; 
däniſcher D. „Avance“ (774) nach Kopenhagen mit Kohlen; 
dentſcher M.⸗S. „Eliſabeth“ (144) nach Simrishamn. mit 
Kohlen; ſchwediſcher D. „Egil“ (512) nach Stockholm mit 
Paſfagieren und Gütern; ſchwediſcher D. „Ilſe“ (209) nach 
Stockholm mit Kohlen; ſchwediſcher Segler „Hedwig“ (128) 
nach Yitadt mit Kohlen, engliſcher D. „Smolenſt“ (1584) 
nach London; däniſcher D. „Prinz Knud“ (783) mit Kohlen; 
ſchwediſcher Tankdampfer „Nailea“ (106) nach Fredericia, 
deutſcher D. Venus“ (862) nach Königsberg mit Gütern; 
deutjcher D. „Saturn“ (154) nach Horſens mit Holz; däniſcher 
Schlepper „Odin“ mit dem ſchwediſchen Tankleichter 
„Schell X“ (206) nach Fredericia mit Petroleum; deutſcher 
M.⸗S. „Pelikan“ (10)0 nach Abo mit Sprit; franzöſiſcher D.æ 
Deputé Abel Förn“ (1165) nach Boulogne mit Kohlen; 
ſchwediſcher D. „Axel“ (213) nach Gotland mit Koblen; 
deutſcher D. „Hermann Soehle“ (93) nach Stockholm mit 
Konler däniſcher D. „Nordöſt“ (557) nach Kopenhagen mit 

ohlen. 

  

Der Stettiner Hafenausbau. 
Die Vorlage über den Ausbau des Stettiner Hafens 

nunmehr dem preußiſchen Landtag zugegangen; eine Veral 
ſchiedung vor der Sommerpauſe iſt aber recht zweifelbaft. Der 
Staatsrat hatte beſchloſſen, den Bau des Oſtkais am weſtlichen 
Hafenbecken im Freibezirk ſofort durchzuführen und hatte den 
Betrag auf 9945 000 Mart erhöht. Das Siaatsminiſterium iſt 
dieſem Wunſche in der Vorlage an den Landtag nachgekommen. 
Der Speicher ſoll langſamer als geplant gebaut, und erſt eine 
Hälfte fertiggeſtellt werden. Dadurch werden die Baukoſten um 
140 000 Mark auf 6 240 000 Mark erhöht. ů 

Der Speicher ſoll in ſeinem Erdgeſchoß wie ein Kaiſchuppen 
der üblichen Bauart dem Umſchlagverkehr dienen, während die 
vier Obergeſchoſſe und das Kellergeſchoß für Lagerzwecle Ver⸗ 
wendung ſinden. Auf der Kaiſeite des Speichers ſollen acht 
Halbtorkräne laufen, und auf dem Dach vier Brückenkräne zur 
Bedienung der Speicherböden. Vor dem Speicher werden auf 
der Waſſerſeite zwei Gleiſe und auf der Landſeite drei Gleiſe 
angeordnet. Die urſprünglich mit 450 Meter Länge geplante 
Kaimauer wird auf 330 Meter Länge eingeſchränkt. 

Der Preußiſche Staatsrat hat hierzu folgendes Gutachten 
abgegeben: Der Staatsrat hält es für erforderlich, daß der 
Stücgutverkehr im Stettiner Hafen in gleicher Weiſe wie der 
Maſſengutumſchlag gefördert wird. Er empfiehlt daher, den in 
der Begründung des Geſetzentwurfs genannten Ausbau des 
Cſtkais am weſtlichen Hafenbecken im Freibezirk im vollen Um⸗ 
fange mit einem Koſtenaufwand von 6 100 000 Mark ſofort 
Durchzuführen, ſtatt ihn auf den Bau der allein nicht nutzbaren 
Kaimauer, deren Baukoſten 830 000 Mark betragen zu beſchrän⸗ 
ken und dementſprechend die Mittel für den weiteren Ausbau 
des Stettiner Hafens um 6 100 000 auf 9805 000 Mark ſeß⸗ 
zujetzen. 

Die dentſche Großhaudelsindexziffer vom 23. Juni 19286. 
Die auf den Stichtag des 23. Inni 19265 berechnete Groß⸗ 
handelsinderziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt gegen⸗ 
über dem 16. 6. 1926 um 0,9 Prozent auf 1253 geſtiegen. Die 
Inderziffer der Agrarerzeugniſſe erböhte ſich vorwiegend 
durch die anziehenden Getreidepreiſe um 1,4 Prozent auf 
blseh während die Induſtrieſtoffe mit 123,7 unveründert 

ieben. 
Ueber die Telephonverbindung Warſchan—Moskau ſind fett 

längerer Zeit Verhandlungen geführt worden, die jeboch noch 
nicht zum Abſchluß gekommen ſind, da die techniſchen Schwie⸗ 
riakeiten noch zu überwinden ſind. Polen hat eine Telephon⸗ 
linie von Warſchau nach Stolpcy an der ruſſiſchen Grenze. Auf 
ruſfichem Gebiet fehlt jedoch die Verbindung von Stolpciz 
nach Smylenfk. Die ruffiſche Regierung hat daher eine Ver⸗ 
bindung über Charkow vorgeſchlagen, die jedoch von der pol⸗ 
niſchen Regierung abgelehnt wurde, weil Polen dann erſt eine 
neue Linie bauen müßte, für die die Koſten ſich bei dem ge⸗ 
ringen Verkehr nicht lohnen würden. 

Die ruſſiſche Gemüſerrnte. Nach Angaben des Lanbwirt⸗ 
ichafts kommiffariats der RSFSS. wird in dieſem Fahre mit 
einer mittleren Gemüſeernte gerechnet, die der vorjährigen 
eiwa gleich ſein wird. Im Wolgagebiet, insbeſondere im 
Gonvernement Aſtrachan, find zahlreiche Gemüfegärten 
Durch Hochwaſſer vernichtet worden. 

Autliche Börſen⸗Notierungen. 
Danzig., 25. 6. 26 

ü 1 Keichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Zloty 0.51 Danziger Gulden 
Dollar 5,16 Danziger Gulden 

Scheck London 25,18 Danziger Gulden 
Danziger Produltenhörſe vem 11. Inni 1926. (Amtlich) 

Seizen 14,00 G. Koggen 95,5. G. Byttercerße 9,00—9. 
E., Gerüte 9,25—9.5 G., Hafer 9,715.—10,25 G. grüne Erbſen 
I100—1200 G. Biktorigerbſen 1800—22,00 , ————2 
82—8,0 G. Seizenfleie, grobe 5,75—6,00 G. 

preiſe für 50 Kilogramm waggonfrei Danzigg 

  

  

  
 



Kr. 140 — 17. Sahroang 

  

   
Der Geiſterſeher. 

Was Oktultismus iſt? Tja, wiſſen Sie, das läßt ſich nicht 
fo einfach beantworten. Es gibt heute nur noch ganz neu⸗ 
geborene Säuglinge, die nichts von okkulten Dingen gehört 
haben. Iſt ein neuer Erdenbürger nämlich mit Hilfe einer 
Geburtzange oder auch nur mit Unterſtützung einer ſoge⸗ 
nannten Heb⸗dame (das Wort Heb⸗amme vermeide ich, da 
es durchaus nicht immer zutrifft) in das Licht 
des Schlafzimmers befördert worden, ſo dauert 
es nur noch Minuten oder höchſtens Stunden 
und der neue Menſch macht Bekanntſchaft mit 
dem Okkultismus. 

„Gucke da, ganz der Papa, wie aus dem 
Geſicht geſchnitten“, ſagt Tante Ida und ſtarrt 
verzuückt von dem Neugeborenen zum ehelich 
angetrauten Partner der Wöchnerin. Der 
Mann ſtaunt. Verſtohlen betrachtet er ſich in 
dem Spiegel des Kleiderſchrankes. Sein von 
Kummer und Sorgen zerfurchtes Geſicht gleicht 
einer Reliefkarte. Seine Naſe iſt faſt ſo groß 
wie das ganze Neugeborene. Im „großen“ 
Krieg hat ihm ein Gewehrkolben den Unter⸗ 
kiefer zerſchmettert, die Kopfhaare ſind durch 
das Stahlhelmtragen „flöten“ gegangen, ein 
mächtiger Vollbart und ein Glasauge zieren ſein 
männlich ernſtes Geſicht. Aber Tante Ida ſagt: 
ganz wie aus dem Geſicht geſchnitten. Der Mann 
grüübelt: vor neun Monaten war ich doch ver⸗ 
reiſt auf ſechs Wochen! Oktult, okkultl 

Das erſte Phänvomen um das Werden eines 
neuen Erdenmenſchen: Fernzeugung! 

Okkultismus iſt die Lehre von gewiſſen Er⸗ 
ſcheinungen, die auf Grund der bekannten 
Naturgeſetze nicht erklärbar ſcheinen. Schön 
— der eben erßegbgte Mann kann ſich beileibe 
das Entſtehen des Neugeborenen nicht erklären, 
alſo iſt es Okkultismus. 

Bitte, natürlich iſt der Mann nicht dümmer 
als wir alle, ihm „ſchwant etwas“! Schwant 
etwas, heißt ſoviel wie: ihm geht langſam ein 
zehnpfündiges Kirchenlicht auf, präziſe geſagt. 
Hätte der Mann nun den Mut, der myſterisſen 
Zeugung ſeines Sohnes auf den Grund zu 
gehen, das Phänomen würde ſchwinden, ihn 
aber um ſeine terilluſton bringen. Und dann 
gäüb's Krach! 

Sehen Sie, hier haben Sie das ganze Pro⸗ 
blem des Okkultismus. Gehen Sie den ſchein⸗ 
bar unerklärlichen Problemen auf den Grund, 
dann gibt's Krach! 

Wenn man über Probleme ſchreibt, ſo gehört 
es beute zum guten Ton, daß man den Altmeiſter der Pro⸗ 
bleme zitttert: Gvethe (Geheimrat, 1749—1832). Ueber die Ver⸗ 
meidung von Krach bei der Aufdeckung ſcheinbar unerklär⸗     E 

„Er“ liegt ſchon auf der Stubel 

licher Vorgänge ſagt er: „Das Erforſchliche zu erforſchen und 
das Unerforſchliche demütig zu verehren, das iſt das höchſte 
Glück des deukenden Menſchen.“   

3. Beiblatt der Vauäiger Voltstinne 

Wenn jemand einen anderen abſichtlich „an der 
Naſe herumführt“, das kann man natürlich er⸗ 
forſchen, will man aber „Krach“ vermeiden, dann 
iſt eben Goethes Ratſchlag gut: demülig verehren! 
Das iſt das Charakteriſtikum aller Anhänger des 
Okkultismus. 2 

Wir wollen verſuchen einigen der bekannteſten „un⸗ 
erklärlichen“ Erſcheinungen auf den Grund zu 
gehen. Wir wollen Fälle ſchildern, die man be⸗ 
liebig vartieren kann, die Urſache der Erſcheinun⸗ 
gen iſt immer eine ähnliche. 

* 
Eins auf unſeren Weg. Um den okkultſten Pro⸗ 

blemen auf den „Krachmoment“ zu kommen. ner⸗ 
meide man, mit Verlanb zu ſagen, ein „Beſoffen⸗ 
werden“ durch gelehrt erſcheinende Redensarten 
oder Bezeichnungen; man kann nämlich auch die 
kompliztert erſcheinenden Dinge höchſt profaiſch 
und nüchtern mit Worten des Allkags Pelegen — 
allerdings erſcheinen ſie dann verſtändlich und ver⸗ 
lieren ihren Nimbus. Kommt Ihnen alſo jemand 
mit Worten wie Parapſychologie, Telekineſe, Le⸗ 
vitation, Ooͤſtrahlen oder gar mit „Grüßen aus 
dem Jenſeits“, dem hauen Sie bitte getroſt in die 
Freſſe und ſchmeißen ihn aus Fhrer Wohnung, Sie 
tuen ein gutes Werk, Wollen Sie aber durchaus 
Wert auf eine mehr formelle Ablehnung legen, 
dann halten Sie dem Phraſendreſcher das hübſche 
Wort aus einer Simpliziſſimusnummer enkgegen: 
„Spuk — Geſpenſt — Kaufalgeſetze —: Wex's noch 
faßt, der mag es faſffenl — — Mit dem Weltbild 

ſeiner Myſtik kann er ſich begtaben laffen.“ 

Ein dicht gefüllter Saal. Auf der Bühne ein Herr im 
Frack. Telepath und Hellſeher! Er wird ausführen, was 
ein anderer denkt. Mit und ohne Berührung! Der Mann, meiſt 
ein ſchon erwachſener, macht welterſchütternde Experimente. 

  

Séance! „icch bin der Geiſt der „Null“ und bin V 
gekommen, bei euch zu wohnen.“ 

Während der Telepath draußen eine Zigarette raucht, 
wird drinnen im Saal eine „komplizierte“ Aufgabe geſtellt, 
etwa folgender Art: Dem Herrn in der 8. Stuhlreihe wird 
ein Bleiſtift in die rechte Wollſocke geſteckt. Der Telepath 
und Hellſeber ſoll den Herrn finden, auf die Bühne führen, 
den Bleiſtiſt aus der Socke ziehen und der dritten Dame in 
der 2. Reihe in den Buſenausſchnitt ſtecken. Allerhand, was? 

„Darf ich einen Herrn auf die Bühne bitten, der ſtreng 
logiſch denken kann?“ Ein ernſt ausſehender Mann beſteigt 
das Podium. „Bitte, faſſen Sie mein linkes Handgelenk und 
zerlegen Sie nun ſtreng, logiſch ihre Befehle in die 
Gedanken: „vorwärtsgehen, links, weiter, halt, zurück, rechts, 
halt, weiter uſw. Jede Bewegnng, die ich machen ſoll, be⸗ 
fehlen Sie in Gedanken. Los!“ Das Experiment gelingt! Beifalll 

Als ich einmal ſolch einen Herrn führte, zerleate ich meine 
Gedanken in folgenden Beſehl, der allerdings im Gegenſatz 
zur Aufgabe ſtand: „Du Rhinozervs, teilte dem Saal mit, 
wie ich dich nenne!“ Das Experiment mißlang. ů 

Weshalb ein Menſch mit ſolchen wunderbaren Fähigkeiten 
nicht Diplomat wird, um die Gedanken der fremden Politiker 
zu erraten, iſt eine ebenſo müßige Frage, wie die, warum 
Geiſter ſich durchweg albern gebärden und Napoleons oder 
Goethes Geift Müller und Schulze Klopfzeichen geben muß. 

Kein Menſch vermag einen Gedanken zu faſſen, ohne eine 
entſprechende Reflexbewegung mit ſeinem Körper auszufüh⸗ 
ren. Je intenſtver man einen Gedanken kaßt, je ſtärker die 
Reflexbewegung. Das iſt die ganze Saaltelepathie. Denken 
Sie „links gehen“ und das Roß von einem Telepathen geht 
rechts, ſo werden Sie innerlich ſtinkwütend und brüllen in Ge⸗ 
danken,links“, wobei Sie entſprechend mit Ihrer Hand,zeigen“. 

α 

Das mit der Telepathie iſt Mumpitz, wie? Sie meinen 
das mit dem Tiſchchenrücken wäre doch ein richtiges Phäno⸗ 
men. Ja, ehrlich geſagt, ein Phänomen iſt es, daß es durch⸗ 
aus erwachſene und ſonſt ganz vernünftige Menſchen gibt, 
aufrechte Monarchiſten manchmal, die der Meinung ſind, der 
Geiſt Kaiſer Wilhelms I. komme extra zu Herrn Lehmann 
aus den ſeligen Gefilden und hebe ſeinen Blumentiſch 5 em 

  

  

Sonnabenb, den 26. Juni 1926 
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in die Luft, nur weil ein Kreis von Leichenbittern ſich mit 
den, Fingerſuitzen titzelt, olſov vie ſoß, aunte Kette bilden. 

Für das Phänomen des Tiſchrückens gehört folgende Vor⸗ 
bereitung: Ete anerkannt beſte, empfohlen von Koryphäenj): 

Schem., 
Fernhypnoſe oder Telekineſe! 

   

  

  

   

  

Man nehme eine kleine, aber ſolide Fahrradpumpe, „ Meter 
dlünnen Gummiſchlauch, ein Stück Bindfaden und eine — 
Gummikluſtierſpritze. Bitte, wieſo pfui? Bei den okkulten 
Phänomenen kommen noch viel größere Unanſtändigteiten vor, 
doch davon weiter unten. Die Fahrradpumpe wird an den 
rechten nackten Unterarm mittels Bindfaden ſo angebunden, 

daß der Stempel zur Hand igt. Die Spitze 
des etwa („Liter faſſenden Gummiklyſtiers 
wird durch den Schlauch verlängert und dieſer 
an den Schlauch der Fahrradpumpe befeſtigt. 
Der Schlauch wird durch den Rockärmel ge⸗ 
zogen und das Klyſtier in der rechten Achſel⸗ 
böhle geborgen. 

Und nun auf zum Phänomenl Als Sitzungs⸗ 
teilnehmer eignen ſich beſonders hyſteriſche 
Frauen und ſchöngeiſtige Männer mit melan⸗ 
choliſchem Blick. Je dämlicher, je beſſerl Haben 
alle Teilnehmer ihre Hände auf dem Tiſch aus⸗ 
geſpreizt, dann laſſen Sie den Geiſt kommen: 
Das Klyſtier wird in der Achſelhöhle zuſam⸗ 
mengepreßt, die darin befindliche Luft dringt 
durch den Schlauch in die Pumpe und drückt 
den Pumpenſtempel beraus unter die Tiſch⸗ 
kante. Mit der Hand flach auf dem Tiſch und 
dem Pumpenſtempel unter der Tiſchplatte kön⸗ 
nen Sie nun den leichten Tiſch ganz beliebig 
lange ſchweben laſſen. Sollte ein Sitzungsteil⸗ 
nehmer vor Grauen ob der Anweſenheit des 
Geiſtes in Ohnmacht fallen, ſo iſt ein bereit⸗ 
gehaltener Eimer kalten Waffers ein ſicheres 
Wiederbelebungsmittel. Sollte aber ein Teil⸗ 
nehmer Ihren famoſen Pumpenſtempel bemer⸗ 
ken, ſo ſchreten Sie lant und kräftig: „Nun 
aucke doch, da hat ſon heiliger Geiſt ſich aus⸗ 
gerechnet in meinem Nockärmel materialiſiert. 

laſſen Sie das gequetſchte Klyſtier in der Achſel⸗ 
höhle los und die Luft wird den Pumpenſtempel 
zurückſaugen. 

Dies iſt zwar ein äußerſt brauchbares 
Syſtem zum Phänomenenerzeugen, jedoch gibt es 
noch eine koloſſale Menge anderer. 

Unter Telekineſe verſteht man das Fort⸗ 
bewegen von Gegenſtänden ohne Berührung. 
Ein ſchwarzer Bindfaden mit einer am Ende be⸗ 
feſtigten Reißzwecke läßt hierbei ungeahnte 
Möglichkeiten entſtehen. Es wird Ihnen ja 
bekannt ſein, daß alle okkulten Phänomene nur 
im dunklen Raum vor ſich gehen, deshalb kann 

man ſeinen Mitmenſchen in der Telekineſe ſchon allerhand 
bieten. Bekanntlich bewegen „Geiſter“ nur leichte Gegen⸗ 
ſtände im Raum. folche die der Bindfadenſtärke entſprechen 
und keinen Teilnehmer ernſtlich gefährden. Ein kurzer 
ſchneller Ruck entfernt im „Krachmoment“ die ſchwarze Reiß⸗ 
zwecke aus dem „von Geiſterhänden“ bewegten Gegenſtand. 
Beffere Medien bewegen aber auch ſchwere Gegenſtände, wie 
Klaviere und große Eichentiſche, aber ſtets Gegenſtände, die 
auf Füßen ruhen. Dieſes Phänomen bringt man nach dem 
Snſtem gewitzter Möbeltransporteunre hervor. Der Ober⸗ 
ſchenkel wird unter die Platte geſtemmt und wöhrend Sie 
die gefalteten Hände zur Decke ſtrecken, bewegen Sie, an dem 
Gegenſtand langſam hebelartig ziehend, denfelben rückwärts. 
Das iſt ſehr leicht und ſieht grauenhaft unheimlich aus. 
Hierüber verabſäume man nie ein Protokoll aufaunehmen, 
daß alle Beteiligten gexne unterſchreiben. — 

* 

Etwas über die „echten“ Materialifationsphänomene, wie 
ſie Schrenk⸗Notzing bei ſeinen Medien beobachtet, zu fagen, 
balte ich für gänzlich überflüſſig, obwohl davon ja irgend⸗ 
etwas echt ſein foll. Aber ich betrachte das ſo: Manche 
heutige Krankheitserſcheinung bei Menſchen hater her 
auch nicht gekannt, während ſie heute den Medizinern ge⸗ 
läufig iſt. Wenn alſo heute ein hyſteriſches Frauenzimmer 
ſchleimartige Gebilde (man verzeihe) kotzt, dann ſoll man 
dieſen bedauernswerten Geſchöpfen einſach Rhizinusöl ein⸗ 
geben, damit dieſe Gebilde auf natürlichem Wege den Körper 

    

verlaſſen, eine Materialiſation bleiben ſie ja trotzdem. 

* 

Nun alſo zum Schluß noch ein ernſtes Wort: Treten Sie 
jedem Menſchen, der Sie zum Okkultismus bekehren will, 
kräftig vor den Bauch, ſie werden geſunde Nerven und Zeit 
zu beſſeren Dingen bebalten. ů N. L. 

* 

Nicht anfaſſen! Sonſt verſchwindet's!“ Flugs 
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Anas affer Leiſt 

  

Eine ſchwere Bluttat in Schleſien. 
Die Familie des Kaufmanns Steier wurde in Reichen⸗ 

ſtein erſchoſſen in der Wohnung aufgefunden, und zwar der 
Ehemann, die Fran und zwei Kiunder. Es beſteht Zweifel, 
ob Mord oder Mord und Selbſtmord vorliegt. Steier lebte 
zur Zeit in auskömmlichen Verhältniſſen, obwohl er 
ſtellungslos war. Es ſind keinerlei Selbſtmordabſichten bei 
ihm in den Tagen vorher waͤhrgenommen worden. Be⸗ 
hörblicherſeits iſt Mord und Selbſtmord angenommen wor⸗ 
den. Aus dieſem Grunde hat die Staatsanwalt die Leichen 
freigegeben. 

Di Nauſchgiftaffüre im Hamburger Freihafen. 
Die Budapeſter Polizei hat umfaſſende Nachforſchungen 

in der Augelegenheit des von Budapeſt nach Hamburg ge⸗ 
ſchickten Nauſchgiftes eingeleitet. Die Polizei alaubt, daß 
der von den in Hamburg verhafteten Perſonen angegebene 
Name des Budapeſter Abſenders Dr. Kornel falſch iſt und 
vermutet hinter dieſem Namen den Führer einer internatio⸗ 
nalen Opiumſchmugglerbande. Es wurden mehrere in 
Budapeſt weilende Chineſen in dieſer Angelegenheit zur 
Polizei vorgeladen. 

  

  

Panit bei einer Rieſenprozefflon. 
Der Euchariſtiſche Kongreß beendet. 

Der Euchariſtiſche Longreß in Chikago wurde Mittwoch 
eendet. Au ber Abſchlußſeier nahmen etwa eine Million 
Menſchen teil. Unter Führung des päpſtlichen Legaten Kar⸗ 
dinal Bonzano zogen die Teilnehmer in einer langen Pro⸗ 
zeſſion am Ufer des St.⸗Marn⸗Sees entlang. Während der 
Prozeſſion zog ein ſchweres Gewitter herauf. Blitze führten 
In einem Kurzichluß auf der elektriſchen Bahn, die den St.⸗ 
Marn⸗See mit Chikago verbindet. Unter den Teilnehmern 
an der Prozeſſion entſtand eine Panik. In der wilden Flucht 
wurden viele Krauen umgerannt und niedergetreten. Sie 
mußten mit erhbeblichen Verletzungen fortgeſchafft werden. 

  

Aushebung einer Falſchmünzerwernſtatt. 
Die Leipziger Kriminalpolizei hat Freitag in dem Vorort 

Schönefeld eine Falſchmünzerwerkſtatt ausgeboben. Ein 
Graveur hat dort ſeit etwa einem halben Jahre beutſche Ein⸗ 
markſtücke in größerer Menge hergeſtellt und ſie in den Ver⸗ 
kehr gebracht. Der Falſchmünzer gab an, daß er wöchenklich 
etwa für 40 Mark ausgegeben habe. Die Polizei beichlag⸗ 
nahmte die zur Herſtellung der Falſchſtücke verwendeten 
Stempel und ſonſtigen Geräte. 
e-ee e e e-eee 

   
In den Wahlen in der Jreien und Hanſeſtadt Lübec. 

Senator Eckholdt. 

Der Vorſttzende der demokratiſchen Bürgerſchaftsfraktion, 
Eckholdt, wurde zum hauptamtilichen Senator der Freien 

und Hanſeſtadt Lübeck ernannt. 

Saticifch Zeitſpi K 

Dis Normal-Irterrien 
Was bas Wandern für den Mäller if, if das Juter⸗ viem für den Jonmnaten-'es mi ſeine Suſt. Er inicviemt 

ſPrich: interwhiht, ahne Anſehen von Perſon und Stand, 

Siraheltce Destekrene Affenniuicler mab anü⸗ „ bre If‚ r Seblich 
Scheintote, Menſendicke und Bubitopfiager, n 
Teit und Mager, Staatsmann und Ganz änzerin, Borxer 

    

und Tragödienſchreiber, und wäre der liede Gott nicht ſo vor⸗ 
kchtig, ſich von niemandem perſönlich ſprechen zu laffen, Langſt Ler ſein s en weßg . Die Vorteile einer jolchen Aurdeltsweije für den Keporter fiegrn ia auch auſ Her Roih cns. 
geitreckten Hond, er brauchi ſeinen Arfikel nämlich nicht allein 
Sieuen. Dur ühn 28 ſondern kann ſich eines Kitarbeiters be⸗ 

IEhm trotzdem die ſabelheftenen Pointen oder ü E zwenicfens 

Aus Doramund wird gemeldel: Si die z2arter 
melden, nahm die Polizei elf Perjonen einer Falichmünzer⸗ 
bande feſt, die in Geſchäften und Wirtſchaſten täuſchend nach⸗ 
geahmte Zwei⸗ und Treimarkſtücke in den Bertahr gebracht 
hatten. Weiteren Helfersheljern iſt man noch auf der Spur. 

  

Das Aerztedenßmal in der Wartburgftadt Eiſenach. 
Am 27. Juni wird in der altehrwürdigen Wartburgſtadt 
Eiſenach das von dem Bildhauer Prof. Dr. Hugo Lederer ge⸗ 
ſchaffene, zirla 9 Meier hohe Denkmal, das die deutſchen Aerzte 
ihren im Welttrieg gejallenen Kameraden errichten, feierlich 
eingeweiht werden. Das Denkmal wird ſeinen Platz auf dem 
langgeſtreckten Karlsplatz, der ſich vor der romaniſchen Nikolai⸗ 
lirche hinzicht und auf dem bereits das berühmte Standbild 
Luthers ſtieht, finden. Es iſt ausgeſührt in Muſchelkalk, die 
Tafeln am Unterban ſind aus ſchleſiſchem Marmor; die Schrift 
auf dem Pfeiler iſt aus Bronze und lautet: „dulce et decorum 
est pro patria mori.“ („Es iſt ſüß und ehrenvoll, für das 
Vaterland zu ſterben.“) Die Figur des Geites Aesculap iſt 
etwa lebensgroß. Auf dem Sockel befindet ſich an der Vorder⸗ 
und Rückſeite je ein Relief. Sinnbilder ärztlicher Fürſorge für 
einen gefallenen Kameraden. Eiſenach hat durch das Aerzte⸗ 
denkmal ein Meiſterwerk erhalten, das eine eindringliche 
Sprache zu den vielen Hunderttauſfenden ſprechen wird, die 
alljährlich zur Wartburg, der heiligen, deutſchen Gralsburg, 
pilgern, und auf dem Wege dorthin die neue Schöpfung 

bewundern. 

    

    

Drahtloſe Telephyonie Berlin— Buenos Aires. 
Erfolgreiche Verſuche. 

Die deutſche drahtloſe Telephonie hat einen neuen Erfolg 
Uerzeichnen; es iit ü. 
Nauen mit dem neuen für die Bilbüber 
weilenſender gerracht murden, einmanbfrei in Rom, Buenos Aires 
und feilmweiſe in Japan zu hören. Dieſer Erfolg iſt um ſo bemerkens⸗ 
werter, als der Sender nur eine Energieleiſtung von 10 KWauf⸗ 
weiſt. Die Wellenlänge betrug 40 Meter. 

  

Ein Doppelmörder nach fieben Jahren feſtgenommen. Nach einer 
Blättermeldung wurde in Roienheim der 40 Jahre alte Arbeiter 
Lehner verhaftet, der am 17. Juni 1919 in Geberting zwei Hof⸗ 
befitertöchter ermordet und das Anweſen beraubt hatte. 

Vornnterinänng gegen die Leiter der Sanitätsübung 
auf dem Wannfce. Die bishberigen Ermittlungen der Staats⸗ 
auwaltichaft und der Kriminalpolizei in der Angelegenheit 
der verhängnisvollen Sanitätsübung auf dem Wanuſee find 
nach einer Blättermeldung ſoweit gediehen, daß der erſte 

Staatsanwalt in Potsdam heuir die Vorunterſuchung gegen 
die verantwortlichen Leiter der Uebung verfügt hat. 

ivinn alle diesbezüglichen Mißſtände für die Zukunft beſeitigen 
rde. 

„Die wäre es, wenn wir ein Normal⸗Interview 
bei uns feſtlegten, das, in mebreren tauſend Exemplaren her⸗ 
gritellt. den in⸗ und ausländiſchen Zeitungen honorarfrei zum 
Abdruck überlaſſen und jedem extra vorſprechenden Jaur⸗ 
naliſten aleich vom Portier des Senatsgebäudes ſtumm und 
kategoriſch zugebogen wird? Es könnte eiwa folgenden Bort⸗ 
Iant haben: 

Fragt: Iſt Danzig ein ſonveräner Staat? 

Antwort: In. Kein. (Nichtgewünſchtes bitte zu durch⸗ 
kreichen) g 

Frage: Sie denken Sie über die Diriſchaftskriſe des 
Freiſtactes? 

Antwort: Der brave Staat dentt an ſich ſelbßt zuletzt. 
(Schiller.) 

Fragt: Sie ffebt es mit dem politiſchen, wirtichaftlichen 
ind ſonſtigen Serhälmis Danzigs zu Polen? 

Antwort. Immzerbin. Durcharss. Sie mauns ninmmt. 
Aber gewiß. Bm. (Kichtstwünichtes itte zu derrchftreichen) 

Frage: Das verſpprechen Sie ſich vom Tabakmonopol? 

Antwort: Ich bin Nichtraucher. 
Frage: Selches in der größte Rann Ihres Sandes ? 
Anihboeri- Präßdent Sehm (Zirla 1.34 Meter.) 
Frage: Sind Sie mit MWrer Schupo zufrieden? 
Antwort: In, denn ich in Antiaſfohsſiter. Kein, ſie ver⸗ 

2 j.leidet einem des gonze Beirffenſein, (Lichtzutreifendes niw.) 

  ameſuhe Zertungsbeühörde 
Seihe erfahrtg Er, Eeird 
„iSELVOTrIWIAS Æ 

Frage: Selches ßud Wre bedbeutendßen Diplosaten? 

Antwort: Der leider verfterbene Bismarck und Sil⸗ 

Frage: Hat Deuzig ein reiches Aulinrleben? 

Anzwortf: AHrs üf relatiw, nuier Stadtihenter aber mehr 
als 110 Jaßre alt. ([WSbildeng beiltegend.) 

Frage: Glauben Sie an die Zukunſt Danziga? 

Aafkpert- Ich glarke veu Herzen — vrit Schurerzen—   über ane Maßen —Exn gar nicht laßſen — em flein wenig— 
Ser micht au für. Nichteewünichtrs 2 SSArilide Serberkrgen Xxcberbindlich, Xendersgen bor⸗ 

beseß 2 Leimte Ans Ahstche Sen, 

PSisges pfesü in i ant wie cusge- 

  

  

  

Moderne Verbrecher. 
Einbrüche mit Gasangriff. 

Es iſt leider eine alte Erfahrungstatſache, daß es die 

Verbrecher und unter ihnen vor allem die Einbrecher ſind, 
die zu den erſten gehören, die ſich neue Errungenſchaften der, 

Wiſſenſchaft und der Kultur zur Ausübung ihres „Berufes 
zunutze machen. Kaum wird ein neues Präziſionswerkzeug 
geſchaffen, ſo wird es von ihnen in Verwendung genommen, 

ſie „arbeiten“ mit Sauerſtoffgebläſe, mit Automobilen und 

Flugzeugen uſw. Jetzt bedienen ſie ſich auch der Giftgaſe. 
In Bordeaur ſiel es in der letzten Zeit auf, daß in zahl⸗ 

reichen Villen Einbruchsdiebſtähle bei Anweſenheit aller 
Einwohner verübt worden waxen. Es war ſeltſam, daß in 

allen diefen Fällen die Hausbewohner nicht das geringſte 

Geräuſch vernommen. ſondern, während die Banditen im 

Hauſe „tätig“ geweſen waren, feſtgeſchlafen hatten. 

Nun hat man des Rätſels Löſung gefunden, und zwar 

daburch, daß Leute, die nicht zu den Hausbewohnern gehör⸗ 

ten, einen Einbruchsdiebſtahl bald nach deſſen Verübung 

entdeckten. Sie konnten feſtſtellen, daß alle Räume des 
Hauſes mit einem eigentümlichen, Geruch erfüllt waren und 
eine Unterſuchung ergab, daß es ſich um ein ſtark betäuben⸗ 

des Gas handelte, das das Erwachen der Bewohner ver⸗ 
hindert hatte. Die Einbrecher unternahmen alſo auf die Häu⸗ 

ſer, die ſie heimſuchen wollten, einen regelrechten Gasangriff. 
Man nimmt an, daß ſie das betäubende Gas durch ein 
Schlüſſelloch des Haustores und dann durch die Schlüſſel⸗ 
löcher in jene Zimmer, die ſie ausplünderten und in die 

Schlaſzimmer blieſen und, mit Gasmasken verfehen, ihren 
Raubzug ausführten. Die meiſten Hausbewohner der ge⸗ 
plünderten Villen erwachten nach einer ſolchen Einbruchs⸗ 
nacht mit ſtarken Kopſſchmerzen. Bisher ſoll etwa ein Dutzend 
Cinbrüche auf dieſe Weiſe verübt worden ſein. 

Dollarfälfchung burch Poſtbeamte. Seit einiger Zeit 
tauchten in Kowno ſalſche Dollarnoten zu 20 und 50 Dollar 

auf. Die Fälſchung beſtand darin, daß auf den Zwei⸗ und 
Füünfdollarnoten geſchickt eine Null binzugeſetzt war. Vor 
einigen Tagen gelang es der Kownver Kriminalpolizei, die 
Fälſcher zu verhaften. Es ſtellte ſich heraus, daß die Fälſcher 
drei Poſtbeamte waren, die ſich bereits längere Zeit mit 
dieſen Fälſchungen beſchäftigten. Bei Durchſuchung der Woh⸗ 
nungen der Verhafteten wurden weitere Falſifikate gefunden. 

Der flienende Berliner Magiſtrat. Die Stadt Berlin 
verhandelt mit den Dornierwerken in Friedrichshafen 
wegen des Ankaufs eines Flugzeugs, das dem Oberbürger⸗ 
meiſter und anderen Magiſtratsmitaliedern zu Dienſt⸗ und 
Repräſentationszwecken zur Verfügnng ſtehen ſoll. 

Mit dem Paddelbvot gekentert. Donnerstag abend kenterte bei 
Cſſen auf der Ruhr in der ſtarlen Strömung bei der Heiſinger 
Föhre ein mit drei Perſonen beſetztes Paddelboot. Zwei der In⸗ 
ſaſſen, ein junger Mann von 29 Jahren und ein junges Mädchen 
im Alter von 18 Jaohren, ertranken, während ſich der dritte retten 
konnte. Die Leichen konnten noch nicht geborgen werden. 

U 

   
150 Jahre Goethe⸗Gartenhaus in Weimar. 

Im Sommer des Jahres 1776 bezog Goethe ſein neues Garten⸗ 
haus im Park zu Weimar, welches unverändert erhalten ge⸗ 
blieben iſt und alliährlich Tauſende von Beſuchern aufweiſt. 

Bekannt ſind ſeine Verſe: 

Uebermütig ſieht's nicht aus, 
Dieſes ſtille Gartenhaus, 
Allen, die darin verkehrt, 
Ward ein guter Mut beſcheert! 

  

(1828) 

  

  

Herr Preſſechef, ziehen Sie den Plan bitte recht bald in Ihre 
gefällige Erwägung. ehe Ihnen ein neues Malhör, welches be⸗ 
kanntlich ichnelle ſchreitet, zuſtößt! Kater Murr. 

Unter den Wilden. 
Nachdem die Kommuniſten vor einigen Wochen den 

Abgeordneten Hoffmann exkommuniſtiziert haben, ließen 
es ſich die Deutichſozialen nicht nehmen, auch in ihren 
Reihen fürchterlich Muſterung zu halten — das ſchwarze Los 
traf die Herren Lemke und Hohnfeldt. Beſonders das 
Ausſcheiden Hohnfeldts iſt im Intereſſe der Partei aufs leb⸗ 
hafteſte zu bedauern, denn ohne ihn dürfte ſie ſehr hakenkreuz⸗ 
lahm dahinvegetieren. Wie dem auch ſei, ſo befinden ſich jetzt 
im Volkstag mit Wilhelm Rahn zuſammen im ganzen 
vier richtige „Wilde“, die ſich in nächſter Zeit zu einer 
Partei fretſinniger Wilder (H. f. W.) zu vereinigen 
gedenlen. Der erſte Satz ihres Programms und gewiſſermaßen 
ihr politiſch⸗menſchliches Glaubensbekenntnis benutzt den pro⸗ 
phetiſchen Lers von Seume: „Wir Wilden ſind doch 
beif're Meunſchen!“ 

** 

Rancherfeiertag. 
Die vereinigten Tabakhändler Danzigs haben an den 

Volkstag das dringende Geſuch gerichtet, den 23. Juni, alio 
jenes denkwürdige Datum, an dem durch Schließung aller 
Zigarren⸗ und Zigarettenläden gegen das bevorſtehende Mono⸗ 
pol demonſtriert wurde, als geſetzlichen FKeiertag zu 
beſtimmen. An dieſem Tage ſollen alle Raucher ſich des Tabaks 
enihalten. ernſten melancholiſchen Betrachtungen über die ver⸗ 
gangenen monopolfernen Zeiten nachbängen, würdige Er⸗ 
innerungsjeiern begeben, von neuem proteſtieren u. ä. m. Die 
ſeuen 0 des Hauſes dürfte ſchon in der nächſten 2 

 



Verheerendes Hochwaſſer der Oder 
Der Oderdamm bel Niederſaathe gebrochen — Die Lage im Elbgebiet. 

Bei Niederſaathe in der Nähe von Frankfurt an der Oder 
excignete ſich Donnerstaa ein Dammbruch. Der Oderdam⸗ 
wurde in einer Breite von 100 Metern durch die andrän⸗ 
genden Waſſermaſſen durchſtoßen. Die Durchbruchsſtelle hat 
ſich im Laufe des Mittags meſeutlich erweitert. Mit großer 
Gewalt drangen die Fluten in das tieſer gelegene Bruch⸗ 
gebiet ein und riſſen alles, was ihnen in den Weg kam, mit 
ſich fort. Wie mächtig die Gewalt der einſtrömenden Waſſer⸗ 
maflen war, ergibt ſich daraus, daß negen Mittag ein Schlepp⸗ 
ang. der die Oder zu Berge fuhr, auscinandergeriſſen wurde. 
Die beiden letzten großen und ſchwer beladenen Kähne 
wurden von der Strömung erfaßt und in raſendem Tempo 
in die Durchbruchſtelle gedrückt. Es gelang noch im letzten 
Angenblick, Anker zu werfen, ſo daß die beiden Kähne in der 
Durchbruchſtelle liegen blieben. 

Neben der geſamten Grasernte, die in weiten Strecken 
des Bruches vernichtet iſt, ſind beſonders ſchwer auch die mit 
Getreide und Kartoffeln bebauten Landflächen der kleineren 
Beſitzer geſchädigt worden. Es handelt ſich zumeiſt um 
kleinere Ackerbürger, die Anweſen von 5 bis 20 Morgen 
beſitzen. Um den ſchwer Betroffenen die erſte Hilfe ange⸗ 
deihen zu laſſen, hat man die Behörden veranlaßt, eine um⸗ 
fangreiche Unterſtützungsaktion einzuleiten. Der Kreis 
Königsberg, zu dem die durchbrochene Dammſtelle gehört, 
iſt von den preußiſchen Kreiſen derjenige, welcher 

in der ganzen Länge von einem Strom durchfloſfen 

wird. In Anbetracht dieſer Tatſache ſind die Verheerungen, 
die das SüepKunᷣe in dieſem Jahre auch ohne Damm⸗ 
bruch in dem Königsberger Kreiſe verurfacht hat, recht 
ſchwerwiegende. 

Auch im Warthe⸗ und Netzebruch ſind bedentende Schäden 
durch die Fluten angerichtet worden. Bei Vietz iſt der große 
Warthedamm gefährdet. Die in Küſtrin garniſonierenden 
Pionierbataillone ſind zur Hilfeleiſtung herbeigeruſen 
worben. Der Oberpräſident der Provinz wird in den 
nächſten Tagen an der Spitze einer Kommiſſion die am 
meiſten betroffenen Gebiete beſichtigen. 

* 

Aus dem Kreiſe Friedeberg wird dem Brandenburgiſchen 
Landbund gemeldet, daß infolge der in den letzten Wochen 
niedergegangenen Regenmengen die Netze über die Ufer 
getreten iſt und einen ſehr großen Teil des Kreiſes unter 
Waſſer geſetzt hat. Der Schaden, der heute noch nicht in 
nollem Ausmaß zu überfehen iſt, wird ungeheuer ſein, zumal 
wegen des dauernden Regens noch nirgends der erſte Schnitt 
Heu geborgen werden konnte. Netze und Warthe ſind jetzt 
noch im Steigen begriffen. 

Das Hochwaſſer der Elbe. 

Das Hochwaſſer auf der Elbe ſteigt weiter. Der Witten⸗ 
berger Pegel zeigte Freitag früh 5,44 Meter. Seit Donners⸗ 
tag iſt das Waſſer um 174 Meter geſtiegen und wo man 
gebofft hatte, noch die Ernte in Sicherheit bringen zu können, 

ſteht heute das Waſſer meterhoch. Weithin ſind die Kartoffel⸗ 
felber unter Waſſer, und der Roggen ragt teilweiſe nur 
noch mit den Aehren aus dem Waſſer heraus. Bei dem 
größten Teil der Elbdörfer ſind mehr als die Hälfte des 
Wieſen⸗ und Ackerlandes unter Waſſer. Der beſte Deich nützt 
nichts, denn das Grundwaſſer dringt überall mit elementarer 
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Gewalt durch und überflutet das Hinterland. Die Dürre 
des Vorjahres und jetzt die Vernichtung der Vormahd wirken 
ſich geradezu in kataſtrophaler Weiſe aus. Auch der Wega⸗ 
michiel. iſt groß. Etwa 80 bis 90 Prodent der Ernte ſind ver⸗ 
nichtet. 

Auch aus Bayern werden weitere Ueberſchwem⸗ 
mungen gemeldet, die in dieſer Gegend die ganze Heuernte 
vernichtet haben. Das Zillertal iſt weit vom Hochwaſſer 
überflutet, daß Felsblöcke und entwurzelte Tannen mit ſich 
führt. Der Neckar iſt bei Rothenburg weiter um 70 Zenti⸗ 
meter geſtiegen und führt Rinder, Pferde und Federvieh in 
ſeinem reißenden Strom mit ſich. 

In Trachtelfingen braug das Waſſer meterhoch in 
die Mühlenwerke ein und dieſelben wurden unter den Ge⸗ 
ſteinsmaſſen begraben und vernichtet. — In Württem⸗ 
berg wurben die Felder bei einem plötzlichen Schneefäall 
in wenigen Minuten mit einer 10 Zentimeter hohen Schnee⸗ 
ſchicht bedeckt. „ 

Die preußiſche Regierung bzw. das Finanz⸗ und das 
Innenminiſterium als die in erſter Linie beteiligten Reſſorts 
in deren Auftrage die Ober⸗ und Regterungspräſidenten 
Inſpektionsreiſen in die Hochwaſſergebiete unternommen 
haben, ſorgen dafür, daß der Viehbeſtand in den Hochwaſſer⸗ 
gegenden in Sicherheit gebracht wird. Außerdem ſind alle 
Maßnahmen getroffen, um ſofort in dringenden Fällen Geld⸗ 
mittel zu überweiſen. Der ganze Umfang der Kataſtrophe 
und damit der Umſang der notwendiaen Hilfe, wird ſich, wie 
die Blätter berichten, früheſtens in zwei Wochen überſehen. 
laſſen, vorausgeſetzt, das nicht neue Ueberſchwemmungen 
durch weiter andauernden Regen das Ablaufen des Hoch⸗ 
waſſers noch verzögern. 

Die Ueberſchwemmung im Bodenſeegebiet. 
Im Bodenſeegebiet aingen ſchwere Gewitter mit Wolken⸗ 

brüchen und Hagelſchlas nieder. Bei Bezan wurbe ein 
15jähriges Mädchen vom Blitz erſchlagen. Zahlreiches Vieh 
wurde erichlagen. Bei Obersdorf tötete der Blitz an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen des Ortes zwei Perſonen, darunter eine 

Cfmne T'peifel 
haben Sie einen Vorteil, wenn Sie nur 

trinten. — Ein Versuch genũgt! 
DUeberall erhältlich 

  

  

Mutter von ünf Kinbern. Ein Bergführer. der 185 in ber 
Nähe eines Bahngleiſes auſhielt, wurde aleichfalls aetbtet. 
Bei Schorndorf ſchlug der Blitz in ein zweiſtöckines Haus, 
welches bis anf die Mauern niederbrannte. In Neunſtadt 
wurde ein Mann vom Blitz erſchlagen. An andern Orten 
wurden anßerdem noch drei Perſonen vom Blitz getötet. 

In Eßlingen wurden durch einen Wolkenbruch die 
Straßen in Seen verwandelt. Der Neckar bei Rottenbura 
iſt um 70 Zentimeter geſttegen. Die Fluten führen Feder⸗ 
vieh, Schafe und Schweine mit ſich. In Trochtelfingen drang 
das Waſſer meterhoch in die Räume der Getreidemühle ein. 
Das ganze Mühlwerk wurde vernichtet. Aus allen Teilen 
des Landes halten die Meldungen über Waſſer⸗ und Ge⸗ 
witterſchäden an. In manchen Gegenden waren di, Felder 
in kurzer Zeit 10 Zenttmeter hoch mit Schnee bedeckt. 

Fürchterliches Unwetter über London. 
Der größte und gleichzeitig eigenartigſte Gewitterſturm 

des Jahres feate Donnerstag nachmittag über England von 

der Oſt⸗ ach der Südweſtküſtc. In London gab es im ſüd⸗ 
lichen Diſtrikt langandauernde, von Donner und Blitz be⸗ 
gleitete ſchwere Wolkenbrüche, die in der City und im Weſt⸗ 
end etwas leichter waren, während im Norden der Stadt das 
ſchönſte Wetter herrſchte. Im ganzen wurden in London 
neun Gebäude vom Blitz getrofſen und aingen in Flammen 
auf. Bei all dieſen Unfällen aing es glüicklicherweiſe, und 
manchmal wie durch ein Wunder, ohne Verluſt an Menſchen⸗ 
leben ab. In einem Falle wurden zwei Säuglinge aus dem 
brennenden Hauſe geholt, nachdem die Schornſteine ſchon 
durch das Dach in das Zimmer gefallen waren, in bem die 
Kinder lagen. Ein ſchlafender Mann wurde aus dem Bett 
direkt anf die Straße geworjen. Ein Dach flog mitten auf die 
Straße, mehrere Franen wurden durch die Türen geſchleu⸗ 
dert. Anßer den abgebranuten Häuſern ſind noch zahlreich 
Schornſteine und Wände eingeſtürzt. 

  

Die Frau des franzöſiſchen Kommandanten von Palmyra er⸗ 
mordet. Die Frau des franzöſiſchen Kommandauten von Palmyra 
wurde auf der Rückreiſe von Homs von ihrer eingeborenen Eskorte 
ermordet und beraubt. Auch der Chaufſeur des Wagens, in dem 
ſich die Frau des Kommandanten befand, wurde getötet. 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
SWD., Brentau. Sonnabend, den 26. Juni, abends 77%½ Uhr, im 

Lokal zum „Goldenen Löwen“, Hochſtrieß: Frauenver, ammiung. 
„Frauenlos und Frauenelend.“ Ref.⸗ Frau Gen. Malikowſfi. 
Hierzu werden alle Mitglieder beſonders eingeladen. Gäſte will⸗ 
kommen. 

Gemeinſchaft prol. Freidenker, Ortsgruppe Kahlbude. Am 
Sonnabend, den 26. Juni th26: Sammeln der Teilnehmer 

zur Sonnenwendfeier 8 Uhr abends im Lokal Grablomfki. 

Kahlbude. Der Vorſtand. 

SpPd., Suckſchin⸗Kladau. Sonntag, den 27. Juni, nachmittags 
3 Uhr, in Kladau, im Lokal Grenz: Frauenverſammlung. Vor⸗ 
trag der Abg. Frau Falk über „Frauenlos und Frauenelend.“ 
Erſcheinen aller Mitglieder unbedingt erforderlich. Gäſte will⸗ 
konmen. 

Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Danzig. Die 
für Montag, den 28. Juni, vorgeſehene Delegiertenverſamm⸗ 
lung ſällt aus. 

Langfuhrer Männergeſangverein von 1891. Die Geſang⸗ 
ſtunde fällt Montag, den 28. Juni, aus, dafür Dienstaso, 
den 29. Juni, 7 Uhr abends, in der Aula Neuſchottland. 

  
  

  

  

    

  

  

derſelbe beginnt am 
ä——— 

Donnerstag, 
  

  

    

  

Ganz enorme Preisherabsetzungen 
in allen Abteilungen unseres Hauses 

          
Achten Sie auf unſere 
Schaufenſter und die 

Peiteren Preisinſerate 

  

— 

den 1. Juli 
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Walter & Fleck L6., 
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Damen- und Herren- 
Bekleidung 

eigene Anſertigung 

nzu mäßigen Preisen 

j CEEi 

Fleisch- u. Wurstfabrikate 

in bester Qualität stets frisch 

in den eigenen Verkaufsstellen 

ů‚ Heilige-Geist-Gasse 119 2 ſerner Marienburg. Dirschau. Starogard 

Meterdeat 216 Ferberh Alls 2 in modernst elngerichtetem Beirteb elRergasse 1 — von bewahirten Fochleuten nur erstklassige 
NV. Damm 8 Zigar etten Acben In kürzester Lleferzeit 
Langfuhr, Hauptstraſſe 9 

Modernst Teppich- Zoppot, Seestraße 39-41 Sind besser Plisssea Reln Mung 
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Maisers 
Tee-Hischungen 

neueste Ernte 
holländische Kakaos 

Max 

        

     

  

Miit MtfbEFÆr Erhes. 
Danzig, Große Wollwebergasse 9710 

  

       

        

  

      

   

   
   

  

    

   

Unterstützen Sie nui 
Danziger lndusirle 

Danziger Arbeit; 

Chem. Heinigung 
111²1— 

färberel Kraatz: 
Tel. 573 Bilra-Namzig Tel. 573 
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ů Eigene Laden: 

Danzig: Jurkergasse, Ecke Breitgasse 
Wiatzkausche Gasse 6 

0 Elisabethlcirchengasse neben LI; 8 V 
III Damm 6 
Langbearten l, Eeke Mattenbuden 

Langiuhr: Hauptstrage 39 u. 118 
Oliva: Schloſflgarten 23 

＋ K6 

Zoppot: Seestraſe 42 
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Man verlange nur ů 

Dr. Oether's 
Backoulver 1 . „VXMPVR“, 

  

    
    

  

         

       

  

    

    

2 Dr. Oetker's — K 3 chokoladen u. Konſitũren 2 Puddingpulver 2 in nerksumier Dr. Oetker's ů 2 UNUBERTROFFENER STAUBSAUGER Güte und Preiswürdiglreit Voanillin-Zucker 8 4 
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Das Haus der guten Oualitäüten 
Nachflt Crõltes Spexiaihaus 

Damen Backfisch- und Kinder-Konfeltion 
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Ein 
M
o
n
a
t
 

verging 
und 

S
o
n
n
t
a
g
 

für 
S
o
n
n
t
a
g
 

ging 
ſie 

mit 
Apfelſinen, 

Blumen 
und 

Hoffnungen 
ihr 

Kind 
beſuchen. 

Saß 
zwei 

Stunden 
bei 

dem 
regloſen 

Kinde 
am 

Bett, 
daß 

thr 
einmal 

wohler, 
das 

andere 
Mal 

elender 
als 

das 
letzte 

al 
vorkam. 

Nagende 
Zweifel 

fraßen 
an 

threm 
Hirn. 

I
m
m
e
r
 

ſchon 
ſtand 

ſie 
Sonntags 

eine 
Stunde 

vor 
der 

Beſuchszeit 
am 

Portal 
des 

K
r
a
n
k
e
n
h
a
u
f
e
s
 

ud 
wartete 

mit 
anderen 

F
r
a
u
e
n
 

des 
Einlaſſes. 

Einige 
der 

F
r
a
u
e
n
 

hatten 
»ihre 

kranken 
Kinder 

in 
derſelben 

Station 
und 

ſie 
fragte 

jene, 
die 

Zeit 
hatten, 

auch 
in 

der 
Woche 

ihre 
Kinder 

zu 
ſehen, 

wie 
es 

ihrem 
Kinde 

ging. 
Und 

ihr 
Herz 

ſchlug 
überglücklich, 

hörte 
ſie 

eine 
halbe 

S
t
u
n
d
e
 

vor 
Einlaß 

ſchon, 
daß 

es 
ihrem 

Kinde 
beſſer 

ging. 
Und 

war 
wieder 

ein 
S
o
n
n
t
a
g
,
 

ein 
A
l
l
e
r
w
e
l
t
s
ſ
o
n
n
t
a
g
 

wie 
h
u
n
z
e
⸗
 

und 
ſie 

fragte 
wieder 

in 
g
e
w
o
h
n
t
e
r
 

Weiſfe 
nach 

ihrem 
nde. 

— 
— 

— 
„Ach, 

letzten 
Freitag 

ſah 
das 

Kleine 
nicht 

ſo 
gut 

aus, 
es 

ſah 
blaſſer 

aus 
und 

ſah 
gar 

nicht 
auf 

...“ 
erwiderte 

eine 
der 

Frauen. 
Die 

W
o
r
t
e
 

fuhren 
ihr 

wie 
Blitze 

ins 
Blut 

und 
als 

bräche 
der 

Himmel 
über 

ſie 
zuſammen, 

fühlte 
ſie 

in 
den 

Händen, 
wie 

auf 
zwei 

Wagſchalen 
ihr 

Leben 
auf⸗ 

und 
niederſchlug. 

Sie 
krampfte 

die 
Hände 

zu 
Fäuſten 

und 
hob 

ruhig 
den 

ſchmalen 
Kopf. 

„Bei 
einer 

ſolchen 
Krankheit 

gibt 
es 

Kriſen, 
die 

ſo 
ſchnell 

vorüber 
ſind 

wie 
ſie 

k
o
m
m
e
n
.
 

Sicher 
iſt 

ſie 
wohlauf, 

w
e
n
n
 

ich 
ſie 

ſehe!“ 
ſprach 

ſie 
halblaut 

zu 
ihrer 

Nachbarin. 
Aber 

was 
würde 

ſie 
machen, 

würde 
ſie 

das 
Kind 

ver⸗ 
lieren? 

Tränen 
ſtürzten 

auf 
ihren 

ſchmerzzernagten 
Mund. 

Ein 
Leben 

ohne 
das 

Kind? 
— 

Und 
wieder 

drängte 
ſie 

ruhig 
alle 

ſchwarzen 
G
e
d
a
n
k
e
n
 

weg 
und 

entſann 
ſich 

froher 
Träume. 

Sie 
ſab 

ihre 
Ruth 

groß 
und 

ſtark 
zur 

Schule 
geben 

und 
dann 

ins 
Büro 

... 
Bütro, 

welch' 
ein 

Traum 
birgt 

das 
Wort 

für 
arme 

Leute! 
— 

Aber 
ohne 

das 
K
i
n
d
.
 

ſie 
würde 

ſich 
das 

Leben 
nehmen. 

Rach 
einer 

angſtvollen 
halben 

Stunde 
klirrte 

der 
Schlüſſel. 

Voll 
Unruhe 

baſtete 
ſie 

hinein, 
flog 

durch 
die 

Korridore 
die 

Welehinmer 
öurch 

dit 
—
 

Kiahener 
55 

wiſſen, 
wollte 

ſie 
r 

dur 
Ee 

L. 
Eel 

„ 
Kindes 

wirklich 
elender 

bewordeh 
Jel. 

*sD 
dos 

Helict 
bres 

M
i
t
 

aufacriſſenen 
A
u
g
e
n
 

und 
v
o
r
g
e
ſ
t
r
e
c
k
t
e
m
 

Halſe 
ſpähte 

ſie 
nach 

dem 
Bett 

ihres 
Kindes 

u 
ů 

v
o
r
n
e
 
b
r
r
.
 

2. 
nd 

ſtürzte 
lang 

hin, 
nach 

Das 
Bett 

war 
leer. 

Ein 
hofiuungsloſes 

Jahr 
ging 

bin. 
Eie 

pflegte 
das 

kleine 
Grab 

wie 
eine 

Mutter 
ihr 

Kind. 
Nacht⸗ 

und 
Tagarbeit 

brachten 
Erſparniſſe 

und 
das 

erſparte 
Geld 

wurde 
eine 

kleine 
S
u
m
m
e
.
 

Sie 
wußte 

es 
nicht 

anders 
anzulegen, 

als 
datz 

ſie 
ins 

Fiundelhaus 
aing 

und 
ein 

Kind 
zu 

eigen 
nahm. 

D
a
s
 

zog 
hie 

gruß 
und 

mietete 
ſich 

einen 
Blumenladen 

in 
der 

Stadt 
und 

mit 
dem 

Kinde 
auf 

dem 
Schoß 

bindet 
ſie 

B
l
u
m
e
n
ſ
t
r
ä
u
ß
e
.
 

K
e
i
n
e
r
 in 

der 
ganzen 

Stadt 
bindet 

die 
Blumen 

und 
windet 

die 
Kränze 

ſo 
ſchön 

wie 
ſie. 

W
e
n
n
 

ſie, 
das 

Kind 
auf 

dem 
Arme, 

zwiſchen 
weißen 

Lilien 
und 

dunkelroten 
Roſen 

in 
ihrem 

Laden 
ſteht, 

ſtrahlt 
allen 

M
e
n
ſ
c
h
e
n
,
 

die 
bei 

ihr 
ein⸗ 

und 
ausgehen, 

eine 
Mütter⸗ 

lichkeit 
voll 

ſo 
übermenſchlicher 

Kraft 
entgegen, 

daß 
alle 

w
u
n
d
e
r
w
i
r
k
e
n
d
e
n
 

M
a
d
o
n
n
e
n
 

d
a
g
e
g
e
n
 

nur 
b
u
n
t
b
e
m
a
l
t
e
 

Puppen 
bleiben. 

C. 
P. 

D
a
s
 

O
b
ſ
t
⸗
E
ſ
ſ
e
n
.
 

W
a
r
 

als 
V
o
r
t
r
a
g
e
n
d
e
r
 

weit 
draußen. 

I
m
 

Auftrag 
des 

Bildungsvereins. 
Vor 

Wochen 
hatte 

bier 
ein 

Komiker 
„gearbeitet“. 

Ich 
da⸗ 

gegen 
ſprach 

über 
ſüddentſche 

Volksdichter. 
M
a
n
 

ertrug 
ſie. 

In 
der 

Pauſe 
kam 

ein 
Abgeſandter. 

„
S
i
e
 . 

Sie 
ſollet 

Obſt 
effe.“ 

Ich 
ſtaunte, 

dankte, 
begriff 

nicht 
ganz. 

Er 
blieb 

beharrlich. 
G0 

f 
unt 

Sie 
OeMehr, 

Vänin, 
er 

ſpucka.“ 
aunte 

noch 
mehr, 

dankte 
nochmals, 

begri 
wöö 

hihi 
5 

chma 
egriff 

immer 

⸗Sie 
... 

Sie 
könntet 

des 
ſo 

ſchb.“ 
Ich 

jah 
mich 

als 
Tarzan. 

*
s
 

letſchte 
Mol 

häbet 
ſich 

die 
Leut 

halber 
tot 

gelacht.“ 
W
D
e
i
h
e
 

A
l
 

Leutes 
815 

0 
—
 
0
 

dem 
Komiker 

ver⸗ 
Die 

Leute 
wollten 

ſich 
wahrſcheinlich 

auch 
noch 

zur 
andern 

Hälfte 
totlachen. 

b 
auch 

noch 
v 

Sie 
waren 

voller 
Spannung. 

Der 
M
a
n
n
 

machte 
mir 

vor, 
wie 

m
a
n
 

das 
macht 

mit 
dem 

Obſt⸗Eſſen. 
Er 

kaute, 
ſpuckte 

—
 

als 
El⸗, 

t, 
al 

als 
Fletchercr, 

als 
Cholextiker. 

cgant, 
als 

Gorllia, 
Das 

Gubittum 
recht 

begabt. 
Das 

Pu 
iff 

ei 
B
e
s
e
s
t
e
r
u
n
d
 

i S
i
 
we.iff 

ein 
Obſteſſentaumel. 

Es 
ſpuckte 

mit 

„Ich 
ſpuckte 

ſchlleßlich 
mit, 

und 
der 

Wend 
wurde 

ein 
vobler 

Erfolg. 
Alfred 

Anerbach, 

 
   

  

Der 
Vereinsausflug 

Von 
K
a
r
l
 
E
t
t
l
i
n
g
e
r
 

(München). 

Es 
gibt 

nichts 
Schöneres 

als 
hinauszufliegen. 

Die 
Herren 

Geſchäftsreiſenden 
werden 

natürlich 
wiberſprechen 

—
 

vielleicht 
habe 

ich 
mich 

auch 
falſch 

ausgedrückt 
—
 

nämlich 
nicht 

das 
Hin⸗ 

ausfliegen 
mit 

propellerhaft 
nachſurrendem 

Muſterkoffer, 
fon⸗ 

dern 
das 

Ausfliegen 
in 

die 
Natur. 

Früher 
ſangen 

wir 
be⸗ 

geiſtert 
„Hinaus 

in 
die 

Ferne“, 
bei 

dem 
jetzigen 

Eiſenbahn⸗ 
i
a
r
 

ſingen 
wir 

nur 
noch 

„Hinaus 
in 

die 
Nähe“. 

» 
gibt 

Vereine, 
aus 

denen 
ich 

noch 
nicht 

hinausgeſlogen 
bin. 

Noch 
nicht. 

Ich 
habe 

Pech 
mit 

dem 
Vereinsleben: 

ich 
kann 

meine 
Beiträge 

noch 
ſo 

lange 
ſchuldig 

bleiben, 
m
a
n
 

ſchließt 
mich 

trotzdem 
nicht 

aus. 
Dabei 

mache 
ich 

grundſätzlich 
die 

Vereins⸗ 
ſitzungen 

durch 
mein 

Nichterſcheinen 
gemütlich. 

Nur 
zu 

Haupt⸗ 
v
e
r
ſ
a
m
m
l
u
n
g
e
n
 

k
o
m
m
e
 

ich, 
verlange 

ſofort 
das 

„Wort 
zur 

Ge⸗ 
c
u
ſ
g
e
d
n
a
n
g
,
 

und 
kaum 

habe 
ich 

dann 
zwei 

bis 
drei 

Stun⸗ 
en 

geredet, 
ſo 

bemerle 
ich 

ſchon 
eine 

gewiſſe 
M
i
ß
ſ
t
i
m
m
u
n
g
 

gegen 
mich. 

D
e
r
 

Vorſitzende 
unterbricht 

mich, 
und 

w
e
n
n
 

ich 
dann 

ganz 
höflich 

antworte: 
„Sei 

ſtill, 
Hanswurſcht!“ 

—
 

bums, 
ſtimmen 

ſie 
ſchon 

wieder 
über 

meinen 
Ausſchluß 

ab. 
Ich 

m
u
ß
 

unter 
einem 

ſehr 
vereinsfeindlichen 

Planeten 
geboren 

ſein. 
Nur 

in 
unſerm 

V
e
r
g
n
ü
g
u
n
g
s
v
e
r
e
i
n
 

„Der 
umfallende 

W
a
t
ſ
c
h
e
n
b
a
u
m
“
 

haben 
ſie 

noch 
ein 

Vertrauen 
zu 

mir. 
Da 

bin 
ich 

ſogar 
der 

V
e
r
g
n
ü
g
u
n
g
s
a
u
s
ſ
c
h
u
ß
.
 

Und 
in 

dieſem 
E
h
r
e
n
a
m
t
 

abe 
ich 

allſommerlich 
einen 

Vereinsausflug 
zu 

arrangieren— 
Das 

letzte 
Jahr 

ſand 
er 

im 
D
e
z
e
m
b
e
r
 

ſtatt, 
weil 

ich 
nicht 

rüher 
mit 

den 
Vorbereitungen 

fertig 
g
e
w
o
r
d
e
n
 

war, 
aber 

iesmal 
mußte 

der 
Guß 

früher 
gelingen. 

„Wieviel 
darf 

die 
Sache 

denn 
koſten?“ 

fragte 
ich 

die 
üibrigen 

Vorſtandswürmer. 
Sie 

gaben 
mir 

200, 
Mark 

autz 
ver 

Vereinskaſſe, 
und 

da 
konnte 

ich 
endlich 

meinen 
Schneider 

bedahlen. 
Alsdann 

bin 
ich 

hinausgefahren 
nach 

Großſonnenſtich⸗ 
hauſen, 

einem 
herrlich 

gelegenen 
Ort 

— 
und 

zehn 
Kilometer 

Umtreis 
kein Baum 

— 
und 

habe 
dem 

Wirte 
gefagt: 

„Sonntag 
kommt 

ein 
Verein, 

er 
ſolle 

die 
Beſtecke 

anbinden 
„Wieviel 

Leut' 
ſan's 

dann!“ 
erkundigte 

ſich 
der 

Wirt. 
Ich 

ſchätzte 
etwa 

hundertundfünfzig, 
aber 

weil 
ich 

nicht 
ſern 

Schreckſchüſſe 
abgebe, 

ſagte 
ich: 

„Etwa 
zwanzig. 

S
o
r
g
e
n
 

Sie 
§ei 

genüigend 
Eſſen 

und 
T
r
i
n
k
e
n
!
“
 

„Feit 
ſt 

nix!“ 
erklärte 

der 
Wirt. 

Nachdem 
ich 

in 
dieſer 

umſichtigen 
Weiſe 

für 
Atzung 

und 
Labung 

geſorgt 
hatte, 

ging 
ich 

an 
die 

Ausarbeitung 
des 

Ver⸗ 
gnügungsprodramms. 

Ich 
engagierte 

einen 
Klapierſpieler, 

einen 
weltgereiſten 

Künſtler, 
er 

hatie 
früher 

einmal 
einen 

Floh⸗ 
Veſan, 

und 
noch 

ietzt 
juckt's 

einem 
in 

der 
Hand, 

weun 
er 

ſpielt. 
deſonders 

im 
Auswenbdigſpielen 

iſt 
er 

groß, 
denn 

ſein 
eigent⸗ 

liches 
u
b
i
e
 

ert 
i
ſ
t
 die 

Drehorgel, 
Klavier 

ſpielt 
er 

nur, 
R
e
i
w
i
l
 

ie 
Zeche 

nicht 
zahlen 

kann 
und 

hinausgeworfen 
ſein 

ů 
Dann 

ſetzte 
ich 

ein 
Preiskegeln 

aufs 
Programm 

und 
eln 

Fiſcherſtechen. 
Bei 

der 
Wirtſchaft 

iſt 
nämlich 

ein 
Lümpel. 

Da 
lann 

man 
drauf 

rudern, 
wenn 

man 
ſich 

vorher 
die 

Naſe 
zu⸗ 

bindet. 
Er 

iſt 
ein 

bißchen 
aromatl;h, 

der 
Tümpel. 

„Duftei“ 
nennt 

man 
das, 

wenn 
man 

das 
Fremdwort 

Parfümerie 
ver⸗ 

meiden 
will. 

Unv 
ind 

den 
Abend 

bereitete 
ich 

eine 
„Venezla⸗ 

niſche 
Nacht“ 

vor, 
indem 

ich 
drei 

L
a
m
p
i
o
n
s
 

an 
eine 

Wäſche⸗ 
leine 

band. 
Und 

ſchließlich 
erſtand 

ich 
noch 

ein 
Feuerwerk:; 

zwei 
nöſche, 

einen 
Kanonenſchlag, 

ein 
Feuerrad 

und 
eine 

Schachtel 
ſengaliſche 

Zündhölzer, 
Und 

dann 
telephonierte 

ich 
dem 

erſten 
Vorſitzenden: 

„Es 
wird 

fabulös! 
Ich 

bleibe 
gleich 

hier 
und 

ihr 
fahrt 

Sonntag 
früh 

bis 
Station 

Fuideiwelsberg, 
geht 

dur— 
ie 

herrliche 
Landſchaft 

nach 
Oberſchnackenheim, 

biegt 
rechts 

ab 
und 

bleßt 
über 

S
a
n
d
w
ü
ſ
t
e
n
h
a
u
ſ
e
n
 

gegen 
2 

Uhr 
hier 

ein. 
S
o
n
n
e
n
ſ
c
h
i
r
m
e
 

brauchen 
die 

D
a
m
e
n
 

nicht 
m
i
t
z
u
n
e
h
m
e
n
,
 

es 
geht 

fortwährend 
durch 

Wald!“ 
„Haſt 

du 
auch 

für 
Unterhaltung 

geſorgtt“ 
„Frage 

nicht 
ſo 

beleidigend! 
Knote 

hat 
zwar 

abgeſagt, 
vie 

Jvogün 
iſt 

heiſer, 
und 

Richard 
Strauß 

iſt 
verreiſt, 

aber 
ich 

habe 
einen 

unerhörten 
Klaviervirtuoſen 

gebucht, 
einen 

Hoſ⸗ 
künſtler, 

der 
hat 

ſchon 
in 

den 
größten 

Höſen 
geſpielt, 

der 
iſt 

ſo 
vornehm, 

daß 
er 

ſeln 
Honorar 

meiſt 
in 

Papier 
gewickelt 

kriegt, 
—
 

na, 
ihr 

werdet 
Naſe 

und 
M
u
n
d
 

aufſperren 
und 

nur 
no⸗ 

durch 
die 

Ohren 
atmen!“ 

Und 
es 

lam 
der 

Sonntag. 
Die 

Dorfuhr 
ſching 

Mitternacht, 
ein 

Zeichen, 
daß 

es 
4 

Uhr 
mittags 

war, 
und 

noch 
lein 

„
U
m
⸗
 

fallender 
Watſchenbaum“ 

in 
Sicht. 

Die 
Uhr 

ſchlug 
6 

Wüi. 
lalſo 

war 
es 

555 
Uhr), 

— 
keine 

Spur 
eines 

Vereins. 
Endilch 

um 
5 

Uhr 
nahte 

eine 
Staubwolke, 

aus 
der 

ſich 
der 

zweite 
Schrift⸗ 

ührer 
wickelte. 

Er 
ſchwitzte, 

als 
ob 

er 
aus 

einem 
Dampfbad 

fäme, 
und 

begrüßte 
mich 

mit 
den 

ausſichtsreichen 
Worten: 

„San 
Sie 

in 
einer 

Lebensverſicherung!“ 
„Seh: b

n
 

denn 
P
i
c
e
 

Wr. 
breißig 

u 
irgemdwo 

im 
„
S
e
h
n
 

h
a
m
 

an 
H
i
 

Qt 
r
i
a
g
t
,
 

vreihßi 
i
e
g
e
n
 

i
r
g
e
n
 

S
t
r
a
ß
e
n
g
r
a
b
e
n
,
 

und 
die 

ü
W
r
i
g
e
n
 

h
a
m
 

geſchworen, 
ſie 

ſchlagn 
E
a
n
i
e
 

das 
Gnact 

ab!“ 
Aber 

es 
wurde 

nicht 
ganz 

ſo 
ſchlimm, 

die 
Eintreffenden 

waren 
viel 

zu 
erſchöyſt. 

A
m
 

beſten 
geflel 

mir 
vie 

dicke 
Frau 

erne 
B
o
r
f
t
n
n
p
s
p
e
m
a
h
i
m
,
 

von 
der 

m
o
p
f
e
 

dab 
F
e
u
 

wore 
von 

einem 
Brathähnel 

am 
Spieß, 

ſe 
röchelie 

nur 
noch 

gand 
leiſe, 

aber 
ſie 

beſaß 
immerhin 

noch 
die 

Kraft, 
mir 

ihren 
Sonnen⸗ 

ſchirm 
aufs 

p
l
.
 

zu 
hauen 

mit 
dem 

Trinkſpruch: 
„Dees 

vergißh 
dir 

net, 
Hundling!“ 

Und 
dabei 

hatte 
ich 

voch 
ausdrnelücheereten, 

vie 
Damen 

möchten 
ihre 

Sonnenſchirme 
zu 

Honſe 
aſſen. 

ů 
Um 

die 
Stimmung 

zu 
heben, 

begann 
ich 

gleich 
das 

Preis⸗ 
legeln. 

Mit 
Damen, 

damit 
es 

mehr 
Gaudi 

gibt. 
Und 

cs 
cab 

auch 
eine 

große 
Gaudt, 

denn 
wie 

ich 
meinen 

weltberühniten 
udel 

ſchieben 
wollte, 

wiſchte 
mir 

die 
Kugel 

aus 
der 

ſeuchten 
and, 

I
 

in 
weltem 

Bogen 
hinter 

mich, 
und 

es 
wäre 

viel⸗ 
leicht 

eine 
ernſtliche 

Beſchävigung 
der 

Kegelbahn 
eingetreten, 

wäre 
nicht 

der 
Anprall 

dadurch 
gemindert 

worden, 
daß 

die 
Kugel 

vorher 
der 

erſten 
V
o
r
ſ
t
a
n
d
s
g
e
m
a
h
l
i
n
 

an 
den 

Bubikopf 
Ianihen 

Ich 
hatte 

vie 
aufſteigende 

Ahnung 
eines 

Mordskrachs, 
a 

trat 
glücklicherweiſe 

der 
Wirt 

dazwiſchen, 
u
m
 

zu 
verkünden, 

daß 
kein 

Bier 
mehr 

da 
ſei. 

Dieſe 
Mitteilung 

trug 
in 

höchſt 
vermindernder 

Waiſe 
ur 

Mehrung 
bei 

Popularität 
bei 

Zudem 
kam 

jetzt 
der 

Klavler⸗ 
ſpieler: 

„Die 
jungen 

Leute 
mögen 

tanzen, 
aber 

ich 
klann, 

nicht 
lavier 

ſpielen.“ 
— 

„Sook! 
ſchrie 

ich 
ihn 

an, 
„Sie 

können 
Kicbie 

be 
nein 

liſpelte 
er 

freundlich, 
„es 

il 
nämlich 

kein 
avier 

da 
Nun 

konnte 
mich 

nur 
noch 

das 
W
a
ſ
t
e
n
t
e
 

vor 
der 

Be⸗ 
geiſterung 

des 
Voltes 

retten. 
Ich 

dirigierte 
alſo 

die 
M 

We 
nach 

dem 
Tümpel 

und 
ſprach: 

Ich 
will 

Ihnen 
vüihet 

dle 
Spielregeln 

erklären. 
Vielleicht 

iſt 
eine 

der 
Damen 

ſo 
liebens⸗ 

würdig, 
mit 

mir 
dieſes 

Boot 
zu 

beſteigen?“ 
Und 

nachdem 
die 

Frau 
erſte 

Vorſtandsgemahlin 
ſo 

liebenswürdig 
U
—
1
 

en 
war, 

fahr 
ich 

fort: 
„Vor 

allem 
dürfen 

Sie 
nicht 

ſchaukeln!' 
Machen 

Ste 
ig 

nie 
ſo, 

wie 
ich 

es 
jetzt 

mache 
— 

und 
dann 

lag 
die 

Frau 
Vorſtänderin 

Über 
Bord. 

Man 
ſiſchte 

ſie 
heraus, 

aber 
ſie 

ſtand 
in 

keinem 
guten 

Geruch 
mehr. 

Um 
die 

Aufmerkſamkeit 
von 

dleſem 
Teile 

bes 
Kxiegsſchau⸗ 

platzes 
abzulenken, 

beſchloß ich nunmehr, 
„Venezlauiſche 

Racht“ 
V 

machen. 
Ich 

ſlieg 
alſo 

auf 
den 

Ti 
0 

ſehte 
ein 

Daß 
Wüne 

un 
Brand, 

bog 
bas 

eine 
Lamplon 

augeſnanber, 
ſah, 

baß 
leine 

Kerze 
drin 

war, 
warf 

das 
breunende 

auß 
80 

Seucht 
und 

— 
Glilck 

muß 
der 

Menſch 
ham 

— 
gerade 

O„ 
bas 

Jeuerrav! 
Krach, 

bum, 
bauti, 

iſ⸗ 
5
 

— 
ſiftt! 

1
0
 

le 
Fener 

Beſcherun 
Ios. 

Gewöhullch 
machen 

bie 
Leute 

bei 
einem 

Geuerwerk 
„Ah!l“, 

diesmal 
machten 

ſie 
was 

ganz 
anderes. 

Befönders 
die 

Frau 
erſte 

Vorſtaudsgemahlin 
ſchien 

mir 
etwas 

erregt, 
venn 

ſie 
hatte 

h 
zum 

Kanonenſchlan 
iac. 

juſt 
ben 

Stuhl 
ausgeſucht, 

unter 
jein 

ber 
Kanonenſch 

l
a
g
.
 

ch 
verkrümelte 

mich 
in 

eine 
Ecke, 

Lon 
nah 

die 
Uhr 

und 
ſtellte 

feſt, 
wenn 

ich 
jetht 

nicht 
ans 

Forigehen 
mahne, 

fährt 
ihnen 

ber 
lette 

Zug 
vor 

der 
Naſe 

wegl, 
und 

entfernte 
mich 

ohnt 
weiteres 

Aufſehen. 
Selt 

geſtern 
liegt 

auf 
metnem 

Schrelbtiſch 
ein 

elugeſchrlebe⸗ 
ner 

Brief 
von 

bem 
Wereinsvorſtand, 

Aber 
ich 

habe 
uin 

noch 
nicht 

aufgemacht, 
Ich 

glaube 
auch 

nicht, 
D, 

ich 
05 

auſmachen 
werde. 

Ich 
erfahre 

es 
noch 

früh 
genug, 

ob 
ſie 

mich 
zum 

Ehren⸗ 
mitalied 

ernannt 
haben. 

— 

Fibelgeſchichte. 
Der 

Vater 
ging 

mlt 
Elschen 

ſpazteren. 
Es 

war 
in 

ber 
Abenddämmerung. 

Da 
trat 

Elschen 
P
e
h
n
e
 

auf 
etuen 

Froſch 
und 

rief: 
„Pful, 

der 
garſtige 

Froſchl“ 
Aber 

der 
Vater 

ſagte! 
„Das 

iſt 
eine 

Unke, 
Elschen,“ 

„Unken 
brinhen 

prelmal- 
bat 

geſtern 
das 

Küſchenmädchen 
geſagt, 

Man 
muß 

breimal 
auöſpucken,“ 

Und 
Elschen 

ſpuckte 
breimal 

aus 
und 

trat 
an 

den 
Graben, 

barein 
der 

Froſch 
geſchlülpft 

war 
Plötztich 

begann 
zu 

Elschenä 
Füßen 

ein 
wunberlames 

Klingen, 
Es 

war, 
als 

ob 
eln 

reines 
Glöckletn 

von 
einem 

winzigen 
Wicht 

geläntet 
würbe. 

Das 
Kind 

ſab 
verivundert 

dem 
Vater 

ius 
Geſicht. 

fragte 
es 

leiſe, 
um 

den 
bimmliſchen 

Geſaug 
nicht 

zu 
ſtbreu. 

— 
„Sleh 

dort, 
auf 

ienem 
Mummelblatt, 

das 
kleine 

Weſen 
ſiben,“ 

antwortete 
der 

Vater. 
Clöchen 

blickte 
bin 

und 
wußte 

ſich 
vor 

Staunen 
nicht 

zu 
faſſen. 

Dort 
ſaß 

der 
Froſch, 

den 
ſie 

garſtig 
geiuuben, 

und 
vor 

dem 
ſie 

ausgeſpien 
hatte, 

und 
machte 

dieſe 
herrliche 

Muſit 
am 

Abend. 
„Jebt 

würde 
ich 

ihn 
auch 

in 
bie 

dand 
nehmen, 

Papa,“ 
ſagte 

Elschen 
erregt. 

„Jebt 
. 

—,, 
vief 

der 
Vater, 

Dann 
glngen 

ſle 
welter.., 

Auf 
dem 

Wege 
kam 

ihnen 
ein 

Menſch 
entgeaen, 

Die 
Mühfar 

eineß 
Lebens 

lag 
in 

ſeinem 
Geſicht, 

Ergeben 
U
 

er 
dabin, 

ein 
Biündel 

Reiſig 
in 

Arm, 
D. 1

.
 

gekleibet 
und 

die 
ſchlechten 

Schuhe 
mit 

feuchtem 
Lehm 

überzogen, 
Elöchen 

ging 
ihm 

in 
großem 

Bogen 
aus 

dem 
Wege 

und 
ſprach 

hinterher 
zum 

Vater: 
„Da 

ſahe 
ich 

aber 
boch: 

pfui!“ 
Und 

der 
Vater 

ſchwiea 
.. 

Dle 
erſten 

Sterne 
balten 

ſich 
gufgemacht. 

Uin 
ſehr 

beller 
Stern 

ſtand 
ganß 

oben, 
Und 

yulböülſch 
hanchzte 

dos 
Kind 

vor 
Entzücken 

und 
ſprang 

auf 
den 

Fahrweß, 
als 

wollie 
es 

eiwas 
g
e
w
o
l
 

Doch 
eß 

war 
verlchmunden, 

was 
Elochen 

arellen 
ewofll. 

„
„
D
a
 

lag 
ein 

Etück 
Gold 

— 
und 

ulctt 
iſt es 

fott,“ 
klagte 

Glöchen, 
Aber 

als 
bos 

Kind 
znm 

Voter 
zurnätrat, 

Ion 
Das 

 
 

  

 
 

 
   

  

Gold 
wieder 

auf 
dem 

Wege. 
Da 

erkannte 
Elschen 

freilt 
daß 

dies 
der 

Stern 
war, 

den 
es 

durch 
eine 

trübe 
Pfülse 

ſa 
„Sſebſt 

oͤn,“ 
ſagte 

der 
Vater, 

„wenn 
man 

richtig 
ſteht, 

ſteht 
man 

das 
Gold 

der 
Welt 

in der 
Pflltze. 

u, 
vor⸗ 

auch 
in 

Dem 
heitnen 

M. 
Ehgeſehen 

ver 
Vorllberſchril 

auch 
in 

d
e
m
 

mühſeligen 
Manne 

geſehen, 
ö 

„Aber 
in 

die 
Hand 

nehmen 
würde 

ich 
ibn 

doch 
nicht,“ 

troßte 
das 

Elschen. 
„Nein,“ 

rief 
der 

Vater, 
„bie 

Sterne 
nimmt 

man 
auch 

nicht 
in 

bie 
Hand!“ 

A
l
f
r
e
d
 

Bruſt. 

Dus 
Enbe 

eines 
Karrengauls. 

Szene: 
Das 

bolprige 
Pflaſter 

einer 
Vorſtadtſtraße. 

Beit: 
Mittag. 

9 
Ein 

alter, 
Gaul 

ſchleppt 
ſich 

im 
Geſchler 

einesßz. 
Plan⸗ 

wagens 
mühſam 

borpoleſh, 
M
a
n
 

fieht 
hm 

au, 
daß 

ſbm 
ſeine 

Arheit 
ſchwer 

fällt. 
Er 

wirb 
alt. 

Und 
Vechgchn 

ober 
achtgehn 

Jahre 
ſind 

für 
einen 

alten 
Karrengaul, 

ber 
immer 

im 
Ge- 

ſchirr 
ging, 

viel 
und 

man 
küunte 

meinen, 
baß 

er 
wohl 

etwas 
Rube 

(ebrauchen 
künnte, 

Aber 
nichts 

da, 
„ 

„Ilbb, 
relt 

der 
Fuhrmann. 

B
e
r
0
 

du 
alte 

Krücke 
und 

der 
Peitſcheuſttel 

ſauſt 
unbarmöerz 

a 
auf 

die 
Flanken 

des 
alten 

Tieres 
herab. 

„ 
„Habaha“ Motur 

ein 
Auto 

und 
ſtaubt 

vorllber. 
„O 

pub⸗ 
weiſe 

Kein 
Motyrrab 

und 
iſt 

nicht 
mebr 

zu 
ſehen., 

„Uhnhuh' 
reiſcht 

ein 
Laſtkraftwagen 

und 
b
K
e
u
 

vorbel. 
„Dobo,“ 

denkt 
der 

Gaut, 
„dad 

Tempo 
halte 

ich 
noch 

mlt 
Peiſee 

i
h
t
e
r
 

rtsei 
.
 

nicht 
erſt 

bis 
hbu 

ein 
neuer 

ſeilſchenbieb 
vorwärts 

treibt, 
Aber 

es 
Kiot 

gicht 
mehr. 

Zu 
ſteif 

ſind 
WeSeut 

Mi 
Ein 

ſKtrach, 
ein 

Klatſchen 
und 

mit 
Kugeleten 

Aut 
Wal 

ber 
i 

de 
V
 

Koloh 
am, 

Vodeu. 
Die 

abgetretenen 
Duſe 

glänzen 

d
t
t
 

dtedhrdütee 
abei, 

bie 
De 

en, 
7 

t
 

0 
00 

Gaul 
wleber 

0
 

die 
Veine 

zu 
Uringen. 

Mber 
tO 

u 
Hes 

Karrengauls 
M
e
 

Stunde 
E
ü
ü
ü
 

Durch 
bas 

Kßf 
elne 

ſlinken 
Konkr 

„ 
E 

0 
els 

Er 
Aber 

aun 
Gide 

ber 
Tage 

beſſen, 
der 

Immer 
arbelten 

mufte, 
ſteht 

die 
Gölle. 

Auch 
der 

Waul 
mußh 

hindurch, 
ebe 

ſelnen 
mülden 

Knochen 
bie 

verdiente 
Dulbiſ 

wuxb. 
Der 

d
e
n
.
 

, 
wird 

ungedul 
5 

Ex 
a
i
0
 

beuy, 
Gant 

bochänorlngen. 
Wenigſftenß 

bis 
in 

den 
Stall 

foll, 
ex 

ſich 
uuch 

Oleppen. 
Dort 

mag 
er 

ſterben. 
Leute 

ammeln 
ſich 

au, 
Eiu 

Schuüczmann 
Ki 

ſie 
autbeinander. 

Kräftige 
Miäuner 

belfen 
bem 

Nuhrknecht 
und 

gerren 
mit 

ſom 
an 

dem 
Gaſtl 

Vewhl 

 
 

  

uoch 
Einil 

hoch, 
aher 

er 
kann 

ulchtmebr, 
Er 

Iff 
A 

bchugch 
um 

noch 
einen 

Willen 
au 

haben, 
Das 

Muir 
A
u
0
 

pfir 
er 

nicht 
wehr, 

nicht 
mehr 

ble 
Hlebe, 

die 
mmer, 

moch 
auf 

ihhn 
bernieberſaufen., 

Mit 
einem 

Hlick, 
der 

nnendliche 
W
e
h
m
t
 

und 
namenlofe 

0
0
 

nach 
Frioben 

verrät, 
Kayrt 

er 
bie 

Menſchen 
an, 

dſe 
ibn 

Umſteben. 
Aber 

niemaud 
ſühlt 

mit 
üüöm. 

Der 
Holſiſt 

knurrt 
eimas 

voy 
Verkebrshindernis 

und 
mancher 

Urbeiler, 
der, 

in 
beferen 

Tagen 
gorn 

ſein 
Mrut 

niit 
dem 

Gaul 
teilte, 

gehl, 
besz 

WabPan 
Wartend 

mübe, 
weſter, 

Unterdes 
zankt 

ſich 
der 

Fuhrknecht 
am, 
b
a
 

Telephon 
mii 

feinem 
Vrytgeber 

herumt, 
der, 

ihnt 
Cchuld 

albt 
an 

bieſem 
Zwiſchenkall. 

Aber, 
damit 

er 
ple 

Koſten, 
für 

den 
Abtraupbport 

ur 
Abdeckerel 

fpart, 
albt 

er 
bm 

deil 
Küftrag, 

den, 
Gaul 

au 
ben 

naͤchſten 
ferbeme 

er 
zu 

verkaufen, 
Ein 

ſolcher 
iit 

chnell 
ſefunden, 

uud 
ſülr 

einen 
Bruchſeil 

feines 
einſtigen 

ertes 
wechſelt 

der 
Wanl 

ſeinen 
Beſiber, 

Der 
uhrknecht 

nimmt 
daß 

Geſchlrr 
und 

verſchwinbet, 
Der 

Wahgen 
wird 

ausß 
dem 

Wege 
geſthoben 

und 
abgeholt. 

Run 
wariet 

ber 
Meoger 

auf 
den 

Wagen, 
ber 

ben, 
Waul 

0
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Der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit. 

Gewerkſchaftsbeſprechung beim Reichswirtſchaftsminiſter. 
Der deutſche Reichswirtſchaftsminiſter hatte die Vertreter aller Gewerkſchaftsrichtungen zu ſich gebeten, um ihre Anſicht 

uüber die Bekämpſung der Arbeitsloſigkeit zu hören. Die Ver⸗ 
treter des ADOGB. verwahrten ſich in erſter Linie gegen jede 
Senkung der Unterſtützungsſätze, die ja an ſich ſchon für eine 
kurze Arbeitsloſigkeit berechnet ſeien, nicht aber als Lebens⸗ 
unterhalt für längere Zeit in Betracht kommen. Sie forderten 
beſchleunigte Behandlung der Ruſſeukredite, größere Arbeits⸗ 
vergebung von Reichsbahn und Reichspoſt für Siedlungen, 
für Kanal⸗ und Straßenbau ſowie Maßnahmen zur Aus⸗ 
nutzung der Waſſerkräfte. Alle vieſe Aufgaben, ſo betonten ſie, 
milßten doch cinmal durchgeführt werden. Warum alſo warten, 
bis ſich die übrige Wirtſchaftslage gebeſſert habe? In dieſem 
Zuſammenhange ſchlugen ſie vor, Kredite aufzunebmen, um das 
zu tun, was ſpäter doch nachgeholt werden muß. Im beſon⸗ 
deren verwieſen ſie auf die Steuerreſerven, die noch aus⸗ 
geſchöpft werden könnten. ‚ 

Der Vertreter des AfA⸗Bundes berührte die Rationaliſie⸗ 
rungs⸗ und Kartellfrage, der Vertreter der Chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften tadelte das Markenartikel⸗Unweſen und der Vertreter 
des Gewerkſchaftsringes erinnerte an die Beziehungen zwiſchen 
Automobilſteuer und Straßenbau Der Miniſter dankte für die 
Ausführungen, ohne ſich weiter dazu zu äußern. Er ſchloß die 
Beſprechung mit dem Bemerken, auch ſein Miniſterium beſchäf⸗ 
tige ſich eingehend mit dieſen Fragen und er werde zu gegebener 
Zeit die Gewerkſchaftsvertreter wieder zu ſich bitten. 

Gewerhſchaſtliche Fuſion. 
Verſchmelzung von Fabrikarbeiter⸗ und Glasarbeiterverband. 

„Die Verſchmelzung mit dem Fabrikarbeiterverband be⸗ 
ſchloſſen hat der Verbandstag der Glasarbeiter am 9. Juni 1926 
in Görlitz. In namentlicher Abſtimmung wurden 85 Stimmen 
für und 17 gegen die Verſchmelzung abgegeben. Die Glas⸗ 
arbeiter faßten ihren Standpunkt zur Verſchmelzung in. folgen⸗ 
der Entſchließung zuſammen:; 
IuUm eine größere Konzentration der Kräfte in der Gewerk⸗ 
ſchaftsbewegung herbeizuführen, hält die ordentliche General⸗ 
verſammlung des Zentralverbandes der Glasarbeiter und 
varbeiterinnen Deutſchlands die Gründung des Keramiſchen 
Bundes innerhalb einer größeren Organiſation für erforderlich. 
Der Haupworſtand wird daher beauftragt, ſoſort nach erfolgter 
zuſagender Entſcheidung. des Porzellanarbeiterverbandes den 
Uebertritt unſerer Organiſation in den Keramiſchen Bund und 
damit zum Fabrikarbeiterverband zu vollzichen. 

Die dringende Bitte richtet der Verbandstag an die Mit⸗ 
glieder des Porzellanarbeiterverbandes, im gleichen Sinne zu 
handeln. Geſchieht dies, werden Glas⸗, Keram⸗ und Porzellan⸗ 
äarbeiter im Keramiſchen Bund ein ſtarkes Schutz⸗ und Trutz⸗ 
bündnis bilden. Der Verbandstag verlangt, daß die in den 
Grundlagen und Satzungen zum Keramiſchen Bund feſtgelegten 
Beſtimmungen, wonach die jetzigen Vertreter der Glasarbeiter, 
und Porzellaner das Recht haben, ſelbſtändig die Berufs⸗ 
intereſſen ihrer Berufsangehörigen zu vertreten, dauernd auf⸗ 
recht erhalten werden.“ 

Die Glasarbeiter werden im Verband der Fabrikarbeiter 
Deutſchlands als Sektion für die Glas⸗, Porzellan⸗, Ziegel⸗, 
Grobteramiſche⸗ und Bauſtoff⸗Induſtrie die Grundlage bilden, 
auf der ein weiterer Anſchluß möglich iſt. Die neue Sektion 
wird die Bezeichnung „Keramiſcher Bund“ tragen, in dem 
neben den Glasarbeitern auch die Porzellanarbeiter, die bisher 
im Verband der Porzellan⸗ und verwandter Arbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen vereinigt waren, aufgenommen werden. 

  

  

Verbandstag der Buchdrucker. 
Im Berliner Gewerkſchaftshaus iſt der 13. Verbands⸗ 

tag des Buchdruckerverbandes zuſammengetreten. Der Vor⸗ 
ſitzende Seitz führte beim Bericht des. Vorſtandes u. a. aus: 
Die beiden Berichtsfahre waren Jahre der Erholung, des 
Aufbaues und der Wiedergeſundung nach den ſchrecklichen 
Zeiten, die wix durchzumachen haͤtten und die ſich insbeſon⸗ 
dere in den Fahresberichten 1922 und 1923 widerſpiegeln. 
Ideell und materiell zeigte ſich die Aufwärtsbewegung. Die 
Mitgliederzahl ſtieg in den Berichtsjahren von 67 477 Aufana 
Januar 1924 auf 78 310 Ende Dezember 1925. Das Vermö⸗ 
gen des Verbandes ſtieg in der gleichen Zeit von 563 258 
Mark auf 3677871 Mark. Auch auf dem Lohngebiet 
machte ſich die Beſſerung und die Stabilität der Währung 
geltend. Während im Jahre 1923 26 Lohnverhandlungen 
ſtattfanden, waren es im Jahre 1924 nur 4 und im Jahre 
1925 nur 3. Der Spitzenlohn betrug Ende 1923:     

Das boshafte Paris. 
Politiſche Aueldoten. 

Der Pariſer Schriftſteller Leon Treich iſt auch ein un⸗ 
ermüdlicher Anekdotenſammler. Unter ſeiner Leitung wird 
im Verlag der „Nouvelle Revue Fransçaiſe“ eine Sammlung 
unter dem Titel „Collection d'Anas“ hérausgegeben, von der 
innerhalb einiger Monate bereits elf Bände erſchienen ſind. 
Jebder dieſer dicken Bände iſt in allen Pariſer Buchhand⸗ 
lungen und Zeitungskiosken zu einem äußerſt billigen, wie 
die franzöſiſchen Marchands gewöhnlich ſagen: zu einem ſehr 
intereffanten Preis (5 Frank per Band) zu haben, kein 
Wunder alſo, daß ſie eine Rieſenauflage erreichen mußten. — 
Jeder Band iſt einer beſonderen Kategorie von Anekdoten 
gewidmet, zum Beiſpiel Kinder⸗ und Ferienanekdoten, eng⸗ 
liſche Geſchichten, über die man ſich ſchlieͤhlich in allen Län⸗ 
dern luſtig macht, Theaterindiskretionen und Literatur⸗ 
anekdoten, Witze und Ausſprüche berühmter Schriftſteller wie 
Triſtan Bernard. Sacha Guttry, Aurelien Scholl, Alexander 
Dumas uſw. — alles dies wird von Léon Treich in die 
heitere Kollektion mit viel Geſchmack aufgenommen. 

Der letzte Band dieſer geiſtreichen Sammlung beſteht aus 
politiſchen Anekdoten, die jedem, der ſich mit Politik be⸗ 
ſchäftigt — und wer tut das heute nicht? —, gewiß viel 
Freude bereiten werden. Einige bloß zufällig ausgewählte 
Proben mögen dem deutſchen Leſer als kors d'oervrre für 
dieſe amüſante Sammlung dienen. 

4* 
In einem Pariſer Salon wurde über Kxiſtide Briand, 
den jetzigen Premierminiſter, geſprochen. Ein Diplomat, 
der ſeinen Charakter ſchildern wollte, erszählte folgendes 
Erlebnis: 

„Als Briand 1911 demiſſioniert hatte, begab er ſich auf 
eine längere Erholungsreiſe. Eines Tages begegnete ich 
ihm in den Wäldern von Eſterel. Es machte ihm viel Spaß 
während ſeines Spazierganges durch den Wald kleine Vögel 
aus den dort zahlreich angebrachten Voaelichlingen zu be⸗ 
freien. Sie ſehen alſo, meine Herrſchaften., wie aut er iit. 
Er nahm die kleinen Vögel behutſam in ſeine Hand und 
ließ ‚ie dann fliegen..“ 

„Ja.“ ſagte einer der Zubörer, „ſo iſt er in allem, er be⸗ 
freite die armen gefangenen Vöglein, aber die Schlingen 
zerſtörte er nicht“ 2 — 

Vour dem Sturz Herriots im Mai 19235. Ein Kammer⸗ 
deputierter begegnet dem ehemaligen Miniſterpräfidenten 
Briand: 

   
    

   

  

Ende 1924: 40 Mark, und Enbe 1925: 48 Mark (heute ſteht er 
2L Wiart 48 Mark), er iſt alſo in den zwei Berichtsjſahren um 
21 Mark geſtiegen. Auf dem Arbeitszeitgebiet kam 
es bei den Verhandlungen im Mai 1924 zu nennenswerken 
Verbeſſerungen des uns am 10. Januar 1524 durch Schieds⸗ 
ſpruch aufgezwungenen Arbeitszeitablommens. An der Aus⸗ 
ſprache über den Geſchäftsbericht des Verbandsvorſtandes 
Hen Sin ſich die meiſten Diskuſſtonsredner in zuſtimmen⸗ 
em Sinn. ů‚ 
Einen großen Teil der Vormittagsdebatte nahm der 

Verbandshausbau ein. Alle Redner äußerten ihr Befremden 
darüber, daß die veranſchlagte Bauſumme ganz erheblich 
überſchritten worden iſt. 

Die Frage des 
Induſtricverbandes 

wurde lebhaft erörtert und ſeine wirtſchaftliche Notwendig⸗ 
keit ſtark betant. Die verſchiedenartige Struktur der 
graphiſchen Gewerkſchaften erſchwere jedoch die Vor⸗ 
arbeiten zum Induſtrieverband. Von ſeinen Gegnern wurde 
erklärt, daß es nicht auf die Form einer Organiſation an⸗ 
komme, ſondern auf den Geiſt, der ihr innewohnt. Der 
Zuſammenhalt der graphiſchen Verbände ſtelle eine Kraft 
dar, mit der den heutigen Widerſtänden der Unternehmer 
ſtark entgegengetreten werden könne. 

  

Die Löhne in Dänemark. Unſer Kopenhagener Mit⸗ 
arbeiter ſchreibt uns: Der augenblicklich erzielte durchſchnitt⸗ 
liche Stundenverdienſt aller in Arbeit befindlichen gelernten 
und ungelernten Arbeiter wie Arbeiterinnen in Sänemark 
beträgt pro Kopf und Stunde nach einer Aufſtellung des 
ſtatiſtiſchen Departements Kopenhagen 1,53 Kronen. Der 
durchſchnittliche Stundenverdienſt einer weiblichen Arbeiterin 
ſtellt ſich auf 0,97 Kronen, der eines ungelernten Arbeiters 
auf 1,50 Kronen unb der des gelernten auf 1,87 Kronen. (Für 
eine Vergleichung mit unſern Verhältniſſen ſei mitgeteilt, daß 
man gegenwärtig für eine däniſche Krone 137 Gulden zahlt.) 
Dio Bergarbeiter halten durch. Der Vorſitzende des briti⸗ 
ſchen Bergarbeiterverbandes, Herbert Smith, erklärte am 
Dienstag, daß die Meldungen über bevorſtehende Verhaud⸗ 
lungen megen einer Aenderung in der Haltung der Exeku⸗ 
tive der Bergarbeiter gegenüber den Fragen der Arbeitszeit 
und der Lohuherabſetzung falſch ſeien. Er, Smith, habe in den 
letzten Tagen vor rund 20000 Bergarbeitern geſprochen und 
die völlige Gewißheit erhalten, daß die Politik der Exekutive 
durchaus in Uebereinſtimmung mit der Stimmung unter den 
Bergarbeitern ſtehe. Dieſe zeigten eine größere Entſchloſſen⸗ 
heit denn je. Insbeſondere ſei bemerkenswert, daß die 
Frauen der Bergarbeiter, die von den Folgen der Ausſper⸗ 
rung am ſtärkſten betroffen würden, durchaus entſchloſſen 
ſeien, lieber auszuharren als nachzugeben. Man müſfſe ſich 
vabihe noch auf eine längere Dauer des Kampfes gefaßt 
machen   

  —...7———tßt.. —.t—.— 

Nitteilungen des Arbeiternartells für Geiſtes⸗ 
und Körperhultur. 

Turn⸗ und Sportverein „Freiheit“, Heubnde. Am Sonn⸗ 
abend, dom 25. d. M. abends 7 Uhr, findt in der Schule 
unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Da ſehr wichtige 
Tagesordnung, iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder 
Pflicht. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“, Danzig. Sonntag, 
den 27. d. M.: Tages⸗Badefahrt mit Familie nach Bohnfack. 
Abfahrt 7 Uhr vom Henmarkt. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Jahrwaſſer“, Neufahrwaſſer. Sonn⸗ 
tag, den 27. d. M., Tagesbadeſahrt nach Bohnſack. Start: Markt⸗ 
platz Neufahrwaſſer, 6 Uhr morgens. Es wird gebeten, Muſil⸗ 
inſtrumente mitzubringen. Die Fahrwarte. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Freiheit“, Langſuhr. Sonntag, den 
27. d. M.: Tages⸗Badefahrt nach Bohnſack. Abfahrt 62 Uhr. 

Die Fahrwarte. 
—222:2—2—222—————— 

Verunſtaltungen der Iugend. 
Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugenb, Danzig. Sonnabend, den 26. Juni: 

Tour nach Kahlbude, dortſelbſt Wellnahme an der Lonnenderb⸗ 
feier der Freidenker. Trefſpunkt 652 Uhr. pünktlich Heumarlt. 
Muſikinſtrumente ſind mitzubringen. 

Sozialiſtiſche Arbeiterjugend, Spoirthaf Sonnabend, den 26. Juni, 
abends 67 Uhr, an der Sporthalle zur Beteiligung an der 
Sonnenwendfeier in Kahlbude. Führer: Fritz Gedeck. — Sonntag, 
6 Uhr morgens: Trefſpunkt am Langfuührer Markt zur Fahrt. 
nach Krakau. Führer: G. Wien. 

Sozialiſtiſcher Kinderbund, Ohra. Sonntag, den 27. Juni: Spazier⸗ 
gang nach dem Grieecben er Wald. Wimmug der Kinder 
1 Uhr auf dem Sportplatz. Mundvorrat iſt mitzubringen. Partei⸗ 
genoſſen und ihre Kinder ſind herzlichſt eingeladen. 

  

„Alſo, Herr Präſident, wann gründen Sie ein neues 
Kabinett?“ · 

„Vorläufig noch nicht,“ erwiderte Briand lächelnd. „Die 
Lage iſt noch nicht günſtig genug, daß mich die Macht 
locken, aber auch nicht ſchlecht genug, daß man ſie mir an⸗ 
bieten ſollte.“ 

Und er ließ den verdutzten Abgeordneten 
* 

Nach den Wahlen fuhr der neuerwählte Präſident, Herr 
Doumergue, in ſeinem Wagen durch die Champs Elyfſées. 
Eine tauſendköpfige Menge akklamierte ihn unterwegs. 
Plötzlich ließen ſich von einer Seite wieberholte Rufe 
„Vire Xlillerandl hören. 

Der neue Präſident der Republik lächelte darauf und 
jagte ruhig zu ſeinem Begleiter: ů ů 

„Unglaublich! Daß es noch immer Menſchen aibt, die 
keine Zeitungen lejenl.“/ — 

* x 

Selbſt die intimen Freunde Herriots ſind über ſeinen 
Charakter noch im unklaren. Einer von ihnen, ebenfalls 
Univerſitätsprofeffor, ſaste einmal: ‚ 

Man muß ſchon ſagen, Herriot iſt ein ſehr braver Kerl, 
aber ein Führer, ein Chef iſt er nicht. 

Nein, wurde ihm erwidert, das iſt er gewiß nicht. Aber 
er iſt etwas anderes: eine Fahne⸗ 

Bon allen Seiten wurden Rufe laut. 
richtig.“ 

Da börte man plötzlich eine Stimme: ů 
Stimmt. Er weht nach allen Seiten 

„Ja, ja, ſehr 

  

Verſuche mit elektriſchen Grastrocknern. In Holland 
haben Verſuche ſtattgefunden die intereſſante Verwendungs⸗ 
möglichkeiten der Elektrizität in der Landwirtſchaft eröffnen. 
Gras wurde in großen Mengen mittels Elektrisität ge⸗ 
Kocknet, indem man große Schrauben, die durch die Gras⸗ 
baufen geführt waren, zur Leitung der Elektrizität benutzte. 
Pro Quadratmeter Oberfläche hatte man eine Schraube vor⸗ 
geſeben. Die Grasmenge wird dann in kurzer Zeit auf eine 
Temperatur von ungeführ 60 Grad gebracht. Das Steigen 
der Temperatur iſt bekanntlich das Ergebnis der Wärme⸗ 
entwicklung bei der Gärung des Graſes. Bei dieſer Gärung 
werden verſchiedene Produkte durch Bakterien ſo verwandelt, 
daß nicht unbedeutende Verluſte ſtattfinden. Bringt man 
nun dieſe Temperatur raſch hervor, ſo umgeht man den 
arößten Teil dieſer Verluſte. Es werden auch viel kleinere 

    

    

Streik in Bromberg und Thorn. 
Blättermeldungen aus Warſchau zufolge ſind die ſtädtiſchen 

Arbeiter und Angeſtellten von Thorn, die eine Lohnforderung von 
50 Prozent fordern, in den Streit getreten. Es ruht der Betrieb 
der Straßenbahn, des Elektrizitätswerks, der Gasanſtalt und des 
Waſſerwerks. In Bromberg iſt geſtern nach Ablehnung der Lohn⸗ 
forderungen des Induſtriearbeiterverbandes, die ſich bis auf 
100 Prozent belaufen, der Generalſtreik ausgebrochen, der alle In⸗ 
duſtriebetriebe und auch die ſtädtiſchen Werke umfaßt. 

Selbſthilfe Bromberger Mimen. 
Drei Schauſpieler und zwei Schauſpielerinnen des Brom⸗ 

berger Theaters wurden zwangsweiſe aus ihren Privat⸗ 
wohnungen wegen nichtbezahlter Miete ausgewieſen. Da 
nun die Bromberger Theaterkaſſe täglich nur wenige Zloty 
eingezahlt erhält, und ſomit ihren Schauſpielern nicht voll 
die Gagen auszahlen kann, haben ſich dieſe fünf Schauſpieler 
zu einem etwas eigenartigen Schritt entſchloſſen. Sie 
quartierten ſich in den Garderobenräumen des Stadttheaters 
ein, indem ſie die Auffaſſung vertraten, daß, wenn das 
Theater nicht für ihren Lebensunterhalt in ausreichendem 
Maße ſorgt, es ihnen zum mindeſten Unterkunft gewähren 
müſſe. 

Vergeblich verſuchte der Theaterdirektor die ungebetenen 
Einwohner dazu zu bewegen, von ihrem Vorhaben abzu⸗ 
laſſen. Der Theaterdezernent rief ſchließlich, beſorgt, daß 
die Schauſpieler durch Zigarrenrauchen und Spirituskocher 
die Garderobenräume in Brand ſetzen könnten, die Feuer⸗ 
wehr herbet, deren Eingreifen jedoch nichts half. Es blieb 
ſomit kein anderes Mittel übrig, als die polizeiliche Hilfe in 
Anſpruch zu nehmen. Bevor es jedoch zur Feſtnahme der 
Schauſpieler kam, ſand ſich ein Ausweg in der Weiſe, daß ein 
Hotelbeſitzer den Schauſpielern einige Zimmer zur Ver⸗ 
fligung ſtellte. 

Marienburg. Die Sprache verloren. Auf dem hieſigen 
Gericht ging es am Donnerstag nicht ohne Aufregung ab. Der 
Drogiſt Karl R. war in Zahlungsſchwierigkeiten geraten. Als er 
wieder einmal wegen einer Forderung von 132 Mark angeklagt 
war, übereignete er durch notariellen Kaufvertrag ſein Geſchäft mit 
den geſamten Beſtänden an ſeine Ehefrau für einen Kaufpreis von 
4000 Mark, den R. als Darlehn von ſeiner Frau erhalten haben 
wollte. Das Gericht ſah von einer Freiheitsſtrafe ab und erkannte 
auf 150 Mark Geldſtrafe. Nach der Urteilsverkündung erlitt R. 
einen Ohnmachtsanfall; er fiel wie tot zu Boden, ſo daß ein Arzt 
hinzugezogen werden mußte. Als er ſich wieder elwas erholt hatte, 
erklürte er durch Schriftzeichen auf einem Blatt Papier, daß er im 
Felde einen Nervenſchock erlitten und dabei auf ein Vierteljahr 
die Sprache verloren hätte. Eine vorübergehende Stummheit hätte 
ſich im Laufe der Jahre öfter, ſo auch jetzt wiederholt. Nach etwa 
einer Viertelſtunde war er imſtande, nach Hauſe zu gehen. Die 
Sprache hatte er bis dahin aber nicht wiedererlangt. 

Braunsberg. Wegen Ermordung der Geliebten 
zum Tode verurteilt. Der 29 Jahre alte Beſitzerſohn Her⸗ 
mann Kuͤdling aus Waltersdorf bei Mohrungen unterhielt mit 
dem Hausmädchen Emilie Bahr ein Verhältnis, das nicht ohne 
Folgen geblieben war. Doppelt unangenehm war dieſer Umiſtand 
für K., weil er ſich mit einer Beſitzertochter verheiraten wollte. Um 
die unbequeme Geliebte aus der Welt zu ſchafſfen, tötete er ſie 
durch Erſchlagen und verſuchte, durch Brandſtiftung die Spuren 
der Tat zu verwiſchen. Der Mörder wurde verhaſtet. Bemerkens⸗ 
wert iſt, daß er aus dem Gefängnis heraus durch Kaſſiber ſeine 
Verwandten aufforderte, zwei unbequeme Zeugen durch Mord aus 
der Welt zu ſchaffen. Der Angeklagte wurde zum Tode verurteilt. 

Warſchau. Ungeheure Vermehrunader Schlan⸗ 
gen in Polen. Der regenreiche Sommer hat in ganz 
Polen eine ungeheure Vermehrung der Schlangen zur Folge 
gehabt. Zum erſtenmal ſind Nattern in der Umgegend von 
Poſen aufgetreten. Aus den Oſtmarken ſind vereits mehrere 
Todesfälle gemeldet worden, die durch Natternbiſſe ver⸗ 
urſacht wurden. 

— f¾——— — 

S. P. D.⸗Metallarbeiter! 
Delegiertenwahl zum Verbandstag 

Erfüllt Sonntag, den 27. Juni. enre Wahlpflicht! 

Wählt die Danziger Delegierten Müller⸗Arczynſki Liſte. A. 
Wahllokale in allen Bezirken. Wahlzeit von 10 bis 4 Uhr. 

     
        

Mengen Butterſäure und Weinſäure gebildet, wodurch das 
Endprodukt einen viel beſſeren Geſchmack und Geruch erhält. 
Die Kühe freſſen dieſes Endprodukt ſehr gern. Um einen 
Einblick in die Grötze der auftretenden Verluſte zu be⸗ 
kommen, wurden in die Grashaufen Säcke, deren Inhalt 
genau beſtimmt worden war, gebracht. Nach Abſchluß des 
Verſuches wurde der Sackinhalt nochmals gewogen und das 
Endprodult genau chemiſch analyſiert. Die Ergebniſſe 
zeigten, daß die Verluſte bei elektriſcher Trocknung geringer 
waren. 

Hymuns auf die Nervoſität. Auf der Jahresverſammlung 
der amerikaniſchen Vereinigung der Nervenärzte hat Dr. 
Weißenberg aus Atlantic Eity ein Loblied auf die Nervo⸗ 
ſität geſungen. „Nervoſität,“ ſo ſagte der Arät, „iſt nichts 
anderes als die Eigenſchaft, auf äußere Eindrücke lebhaft zu 
reagieren. Die Nervpſität folgt der Kultur, denn die Kultur 
entwickelt die Fähigkeit. auf Gedanken und Gefühlser⸗ 
regungen zu reagieren. Je ziviliſterter und intelligenter wir 
ſind, um ſo nervöſer ſind wir auch. Schanſpieler, Journa⸗ 
liſten, Abvokaten und Aerzte haben dieſe Art Nervoſttät, die 
die Beigabe geiſtiger Höhe iſt. 

Schlechte Zähne als Urſache von Herzkrankheiten. 
Soblechle Bshne ſind die Urſache für mancherlei Art von Un⸗ 
regelmäßigkeiten der Herztätigkeit; ſo behauptet wenigſtens 
ein amerikaniſcher Arzt. Das Gift, das Zahnabſzeſſe ab⸗ 
ſondern, wird vom Blutkreistauf aufgenommen und verur⸗ 
ſacht unregelmäßige Tätigkeit des Herzens. Man weiß, daß 
bei Erwachſenen auf dieſe Art mehr oder minder ſchwere 
Fehler der Herzmuskulatur auftreten können. Der Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen Herzbeſchwerden und Zahnſchäden iſt 
mit Hilfe der Röntgenſtrahten und des Kardiographen nach⸗ 
gewiefen worden, der die von den Herzbewegungen verur⸗ 
jachten elektriſchen Ströme aufzeichnet. Sobald die kranken 
Jähne behandekt ſind, kehrt das Herz zu normaler Tätigkeit 
zurück, falls es noch nicht zu ſehr angegriffen war. 

all Stamm. Im vorigen Jahre erregte es großes 
Aufßchen als der Dirigent des Mailänder Scala Orcheſters, 
Toscanini, der mit dem Orcheſter eine Tournse burch die 
Schweiz veranſtaltet hatte, dieſe in Zürich plötzlich abbrach 
und gegen den Konzertagenten Stamm in Zürich, der bie 
Tournse arrangiert hatte. Anzeige wegen Betruges erhob, 
Stamm wurde vorübergehend in Haft genommen. Die An⸗ 
klage lautete auf Betrug gegenüber dem Dirigenten und 

dem Orcheſter um den Geſamtbetrag von 23 000 Frank 
Das Züricher Schwurgericht ſprach Stamm nach dreitägiger 
Verbandluna fr. — 

Frauken. 

.
—
.
—
 

ů 
1 ů 

W 

 



Der Bezirkswandertag der Arbeiterturner. 
Nichts läßt den jungen Menſchen den wahren Sinn des 

Lebens ſo ſtart ahnen, wie das Verbundeuſein mit der 
Natur. Darum hinaus: Jugendturner, wandert. Kommt 
am Sonntag, den 27. Juni, zum Bezirksſugendtreffen und 

Wandertag nach dem Ottominer See. Es gilt, unterein⸗ 
ander mehr bekannt zu werden und neue Wege für die 
Jugenbbewegung finden. 

Das Tohesprogramm iſt kurz folgendes: Die Vereine 

Danzig, Langfuhr, Schidlitz, Heubude, Zoppot und Groß⸗ 
Walddorf'ttreten um 6.45 Uhr auf dent Heumarkt an. Die 
Arbeiterturner von Ohra ſchließen ſich an der Schönfelder 

Brücke an. Die übrigen Vereine müſſen ſich ſo einrichten, 
daß ſie bis um 10 Uhr vormittags am Tagungsort ſind. 

Dortſelbſt angelaugt, begeben ſich die Führer zum Lager⸗ 

platz der Feſtteitung. Um 11 Uhr Antreten zu den gym⸗ 

naſtiſchen Freiübungen. 7212 bis 1 Uhr Mittagspauſe. Nach 

der Mittagspauſe folgen bis 6 lUühr abends Spiele, Läufe, 

Rezitatienen uſw. Danach Rüſten zum Heimmarſch. Um 

3%7 Uhr Rezitationen und kurze Anſprache, darauf Abmarſch. 

Kommt alle und laßt den Sonntag ein Tas der Freude und 

der Werbung für die Arbeiterbewegung zugleich werden. 

  

Die morgine Zoppoter Mobenſchan beainnt um 125 Uhr 
nachmittags und verſpricht bezüglich des Gebotenen beſon⸗ 

ders intereſſant zu werden. Das Programm iſt auergewöhn⸗ 

lich umfangreich und vereinigt namhaſte Firmen und 
Künſtler. Im erſten Teil ber Modenſchau zeigt die Firma 

Bröla das geſchmackvolle Sommerkleid der bürgerlichen 

Dame mit Angabe der Preiſe, im zweiten Teil gelangen für 

die anſpruchsvolle Dame Orininal Pariſer Modelle durch 

die Firma Gebauer und die auswärtige Firma Maiſon 

Eveline zur Schau. Die Pelze ſtammen von der Firma 

Radtke und die Hüte von Anguſt Hoffmann. Für Strümpfe 

zeichnet Gerſon, für Friſuren L. Kurczewſfki in Zoppot, die 

Teppichdekvrationen liefert das Teppichhaus Bluehbaum. 

Fiat zeigt die kleinen Wagen für die Dame und den Klaſſe⸗ 

wagen für den Herrn, die Drei⸗Lilien⸗Parfümerie überraſcht 

die Damenwelt mit kleinen Geſchenken. Künſtleriſche Ein⸗ 

lagen werden Abwechſlung bringen. Die Schupokavelle 

öirigtert Obermuſikmeiſter Stieberitz, ein zweites Orcheſter 

der bekannte Geiger Salzberg. Die gelötten Eintrittskarten 

Nuderregutta. 

  

  

mitkags von 2 Uhr 30 Minuten bis 6 Uhr, und 

Sonntag, den 27. Inni 1926, nachmittags von 
3 bis 6 Uhr, findet die diesjährige Ruder⸗ 

regatta auf der Toten Weichſel von der Holm⸗ 
ſpitze bis zum Hafenkanal ſtatt. 

Die vorbezeichnete Rennſtrecke wird auf An⸗ 

  
Am Sonnabend, den 26. Juni 1958, nach⸗ G WV 

MAGGl? 
Fleischbrüh-Würfel 

gelten gleichzeitig für den Abendbeſuch des Kurgartens, wo 
ein buntes Kabarettprogramm auf der Leuchtfontäne im 
Licht der Scheinwerfer ſtattfindet. Für Sitzgelegenheit iſt 

geſorgt. Sollte Regen die Durchführung der Veranſtaltungen 
verhindern, ſo werden ſie auf einen neuen Termin ver⸗ 
ſchoben. 

Wochenſplelplan des Stadttheaters. Sonntag, den 27. Juni, 

abends 772 Uhr: Zum erſten Male! „Paganini.“ Operette in 

drei Akten von Paul Knepler und Bela Jenbach. Muſik von Franz 

Lehär. — Montag, abends 77% Uhr (Serie I): Zum 1. Male, „Die 

Gärtnerin aus Liebe“, Komiſche Oper in einem Akt von W. A. 

Mozart. Neu bearbeitet von Oskar Bie. Hierauf; Zum 1. Male. 

„Abu Haſſan“, Komiſche Oper in einem Alt von Carl Maria von 

Meber. — Dienstag, abends 7 Uhr (SerieII): „Der Schaßeäßcn, 

— Mittwoch, abends 7% Uhr: „Lene Lotte Lieſe. — Donners⸗ 

tag, abends 772 Uhr (Serie III): „Nur kein Slandal.“ —. Frei⸗ 

tag, abends 7 uhr (Serie IV): Zum 1. Male. „Neidhardt von 

Gueisenau.“ Ein Schauſpiel von Wolfgang Goetz. — Sonnabend, 

abends 774 Uhr: „Paganini.“ — Sonntag, den 4. Juli, abends 

772 Uhr: Zum letzten Male. „Die keuſche Sulanne.“ — Montag, 
abends 6 Uhr (Serie J): „Triſtan und Jiolde. 

Frembe in Danzig ſind polizeilich gemeldet: insgeſamt 
1630, davon aus Deutſchland 755, Pofen 571. England 19, 

Oeſterreich 12, Amerika 11, Memel 10, Dänemark 9, Rußland 

9, Litauen 5, Norwegen b5, Schwets 5, Tſchechoſlowakei 5p, 

lingarn 4, Belgien 8. Holland 3, Schweden 3, Argentinien 2, 
Franlreich 2, Aegypten 1, Kanada 1, Griechenland 1, 

Serbien 1. 

Im Standesamtsbezirk Weichſelmünde⸗Neufohrwaſſer ſtarb in 
der Zeit vom 18. bis 24. Juni 1926: Witwe Maria Magdalena 
Eva Tſchierſki geb. Schulz, 69 J. 3 M. 

  

Neuteich. Ein Unaglück, das ſchwerere Folgen hütte 
haben können, ereignete ſich am Mittwochmittag am Lesker 
Weg an der Stelle, wo die Straße von einem Schienenſtrang 
der Kleinbahn burchquert wird. Ein mit Holz beladener 
Wagen fuhr ſeines Weges nach Tralau. Der Führer des 
Wagens, Stellmacher Zwingmann⸗Tralau, muß das Heran⸗ 
nahen der Kleinbahn nicht gehört haben, denn der Wagen 
wurde von der Kleinbahn erfaßt und vollkommen zertrüm⸗   mert. Der Führer des Wagens zog ſich eine ſchwere Kopf⸗ 
verletzung zu. 

         
    

‚ 

öů Wie man mit Erwerbsloſen mugeht. 
Die Noi auf dem Lande. — Eine Kuh ſoll eine Perſon ernähren. 

Es iſt eine bekannte Tatſache, daß das Los der Erwerbs⸗ 

loſen auf dem Lande nicht nur beſonders bitter, ift, ſondern daß 

hier auch die maßgebenden Stellen nicht nachlaſſen, die Er⸗ 

werbsloſen zu ſchikanieren und verſuchen, ſie um die ihnen. recht⸗ 

mäßig zuſtehende Unterſtützung zu bringen. Ein ierfür durch⸗ 

aus charatteriſtiſcher Fall hat ſich wiederum in ieſenthal zu⸗ 

getragen. Der dortige Gemeindevorſteher und Hofbeſitzer Otto 

Kindel iſt ſachverſtändiger Vertreter der Landwirtſchaft und 

maßgebender Gutachter über Gewährung von Erwerbsloſen, 

unterſtützung in der Erwerbsloſenfürſorgeſtelle des es 

Danziger Höhe. — 
Nun klagt dieſer Herr, der ſechs Milchtühe ſein eigen Wevoß 

ſtets über die Notlage der Landwirtſchaft, die ſo groß ſei, d 

die Bauern ihre Familien nicht mehr ernähren können. Wenn 

es ſich aber um Erwerbsloſe handelt, ſo iſt er anderer Meinung. 

In dleſem Falle ſteht er nämlich auf dem Standpunkt, das Er⸗ 

werbsloſe, die eine Kuh beſttzen, keine Erwerbsloſenunter⸗ 

ſtützung erhalten dürfen, da die Kuh den, Lebensunterhalt der 

Familie ſichere. Nach dieſer ſeiner Anſicht werden denn auch 

die Entſcheidungen in Erwerbsloſenfürſorgefragen gefällt. 

Vor kurzem entſchied der Erwerbsloſenfürſorgeausſchuß, 

daß ein Erwerbsloſer, der Vater von ſieben Kindern unter 

14 Jahren iſt, keine lſo wicht beberrſtißeſen“ W.. erhalten ſoll, da 

er eine Kuh beſitzt, alſo nicht bedürftig ſei. Wie eine ſolche Ent⸗ 

ſcheibung zuſtande kommen konnte, bleibt unverſtändlich Die 

Kuh, die der betreffende Arbeiter beſitzt, koſtet ihn an Futter 

bice; mehr als die drei Liter Milch, die ihn im beſten Falle 

ie Kuh liefert. Solche Fälle ſind, wie geſagt, keine Seltenheit. 

Es wäre daher an der Zeit, daß ſich die maßgebenden Stellen 

mit dieſen Zuſtänden einmal näher befaſſen. Die Not der Er⸗ 

werbsloſen iſt ſo hoch geſtiegen, daß ihnen unbedingt geholfen 

werden muß. 

Das „Moſaik“ im Wilhelmtheater. Heute, Sonnabend, und mor⸗ 

Waut Sonntag, den 26. und 27. Juni, finden auch in Danzig im 

ilhelm⸗Theater u Gaſtſpiele des belannten ruſſiſch⸗deutſchen 

Theaterenſembles Moſail ſtatt. An beiden Abenden werden ver⸗ 

ſchiedene Programme geboten werden. Der Vorverkauf iſt bei Faß⸗ 

bender, Langgaſſe. Anfang der Vorſtellung 8 Uhr. Theaterabend⸗ 
kaſſe ab 655 Uhr. 

Platzmufik der Schupolapelle. Am Sonntag, den 27. Juni, mit⸗ 
tags, ſpielt die Schupokapelle auf dem Marktplatz in Neufahrwaſſer. 

  

Möbl. Vorderz. m. Klav. 
zu verm. Veiſcherg. 85P. 

Lreres Zimmet 
2 mit Küchenbenutzung in 

Danzig von Ehepaar ge⸗ 
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Reunen uderder Verrihr; Kg bürreunen sind mit hestem Flolschextraxt S ‚ 

ennen wird der Berkehr von Fahrzeugen aut d taltt — L ů ů. 

auf der Rennſtrecke ſowie die neberſahrt der ut dess Sarntsluasie berge 
0341 a, Lei, .6 v. 

Weichfelmünder Fähre Zugelaſſen werden. stellt kin Würle In vut . — ——.—5.—.—.— 

Zur Kennzeichnung, daß Start und Ziel nicht Uiter kochendem Wasser eul- öů Möbliertes Zimmer 
Pafſiert werden dürfen, wird an dieſen Stellen gelüst, giht elne kiätüüge untt 

zu vermieten 

Zeiten habe nes SWemfald beſß Dꝛichen Munhischmeclende Flelschbruhe 9 Kuhnke, Troiargaſſe 4. 

eichen e alle im Stromfelde befindlichen Tilnk- 4 ů 
— 

Saſe is we 26 Fähre unverzüglich das! zu Tilnk- und Rochzwecen. · * —— Mädchen 

nächſte Ufer aufzuſuchen und die Fahrt ſolange 
eindenteten bis der Sverrball niedergeht Man achis auf den Welch berrülene Erst„elnmnt mit 40 Jahren- am ulebſten P.t walehn 

erner wird im Sicherheitsintereſſe de — RHamen „MRAGEI“, der Verspchen Sia tsamnan- Archledene n anben znzuvanlende Schent — 

vom ehemaligen, Marineloblenlaner b. MAbbk' eine gemn hestimmts — Dertberse MWEe des Wen Eünen aent PHelen, eyn ihr in- ſtehonder Dame. Ang v,. 

Lagerplatz des Hafenbauamts für die E Sryaten baw. Ex Statkweehsel nickt in Ordnung Pit, denn wahre 6352 a. b. Exp. d. „B.“. 

5 euntsbezeicnung Schönheit mili einem 16mlankren, irischen un jungen Körper 2 
heraus. Nehmen Sie deshalb jeden Merten eine nſt. j. Mann fſd. Gar. 

.Ex 
der Regaita geſperrt. 
Danzis, den 25. Juni 1925. 

Der Polizei⸗Prãſident. 

Unter den Klauentieren des Hofpbeſitzers 
Dentz⸗Ohra, Radauneſtraße 45. iſt die 
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la Apeibeken und Progerfen DC 4.0 pro Gias, fer 3 Monste avereichend 
BEUTIHIIENA & SCHULIZ G. W. b. H. BERLINH N 30. PANKSTRASSE 13/14 

Schliſt. Ang. u. 6350a. d 

2 anſtändige junge Leute 
finden ſaubere (26 066 

Schlafftele 
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   Spyerrgebictes iſt anlaßlich dieſes Seuchenaus⸗ 
Hruches nicht erforderlich. 

Die Abhaltung des Ferkelmarktes in Stadt⸗ am 1. Juli verkaulen wir unser reichsortiertes Lager 
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Frau A. Neumann 
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Lew. Aulctipnatorin jör den Freistinat Danzi    
  

Dr. Ludvig Sternheim 
Aræt. in Hennover 

Kolkowgasve Nr. 9/10. Tel. 7079 2072 Möbel. 
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Schlagſahne 2.10 G 
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Ein Satz ſehr gute Betten. 
Ein Sintbeſchtag, Eime ſeber 

* * 

Verkauf. Mennektiftsg 95 2 

Neues nußbaum. Bettge⸗ 
ſtell mit gedr. Füßen, bill. 
zu verkaufen. Frauen⸗ 
gaſſe 30, Wolff, Tiſchler. 

, äftit 
Oert⸗ welcher Art. Auch 

ertrauungsſtelle. Zeug⸗ 
niſſe vorhand. 
6348 a. d. Exp. 

Tanſche Stube, Küche und 
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Das Haus in Brand geſteckt. 
Um die Verſicherungsſumme än erhalten. 

Nachdem das Schwurgericht am Donnerstag den groß Neufährer Mordprozeß erledigt hat, beſchäftigte 5 10 geſtern mit einer Brandſtiſtung. Als Angeklagter wegen Dranöſtiftung in einem von Meuſchen bewohnten Gebäude und damit im Zuſammenhang wegen Verſicherungsbetrug bDpf en den Geſchworenen Wder An aus Stobbeu⸗ or den Geſchworenen. er Anklage — 0 ge laa folgender 

er angrklagte Wenzel war vor dem Kriege und au noch nachher ſeiner ſanberen und gewiſſenhaften Arvetlen wegen in Stobbendorf und Umgegend ein geſuchter Hand⸗ werker. Erſt vor drei Jabren machten ſich bei ihm nach⸗ träglich die Folgen des Krleges durch große Nervo⸗ fität bemerkbar, auch zog er ſich eine ſehr unangenehme Haut⸗ krankheit zu die ſeine Arbeitskraft beeinträchtkate. Infolge⸗ deſſen wurde er in der Arbeit nachläſſig und geriet allmäh⸗ lich in ſchlechte Vermögensverhältnißßſe, auch feblte es ihm ſebr oft an Arbeit. —. Wenzei wohnte in einem kleinen 
Hauſe mit zwei Familien zufammen, das ſeinem Vater, ihm und ſeinen Geſchwiſtern gebörte. Der Vater bewohnte oben eine Giebelſtube. in der er ſich das Eſſen ſelbſt zube⸗ 
reitete und von ſeinem früheren Beruf als Fiſcher her 
unter dem Bett alte Fiſchnetze aufbewahrte. Das Hans 
beſtand aus Holz und hatte ein Eroͤgeſcheß und ein Stock⸗ 
werk darüber. Im Fahre 1924 hatte W. ſein Mobiliar, das Handwerks⸗ und Rüſtzeng uſw. 

„ mit 10 000 Gulden gegen Feuerſchaben verſichert, 
erſchien, damaligen Verbältniſſen entſprechend, nicht zu hoch ien. 
„„Als ſich die Vermögensverhältniſſe des W. in dieſem 

hre immer ſchlechter geſtalteten, kam er auf den unſeligen 
nken, das Haus, in bem er wohnte, anzuſtecken, um 

dann ein neues, gemauertes bauen zu können, wodurch er neue Beſchäſtigung und Verdienſt erhoffte. Der alte Vater 
war mit cinem ſeiner Kinder zu den Pfinaſtfetertagen nach 
Danzig gefahren. In deſſen Abweſenheit wollte er die lang 
vorber in Erwägung gezogene Tat ausführen. Am dritten 
Pfingſtfeiertage veranlaßte W. ſeine Frau, zu Verwandten 
nach Zeyersvorderkampe zu fahren. Als ſie fort war, begab 
er ſich zu der Giebelſtube des Vaters hinauf und ſchloß ſie 
mit bem dazu gehörenden Schlüſſel auf, den der Vater in die 
Taſche ſeiner alten Hoſe auf dem Boden geſteckt batte. Dann 
machte er unter dem Bett des Vaters aus zerſtückeltem 
Brennholz, Papier und don alten Fiſchnetzen einen Brand⸗ 
berd zurecht, den er mit Petroleum übergoß und dieſes mit 
Zündhölaern anſteckte. Nachdem er ſich überzeuat hatte, daß 
dbas Feuer richtig aufflackerte, ſchlo er die Tür der Giebel⸗ 
ſtube wieder zu und fuhr mit ſeinem Fahrrad nach Zeyers⸗ 
vorderkampe. Die Brandſtiftung hatte W. zwiſchen 9 und 
10 Uhr abends vorgenommen. Etwa eine Stunde ſpäter 
wurde von Hausbewobnern ein brenzlicher Geruch wahr⸗ 
genommen. Zwei Hausbewohner ſtiegen die Treppe hinauf 
und fanden, daß 

der Boden neben der Giebelſtube völlig veraualmt 
war. Ste ſchlugen parauf die Türe der Giebelſtube ein und 
fanden unter dem Bett, das bereits in Brand geraten war, 
den Brandherd vor, der als ſolher leicht zu erkennen war. 
Der Fußboden war ebenfalls bereits von dem Feuer ſtark 
mitgenommen worden. Der Brand konnte in verhältnis⸗ 
mäßig kurzer Zeit beſeitiat werden. Als Wenzel am ſpäten 

zurückkehrte, wurde er bereits unterwegs von 

  

Schupobeamten feſtgenommen und nach Tiegenhof gebracht, 
mo er am Tage darauf ein volles Geſtändnis ablegte. 

Die Geſchworenen ſprachen Wenzel wegen ver⸗ 
ſuüuchter Brandſtiftung ſchuldig, worauf er unter 
Berückſichtigung der für ihn ſprechenden Umſtände zu acht 
Monaten Gefängnis verurteilt wurde. 

Nener Lohntarif für Staats⸗ und Gemeindearbeiter. 
Der Senat hat mit den tarifſchließenden Gewerkſchaften 

einen neuen Lohntarif für die Gemeindearbeiter der Stadt⸗ 
gemeinde Danzig und die Staatsarbeiter der Freien Stadt 
Danzig für die Zeit vom 5. April 1926 ab getroffen. Es 
erhalten danach pro Stunde: ů 

Vollarbeiter über 20 Jahre: Vorarbeiter 1,06 
Gulden, Handwerker aller Berufe mit Geſellenzeugnis und 
im erlernten Handwerk tätig 1,03 Gulden, angelernte Ar⸗ 
beiter, Hilfsarbeiter 0,88 G. Angeerniß Arbeiter 0,80 G., 
Aufſeher im Muſeum 0,65 G., Tagelöhner des ſtädtiſchen 
Fuhrparks 8 G., Parkwächter der Gartenverwaltung je 
nach Größe des Bezirks 4,85 bis 4,95 G., Nachtwächter bei den 
ſtädtiſchen und ſtaatlichen Dienſtſtellen 5,10 G. für den Tag. 

Führer der ſtädtiſchen und ſtaatlichen Kraftfahrzeuge für 
die Woche 71,40 G., ſtellvertretender Oberwärter des ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſes 60,54 G., ſtaatlich geprüfte Kranken⸗ 
wärter 56,92 G., ungeprüfte Krankenwärter 48,81 G., Nähe⸗ 
rinnen und Plätterinnen bes ſtädtiſchen Krankenhaufes 
28,80 G., Laternenwärter (ungelernte Arbeiter) 41,16 G., 
Laternenwärter (angelernte Arbeiter) 45,75 G. 

Fugendliche Arbeiter unter 20 Jahren und 
Lehrlinge (für die Stunde): Handwerker von 18 bis 20 
Jahren 0,78 G., angelernte Arbeiter von 18 bis 20 Jahren 
065 G., ungelernte Arbeiter von 18 bis 20 Jahren 0,61 G., 
Iugendliche von 14 bis 15 Jahren 0,3 G., Jugendliche von 
15 bis 16 Jahren 0,34 G., Jugendliche von 16 bis 17 Fahren 
0-35 G., Ingendliche von 17 bis 18 Jahren 0,36 G., Lehrlinge 
im erſten Lehriahr 0,22 G., Lehrlinge im zweiten Lehrjahr 

.0,½23 G., Lehrlinge im dritten Lehrjahr 0,24 G., Lehrlinge im 
vierten Lehriahr 0,25 G. 

Weibliche Vollarbeiter (für die Stunde): Ar⸗ 
beiterinnen, die Männerarbeit verrichten, und Angelernte 
ber 20 Jahbre 0,50 G., ungelernte Arbeiterinnen über 20 
FJahre 0,52 G., Reinmachefrauen 0,50 G., Frauen der Be⸗ 
dürfnisanſtalten (für die Woche) 15,81 G., weibliche Arbeits⸗ 
kräfte in den ſtädtiſchen Speiſehallen außer freiem Mittag⸗ 
und Abendeffen (täglich) 2,65 G. Jugendliche Arbeiterinnen 
Auter 20 Fahren (für die Stunde): Angelernte Arbeiterinnen 
von 18 bis 20 Jahren 0,53 G., ungelernte Arbeiterinnen von 
48 bis 20 Jahren 0,48 G., ingendliche Arbeiterinnen von 14 

„bis 15 Jahren 0,29 G., jngendliche Arbeiterinnen von 15 bis 
16 Jabren 030 G., ingendliche Arbeiterinnen von 16 bis 17 
Jahren 031 G., ingendliche Arbeiterinnen von 17 bis 18 
Fabren 032 G. 

Soöialbulageu. Frauenbeihilfe. Berheiratete Ar⸗ 
veiter und weibliche Arbeitskräfte mit eigenem Hausſtand 
ergalten in den einzelnen Gruppen auf den Stundenlohn⸗ 
ſatz 5 Pfg. (Frauen⸗ bzw. Hausſtandsbeihilfe) mehr. Kin⸗ 
derbeihilfe. Für jedes unterhaltsberechtigte Kind werden 
in den einzelnen Gruppen auf den Stundenlohnſatz je 5 Pfg. 
(inderbeihilfe) gezahlt. Die Sozialzulagen werden nur bis 
zum Höchſtſatz von 8 Stunden täglich bzw. 48 Stunden 
wöcheutlich gewährt. Die Tagelshner des ſtädtiſchen Fuhr⸗ 
parks erhalten keine Sosialzulagen. Das Geſchirrgeld be⸗ 
tragt 5 pro Stunde. Für die Geſtellung eines eigenen 

  
  

Spatens oder einer eigenen Schauſel (Hacke, Picke u. deral. wird eine Entſchädigung von 1 Pfa. gewährt. Die Kräſt⸗ 
wagenführer erhalten neben dem Wochenlohn Zehrungs⸗ 
gelder infolgender Höhe: 2,50 G., wenn der Fahrer nach 
5 Uhr in der Garage eintrilft, 450 G., wenn er nach 10 Ubr 
in der Garage eintrifft, vorausgeſetzt daß üüm nicht eine 
zweiſtündige Mittagspauſe gewährt werden konnte. 

Die auf Grund vorſtebender Lohnfätze ſich ergebenden 
Nachzahlungen kommen ſpäteſtens am Dienskag, den 29. 
d. Mts. zur Auszahlung. 

— 

Die Urſache am Tod des Seelotfen Gieſe. 
Nochmalinge Verbandlung vor dem Seeamt. 

Am 27. Märs 1026 abends verunglückte, wie bekannt, der 
Seelotſe Hieſe auf der Reede beim Abſteigen von dem 
dentſchen Dampfer „Martha“ auf den Lotſendampfer Habicht 
und ertrank. Das Seeamt verhandelte am 7. Juni über 
bieſen Unſall Man kam, wie wir damals bereits meldeten, 
nicht zum Spruch, ſondern vertagte die Verhandlung, um noch 
die Beſatzung des Dampfers über einige Punkte kommiſſariſch 
fortgefehtn zu laſſen. Geſtern wurde nun die Verhandlung 
bortgeſetzt. 
Der Seelotſe Greſe fuhr damals mit dem Dampfer 

cus dem Hatra hbinaus auf die Reede. Der Lotſendampfer 
frigte an der Seite. Bei der ſchwarzen Tonne verabſchiedete 
ſich der Lotſꝛ von dem Kapitän und ging von der Kommando⸗ 
brücke binunter auf das Hochdeck, um den Lotſendampfer zu 
beſteigen. Der Kapitän oder der erſte Stenermann uflegen 
ſonſt den abgehenden Lotſen bis ans Fallreep zu beglelten. 
Das war in dieſem Falle noch nicht geſchehen. Der Lotſe 
ſtand allein am Reeling und winkte nun den Lotſendampfer 
beran, Dann überſtieg er das Geländer, um die Strickleiter 
zu betreten und ſtürzte ab ins Waſſer. Nach dem Gutachten 
des Sachverſtändigen Hafenarztes Medizinalruts Dr. Kluck 
iſt es wahrſcheinlich, daß den Lotſen ein Herzſchlag auf dem 
Fallreep getroffen hat, der den Abſturz verurſachte. 

Der Staatskommiſſar Fregattenkapitän a. D. Grapow 
will 

der Schiffsleitung des Damrfers keine Schuld 
an dem Unfall beimeſſen, 

aber er hatte doch einige Wünſche an ſie. So ſei die Be⸗ 
leuchtung nicht ausreichend geweſen. Es hätte das ganze 

allreep beleuchtet werden müſſen. Ebenſo hätte auch un⸗ 
bedingt jemand an der Abſteigeſtelle anweſend ſein müſſen. 
Ferner hätte es ſeemänniſchem Brauch entſprochen, wenn der 
Dampfer einige Minuten angehalten hätte, um ſich nach dem 
gehheben des Verunglückten zu erkundigen. Das war nicht 
geſchehen. 

Der Spruch des Secamts lautete: Der Augenblick und 
die Urſache des Todes des Seelotſen Gieſe am 27. März 1926 
beim Auslanfen des Dampfers „Martha“ aus Neufahrwaffer 
hat nicht mit Stcherheitfeſtgeſteult werden können. 
Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß ein körperliches 
Verſagen oder ſchon der Tod ſelbſt in dem Angenblick ein⸗ 
getreten iſt, als Gieſe das Fäallreep beſtiegen hatte. Das 
Verhalten der Schiffsführung des Dampfers „Martha“ und 
die Einrichtungen des Dampfers ſind nicht urſächlich für den 
Uunfall des Gieſe geweſen. Es muß aber im allgemeinen für 
die Sicherheit des Lotſendienſtes gefordert werden, daß auch 
in hellen Nächten an der Stelle des Fallreeps außenbords 
eine LVaterne leuchtet, die dem Lotſenboot deutlich 
das Fallreep ſichtbar macht, und daß der Hilfsmann 
für den Lotſen rechtsettig am Fallreep ſteht. 

Unfer Weiterbericht. 
Sonnabend, den 27. Juni 1928. 

Allgemeine Ueberſicht: Der hohe Luftdruck im Weſten 
beginnt ſich unter Verflachung oſtwärts zu verlagern. Vom Ozean 
aus rückt ein neues Tief nach. Flache Depreſſionsgebiete lagern 
über Südſkandinavien, ſowie über Südrußland bis nach Polen. Die 
Witterung iſt daher beſonders in Nord⸗ und Oſtdeutſchland teilweiſe 
trbe und rechneriſch mit Gewitterneigung. Eine Regenfront erſtreckt 
ſich von Meinel aus ſüdwärts nach dem mitteldeutſchen Bergland. 

Vorherſage: Bewölkt. Teilweiſe trübe, Wind aufklarend. 
Schwache bis mäßige weſtliche bis nordweſtliche Winde und kühl. 
Folgende Tage weiter aufklarend und etwas wärmer. Maximum 
15.3; Minimum 10.2. 

Aerztlicher Sonntagsdienſt. 
Den ärötlichen Dienſt üben am morgigen Sonntag 

aus in Danzig: Frau Dr. Beck, Töpfergaſſe 19, Tel. 8064, 
Dr. Magnuſſen, Halbengaſſe 1—3, Tel. 1245. Dr. Siegmund, 
Langer Markt 40, ſämtlich Geburtshelfer; in Langfuhr: 
Dr. Spiegelberg, Heiligenbrunner Weg 5, Tel. 42 117, Dr. 
Abraham, Hauptſtratze 120, Tel. 41 186, beide Geburtshelfer: 
in Neufahrwaſſer: Dr. Wobbe, Saſper Straße 10, 
Tel. 1922, Geburtshelfer. — Den zahnärztlichen Sonn⸗ 
tagsdienſt üben aus in Danzig: Dr. Herzbera, Langer 
Markt 11, Dr. Kaiſer, Kohlenmarkt 30; in Langfuhr: 
Dr. Sebba, Hauptſtraße 105. — Sonntagsdienſt des Reichs⸗ 
verbandes deutſcher Dentiſten: Raatz, Jopen⸗ 
gaſſe 63, Haſelmann, Langer Markt 31, Derow, Langfuhr, 
Klein⸗Hammer⸗Weg 8. 

Nachtdienſt der Apotheken in der Zeit vom 
26. Juni bis 3. Jult: Handwerks⸗Apotheke, Melsergaſſe 1, 
Bären⸗Apotheke, Langgaſſe 78, Apotbeke zum Danziger 

Waggen, Breitgaſſe 97, Bahnhofs⸗Apotheke, Kaſſubiſcher 
Markt 22, Hevelius⸗Apotheke, Rähm 1. — Hohenzollern⸗ 
Apotheke, Langfuhr, Hauptſtraße 48. 

anini“ im Stadttheater. Morgen, Sonntag, findet die Erſt⸗ 

auſfiheüng der Operette „Paganini“ ſtatt. Am 50. Oktober 1925 
war die Ulraufführung im Johann⸗Strauß⸗Theater in Wien, be⸗ 
gleitet von einem rauſchenden Erfolg, welcher dem Werke überall 
treu geblieben iſt. Lehär ſteht auf dem Gipfel ſeines Könnens, das 

hat er mit ſeinem „Paganint“ bewiejen. In der Beſetzung am 

hieſigen Stadttheater fingt Fredy Buſch die Litelpartie, ſeine Part⸗ 

nerin, die Fürſtin Eliſa, wird von Urſula Bradſky dargeſtellt. In 

die übrigen teilen ſich Gertrud Walſch, ſowie die 

  

Herren Blumhoff, Nord, Brückel und Neuert. Die vorlommenden 

Violinſolis ſpielt Konzertmeiſter Mar Wolfsthal. Die muſkaliſche 
Einſtudierung und Leitung liegt in Händen von Kapellmeiſter 
Bamberger, gur die Regie und Tanzarrangements zeichnet Erich 
Sterneck verantwortlich. Am Montag erſcheinen die beiden komi⸗ 

ſchen Opern „Die Gärtnerin aus Liebe“ von Mozart (in der Be⸗ 
arbeitung von Oskar Bie) und „Abn Haſſan“ von Carl Maria 
von Weber erſtmalig auf dem Spielplan, unter mufikaliſcher Lei⸗ 
tung von Kapellmeiſter Vondenhoff. Beide Werke werden von 
Oberſpielleiter Schmid in Szene geſetzt. Von Soliſten wirken mit 
die Damen Kauffmann, Kleffel, Czichh und Stocks, und die Herren 
Schneider. Ludewigs, Breſſer und Mann. 

Aufführung von Gryphins Peter Sanenz. Das Nral⸗ 
anmnaſium Oliva veranſtaltet gelegentlich einer Johannis⸗ 
feſtfeier am Sonnabend, den 26. Juni. abends 77½2 Uhr, im 
„Waldhänschen“ in Oliva eine Auffübrung der abſurden 
Komödie von Gryphbius. Jeder, der einmal Shakeſpeares 
„Sommernachtstraum“ geſehen hat, erinnert ſich mit Ver⸗ 
gnügen der wundervollen Scherzizenen der Rüpelkomödie. 
Wer eine Stunde ſich an dem Sinn der Komödie, der in dem 
Bilde oft blühenden Unſinns eine tiefe Bedeutung birgt, 
erfreuen will, wird gern das Spiel anſeben, das die jungen 
Kräfte des Gymnaſiums mit Begeiſterung darbieten.   

Das Turnfeſt der Volhsſchulen. 
Nachdem in vergangener Woche die höberen und mittleren 

Schulen ein Turnfeſt auf der Kampfbahn am Werdertor 
gefciert hatten, begingen geſtern auch die Volksſchulen ihr 
alllährliches Turnſeſt. Als Feſtplatz war ber weit draußen 
ltegende Heinrich⸗Ehlers⸗Platz erwählt worden, Die Wahl 
diefes entfernt liegeuden Platzes wird viel verſtändnisloſes 
Kopfſfchittteln hervorrufen, aber damit noch nicht genug, 
mußte auch noch auf Umwegen dem Biele zugeſtrebt werden. 
Von der Wiebenkaſerne ausgehend, bewegte ſich der A⸗ über die Hundegaſſe—Wollwebergaſſe—Hanſaplatß bis u Schichauwerft hin, um über die Brücke am Olivaer 20 dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz zuzuſtenern. neber 1½ Stun⸗ 
don danerte dieſes unverantwortliche Herumgelaufe mit den ktafen ſo daß dieſelben ganz erſchöpft auf dem Platz ein⸗ 

Mit der Schupokavelle an der Spitze wurde dem Feſtzu 
die große Fahne der Volksſchulen vorangetranen Die Tradition dieſer Fahne ſoll hier nicht umſtritten werden, 
aber ſoviel uns bebannt iſt, trägt die Danziger Flagge zwei 
Kreuze mit Krone im roten Feld, während hier der ſchwarz⸗ 
weiß⸗roten Parteiſache gebuldigt wurde, Wahrſcheinlich 
ſollte ein autes Geſamtbild erzielt werden, denn getreu nach 
dem amtlichen Vorbild waren in der Panp lche ſchwarz⸗ 
weiß⸗ xote Fahnen den Kindern in die Hand gedrüͤckt wor⸗ 
den. Frelſtaatflaggen nur ganz vereinzelt, und die Farben der deutſchen Republik überhaupt nicht. Faft ſchien es, als wenn eine geheime Parole herausgegeben worden iſt. Im 
übrigen machte der Feſtzug einen flotten Eindruck. Zahl⸗ 
reiche Tambourchöre ſorgten für flotten Marſch. Als 
Kleidung war durchweg der Turnanzug gewählt worden, ein 
Fortſchritt gegenüber früheren Jahren. Die Mädchen, in 
der Mehrzahl vertreten, hatten mehr Sorgfalt auf ihre 
Kleidung gelegt und hinterließen einen recht ſchmucken Ein⸗ 
druck. Befonders die Schülerinnen der Mädchenſchule 
Schtolitz erweckten mit ihrem kleidſamen blanen Turnanzug 
den Neid khrer Mitſchweſtern. Viel Blumen waren von 
den Mädchen ins Haar geflochten, und blau und gelb 
ſchmückten Kornolumen und Margneritten die mit Stolz ge⸗ 
tragenen Schilder ihrer Schule. ů 

Auf dem Platze angelangt, nahmen alle Kinder Auf⸗ 
ſtellung, um gemeinſam das deutſche Weihelied — „Stimmt 
an mit hellem hohen Klang“ — zu ſingen. Die Mädchen 
traten alsdann zu den Freilibungen an. Als Schauſtück⸗ 
mögen dieſe Freiübungen gelten blelben; körperbildenden 
Wert hatten ſie dagegen wenig. Die Mädels entledigten ſich. 
ihrer Aufgabe mit viel Schneid. Ein 100⸗Meter⸗Lauf der 
Knaben folate. War es bis dahin, trotzdem der Himmel 
zwar ſchwarz verhangen, noch trocken geblieben, ſo ſeote 

jetzt Regen ein. den Kindern ihre einzige Freude verderbend. 
Das Dreiball⸗Laufen der Mädchen wurde dann auch luſt⸗ 
los geſpielt, ebenſo waren die Knaben bei den Maſſen⸗ 
freiübungen nicht mehr ſo recht bei der Sache. Der immer 
ſtärker einſetzende Regen zwang zur Aufgabe der Dar⸗ 
bietungen, und ſchnell zog alles nach Haufſe, froh, ſich an⸗ 
ztehen zu können, denn vor Kälte zitternd, ſtanden die leicht⸗ 
gekleideten Kinder auf dem Platze herum. 
Das geſtrige Turnfeſt ſtand von Anfang an unter einem 

ungünſtigen Stern. Im Gegenſatz zu dem Turnfeſt der 
höheren Schulen war dieſes Turnfeſt unſerer Meinung nach 
nicht mit der nötigen Sorgfalt durchgearbeitet worden. Der 
Heinrich⸗Ehlers⸗Plas iſt mit ſeiner engen Zugangsſtraße 
für Maſſenbeſuch ſo ungünſtig wie irgend möglich, ſo daß 
es Wunder zu nehmen iſt, daß keine Unfälle beim Abmarſch 
vorgekommen ſind. Dazu kam noch der einſetzende Regen, 
der den Kindern ihre einzige Freude und die Arbeit vieler 
Wochen verdarb. Alles war froh, daß das Feſt zu Ende war. 

Ein. Sommerfeſt findet am morgigen Sonntag in dem 
bekannten Forſthaus Jäſchkental ſtatt. Für Beluſtigungen 
aller Art iſt Sorge getragen. — Am Neugarter Tor 
hat ſich ein kleiner Lunapark aufgetan. Schauſtellungen 
verſchiedenſter Art laden hier zum Beſuch ein. 

Film⸗Palaſt, Langtuhr, Das dieswöchentliche Programm 
bringt als Hauptfilm „Seine Söhne“ mit dem Untertitel 
„Die ſich ihrer Eltern ſchämen.“ Die aufopfernde Eltern⸗ 
liebe wird in dieſem großartigen Film ausgezeichnet ver⸗ 
herrlicht. Die Hauptrolle ſpielt der bervorragende Film⸗ 
darſteller Schildkraut. Dazu gibt es das ergötzende Bei⸗ 
programm „Pat und Patachon als Millionäre“ in ihrer 
Urkomik.    

die Wmnande ‚ öů 
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Axrs Ger Sescfiüüfitsrpeſt. 

Das Ausſteuer⸗ und Modehaus Potroprus & Fuchs, Ecke 
Jopengaſſe, Scharmachergaſſe und Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe, ver⸗ 

anſtaltet ab 1. Juli einen großen Gatſon⸗Räumungsausver⸗ 
kauf. Um den ſchweren wirtſchaftlichen Verhältniſſen und 
der geſchwächten Kaufkraft der Konſumenten Rechnung zu 
tragen, ſind die bekannt billigen Preiſe in allen Abteilungen 

ſo bedeutend reduziert, daß alle Schichten der Bevölkerung 

ihren Bedarf an Textilwaren auter Qualität bei dieſer Ge⸗ 
legenheit decken ſollten. Der Ausverkauf beginnt am 
Donnerstag, den 1. Juli, vormittaas 8½ Ubr, und umfaßt 
alle Abteilungen des Hauſes. Es kommen Kleiderſtoffe, 

Waſchſtoffe, Seidenſtoffe in reichſter Auswahl, Baumwoll⸗ 
waren und Weiſßwaren in erprobten Qualitäten, Damen⸗ 
und Herrenwäſche, Schürzen, Taſchentücher und Korfette. 
Wollwaren und Trikotagen in beſter Verarbeitung, Teppiche, 
Gardinen und Dekorationsſtoffe. Damen⸗ und. Kinder⸗ 
konfektion zu den unglaublich billigſten Preiſen zum Ver⸗ 
kauf. 

  

Waſſerſtandsnachrichten vom 23. Junt 1926. 
Lt Weeichſe!l 24.6,. 25.0. [ Graudenz .. 22.66 270 

Krahen — —— ESI,80 —i, i4] Kurzebrak. . 2.97 72—7 
24,6, 28 6, Montauerpie —48 % 

Acwichoſt ... 43/04 .2.73 Pieckel 42,52 —2.52 

öů 2%5 1%5 Sulcce:: 4% Lj50 W .. . 42.83 3. nlage 
iban 2³ b. 26. 6. Nogat,Waße W. 2,52 -2,52 

Plock.... 4.2.15 2,62Nogat⸗Waffer 

Di0 25. 6. 15 6. Selenr O. 9.5 1460 ＋42 
＋ ...... 42.40 ＋2.54Galgenberg O. P. 
Forvon — ů 120 1204 Neuhorſterbuſch. 4— L20 
Culm .. 2.34 2.44 

Veruntwortlich für Politik: Erunſt Loops; für Donziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil: Fritz Weberz für Infſerate: 

Anton Fooken, jämtlich in Hanzig. Druck und Verlag von 
I Gehl & Go. Dansia. 

Anwachs.... 

    

  

  

  
 



    

     

  

   

  

   

    

   

TiarIICGHEA 

Or. mmed. Nadeſ 

  

     

  

   
   

Morgen 
D3— 

Fucharat für Haut- und Harnkrankhaiten 

Langgasse 74 (neben Lelsei) Sonntag, den 27. Juni 1926, nachmittags 4.½1. Uhr: Sprechsiunden. 9—1, 4—6. Telephon 7642. 

      

   

  

   

    

    

   

  

   

    

     
   

    

  

      

   
   

Zurückgekehrt U 

Dr. Michelsen 
Spe;zialarz 

tur Heut- und Geschiechtsleiden 
Lanpgasse 3 Fernspr. 987 

Sprechstunden 
vochenihglich 10—1 und 4— ½0 Uhr 

atier Sonnabend nachmitiag 

Atch für alle Krankenkassen 

Iui Lor eise zurlick 
Zahnarzt Dr. Baasner 

Langgasse 3 0 28090 
Sprechzeit 2—12, 2—5 Uhr. 

Stabttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Sonnabend, 25. Junl, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten haben keine Gültignett. 

Die Ratten 
Berliner Tragikomödie in 5 Akten von Gerhart 
Hauptmomn. In Szene geſetzt von Heinz Brede. 

Perſonen wie bekumtt. Ende gegen 10½ Uhr. 
Sonntag, 27. Juni, abends 7½ Uhr. Dauerkarten 

Morgen Sonntag 

Sommerfest 
[Schrammel-Kapelle) 

MODENSCHHU 1026 
IM 20PPOTER KURGARTEN 

        

    

    

  

    

    
     

  

I. Teil: Die burgerliche bame 
„Pegeds“, Danzig. Breitgeasse 16: Pelzhaus Radtke, Danxig. Cr. 
Wollweberg. 111 Damenhüte Augurt Hoifmann, Danzid. Hellige 

Geist-Gasse 261 Strumpfhaus Gerson, Danzig — Zoppot 

II. Teil: Die mondäne bame 
Vorfuhrung von Original Pariser und Warschauer Mudellen 
Kaufhatts A. Gebauer, Zoppot, Seestraße 431 Maiaon Eveline, 
Berlin u. Warschau: Pelzhaus Radtke, Dapzitg Gr. Wollwebertg. 1i: 
Demenhüite Autust Hofimann, Danzig. Heilige-Geist- Gasse 26; 

Strumpihate Gervon, Danził — Zoppot. 
Frisuren: Leon Kurœzeski, Zoppot, Seestraße 65 
Teppiche: Teppichhaus Bluehbaum, Danzig. Promenade 6 

2 Kapellen: 
Schupokapelle unter Leitung von Obermusilineister Stieberitz 

vnd Salonorchester Salzberg, früher Danziger Hoi- 
Rellamespende der Drei-Lilien- Parfümerie Flat-Automobil-Schaul 

EKfinstlerische Einlagen! Ueberraschungen! 

Abends ca. 9 Uhr: 

Külnstlerisch. Mabarattnranramm autfl. Lenchtiantäne 
Mondäne und phantzstiache Tanzdarbietungen 

Opernoünger Wilhelm usw. 
5 „ ·„cee-Seeeeee. 
Cu. 2000 Sitrplätze, Eintritt 1.50, auch abends gültig. 
Abendkarten Gl, Kinder die Hättte. Kurtax- u. Dauerkarten ungültig. 

Dle Badaverwaltung. 

  

     

    

    
     

    

   Belustigungen aller Art, wie 

Schieß- und Würfelbuden, Karusvelis 

x Abends Illumination u. a. m. 18 

Beginn 3 Uhr nachm. AEntrritt frei 

  

    

    
   

    

     

    

  

     

  

       

  

   

         
     
   

    
     

  

   
      

   

  

    
   

  

      
   

     

12 Jabre vm Flatre 
22 bröhßte und basteingerichtrts Praris Danzigs „ 

4 Operationszimmer. Eig. Laboratorlum 
„ 72 iu Wamenet, und Röntgenaufnahmer 22 

BeiBestellung v. Zahnersatz Zahnziehen kostenlos 

Zuhnersgtz eenhcel ng MLpheias —8 le. Speavlitut: Plattenioner Zahgerastr. Bis 10jihr. Uscestis 
Reparaturen v. Umarbeitunſen in einem Tate haben keine Galtigkeit. Zum erſten Male: Plomhieren Lcdea eleresen-unas Wreeinhnt anin!“. Operette in 3 Akten. 

22 —— —. Tahnzlehen-eeen Marbs MiLEL . eind sehr niedrig. Ulhelm- Tnester Lüe üree Keerere 2cüan Dirxktor: Paul Banzmann EAuwärtige Patienten w. wötgl.an 1 Tage bebandelt 

    

      
     

  

          
     

     
        

   
    
    

      
           

    
   

  

  

   
     

      

Sonnabend, 26., und Sonntag, 27. Juni 

EEIAEIAAAEEIAEEAEAnUAnE 
   
   

    

     

    

   

  

   
    

  

     
    

      

  

        

    

      

    

   

  

   
   
   

      

     

   
       

  

    

  

     

    

   

  

    

Uhn uben Ee? Gustaplele K1684 IM«* V e 2 Soumtogs9-JoOhe — IL — 614 O-SLA —— Zur Aufklärung Lumeievakte men. Vvfleiieder u. 2 mit Cemng 2. Lan ———— — ů K — 
enl Oens, Loese ann, Dieü fs H 2 — über die Qualitätserzeugnisse — Fahhertte Erssse-il La sie, Snntbgt, — der Tabak- und Zigarettenfabrik — SS—— 2.er — „Osman“ G. m. b. H. —H 
GE beEElMungabes in des Abendpoanmen Uarum bemden unsere Fabrikete stets in glelcher Ou,te? 

D D ů weil wir keine große Reklame betreiben und fur — 
trum, Phantasie-Ausstätiungen kein Oeld hinauswerſen. — 

r. rein den dl- v· S0s8dM Faſumupftf gaieei Sale Landiecten Tabaten Mnier Felumg dwelinsitee Ha. 0 K Un ſt berei u Lebernn erhaituch. Fabrik: Julias Goada, akerg.5 mäͤnnischer Krine. — 1— —————————— Unsere Pnrole ist daher: H Montag, den b. Juli 1926 · ů 2 U IRFY ů geeste ane Ugeees, Mieine neuen Preise Mur Mualität. Kaine Husstattungl ů Saale des Kurhauſes Zoppot Locer, —— bls einschl. E E — anch E deim Einkauf nur aut unsere neuen gut- — miH Ondul — einge K Tanzgemeinſchaft ar 306 Bekord m. œ. 2 r — H t ĩ Spezlalität: Bubenkopfschnitt Cariton m. G. 3 Eer ha Fe ſi W. BOLTZz, I. Damm Nr. 16 Privat m. GS. 5 P in Biechpackung. — (Verliner Saban- Schule) Damen- and Herren-Frialerzalos 2885 Ein elnzlger Versuch wird Sie von der Oüte Uberzeugen. D 

Säsrsgen Eiaisne Les he Mege — E EAEIIEIEIEIIIIEIIIIIIIIIII Vorverkauf bei Moritz Stumpf & Sohn, Danzig. 
3oppot und Daarzig,   

in Tiesiger 
E staunend pillig — — 
— Teilxahleng gestattet 

Müstel Schlönche wegen Futtermangel bil⸗ ů ů p 
f 

SmL Zubehörn,Ecsteteil. lig zu perlaufen SDra, — ü ee, ber- Für Wanderung u. Reise Max Willer bei Eleinster An- und Abzahlung in größter Auswchl zu billigsten Preisen Trotz billigster Preise 
K (e F F E R ——./92 in Hericnſen Sanerin- ü denkber ränstigste 
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ELLLL 
HMorgen Sonntng: Kr. Eartenkomert 
viede Beimntiguugen: Karnssells, Schielbuden, 

Wäriebuen. Im Saal: Tanæ 
Donmerstag, den 1. Juli, findet der 

  

       
    
   

    
    

   

  

   

    

   

  

      

    

    

   
   

   

  

    

  

Saut Uee Pass wenten ern statt Reiselaschen / Handlaschen Laſte 15. Eing. Böttcherg. Teilzahlung 
PrrCBE Eiß. Beitgeſtel · eeaer .         

* Rucksäcke Wlaan Matratze für 10 G. G8 2 

———— übelhaus David      

      

  

   

    

    
      

      

   
      

    
   

   
  

      

   

22 22E Eugen Flekowski Frat Breitgasse 32 25 
E 22 22 ————————— Fernrut Sα Er So S⸗ 23. 2. ints Voreisger dieser Anxeige 5 Pror. Eabatt 

22 82 Satller-, T. rer- und Ledervares- 33. 256 Lenchäft 22 — ů ů 38 Eee eßl rohr 8 Eor 9sD 25 01. KeiegenertenHutel SSS Aares öů — Werplatlenloker, mehrere Heine Kofer, pr. Broae- 335 Danme, Fianeenfei, S, 2 11 ichiefßa Petrolermronlewcbier, GehtLanpen, üm. 22 *. ScbaieieererrSerAr? j „ — an verkaufen. Ewaſb,verräderte Lenchter, Portieren, Betien, eiserno Bett- 22 ü Senbarube 27, 2 gesie i RMatr., Setbatiahrer. Bücder, rammopbon kinheinisrüer, CEEr Nobmaschinen usw., Sämilich ge braucht. 
ans dem Bienenstiock! „SSsSenprun! 2r. —. -Sisckt Nerven und schatßt Eur- ů Scieße ei, SOSOSSSSeSeeeeeeesee 

Edel gegen 

  

  

   
„Weichsel--Dampier 

Heubude 
Hin- und Räckfiahrt G 0.50 

Kinder die Hälfte 

„Welchsel“-Dampfer. 

Bohnsack 
Hin- und Rückfahrt G 1.30 

Kinder die Hälfte zus 
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